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207. Halle, Sonnabend den 4. September. Mit Beilagen.)

Zur Waldfrage.
Die „Heſſiſche Morgenzeitung“ lenkt die Aufmerkſamkeit

auf eine wichtige Seite der Waldfrage. Was ſie auf Grund
naſſauiſcher und heſſiſcher Erfahrungen berichtet, ereignet ſich
wahrſcheinlich auch in anderen Theilen des preußiſchen Staates,
und trägt zu der das Klima verſchlechternden und Ueberſchwem-
mungen fördernden Entwaldung bei. Die preußiſche Geſetzgebung
über Gemeinheitstheilungen hat ja im Allgemeinen weſentlich
zur Hebung der Landwirthſchaft beigetragen, indem ſie eine beſſere
Arrondirung und damit intenſivere Bewirthſchaftung des Grund
beſitzes förderte. Aber im Weſterwald führte die Gemeinheits
theilungsordnung zu förmlicher Verwüſtung der Forſten, denn
ſie beruht noch in der Anſchauung holzreicher Zeiten, welche Ro
dungen unter allen Umſtänden als volkswirthſchaftlichen Fort
ſchritt anſah. Auf Antrag nur eines zu einem ideellen Antheil
Berechtigten muß der gemeinſame Wald getheilt werden, und der
Abtrieb iſt geſtattet, ſobald der Boden als Acker und Wieſe höhe-
ren Ertrag gewährt wie als Forſt. Das Geſetz über die Her-
ſtellung von Schutzwaldungen und Waldgenoſſenſchaften bringt
wenig Abhülfe, weil es Majorität, unter Umſtänden ſogar qua-
lificirte Majorität der Betheiligten erfordert. Während die Aus
einanderſetzungsbehörden Theilung des Waldes befördern, arbei-
ten Waldſchutzgerichte meiſt vergeblich für die Bildung von Wald
genoſſenſchaften. Jn Heſſen beſtand 1867——76 eine Verordnung,
welche die Parzellirung des Waldes in Flächen von 30 Morgen
geſtattet, während es eine Lichtſeite der kurheſſiſchen Geſetzgebung

geweſen war, daß trotz Geſtattung des Pilze- und
Beerenſuchens, die Wichtigkeit des Waldes anerkannt wurde.
Es ſcheint demnach nicht nur in Naſſau (wo der Landwirthſchafts
miniſter es in Ausſicht nimmt), ſondern auch in Heſſen, vermuth-
lich auch in anderen Theilen des preußiſchen Staates, angezeigt,
die Beſtimmungen betreffs der Gemeinheitstheilung in Bezug
auf den Waldbeſitz zu morifiziren.

Telegraphiſche Depeſchen.
Straßburg i. E., 1. September. Der Statthalter,

GeneralFeldmarſchall v. Manteuffel, iſt heute Abend 9 Uhr
nach Gaſtein abgereiſt.

Krakan, 2. September. Der Kaiſer ertheilte heute Vor
mittag nach der Truppenrevue Audienzen, darunter auch einer

ſehr zahlreichen Deputation von Bauern aus allen Theilen Ga
liziens. Eine Deputation des Landtags unter Führung des Land
tagsmarſchalls trug die Bitte vor, das alte Königsſchloß Wawel
in eine kaiſerliche Reſidenz umzuwandeln. Die genehmigende
Antwort des Kaiſers wurde von der vor dem Reſidenzſchloſſe
befindlichen Volksmenge mit großer Freude begrüßt. Dem
„Czas“ zufolge überbrachte der Generalgouverneur von Warſchau,

Albedinski, ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers
von Rußland an den Kaiſer Franz Joſef.

Paris, 1. September. Der „Temps“ meldet, daß ſämmt
liche Oberen der Kongregationen eine Erklärung

10) Juno Ludoviſt.
Novelle von E. Vely.

(Fortſetzung.)
„Gilda, Baron Sonnthal, war die Gemahlin Luccheſi's,

Eures Oheims jetzt nenne ich mich ſo!“
„Jch verſtehe nicht ich bitte“
„O,“ und das Lachen klang grauſig, trotz ſeiner weichen

Töne, „Sie wünſchen eine Erklärung! Gern Baron, ſie iſt ja ſo
einfach! Signora Gilda ruht ſeit länger als einem Jahre in einem
prächtigen Grabmal, welches ihr der trauernde Gatte hat errich-
ten laſſen!“

„Seien Sie nicht grauſam, Paola, erzählen Sie mir, was
mir unfaßlich ſcheint

„Unfaßlich, nicht wahr? Wie konnte der Tod ſo keck ſein,
die ſchöne Gilda zu entführen!“

„Jch beſchwöre Sie die Details
„Eine Erkältung auf einem Maskenabend, den ſie ohne

Wiſſen ihres Gatten beſucht, zog ihr ein Nervenfieber zu. Jn
ihren Phantaſien hat ſie ſich mit Jhnen allein nur beſchäftigt.“

„Und ich, ich habe nie ein Wort davon erfahren, daß ſie
krank daß ſie todt ſei!“ rief der Baron ſchmerzlich bewegt.

„Was wollen Sie, man wußte Sie ja glücklich, zuerſt auf
ihrer Hochzeitreiſe an den Ufern des Nils, und dann in Jhrer
diplomatiſchen Carriere in Conſtantinopel. Wozu Jhr Glück
trüben, in deſſen Genuß Sie ſelber nicht einmal ein Lebenszeichen
zu geben Zeit hatten. Und dann trat noch ein Umſtand hinzu
ein Umſtand, der Signor Luccheſi's Trauer doch ein wenig ab
kürzte. In dem geheimen Fach des Schreibtiſchesvon Signora
Gilda fand man alte Briefe rührend mit einem rothen
Bande umwunden. Die glühenden Liebesergüſſe waren aus der
Feder eines blutjungen GeſandtſchaftsAttaché's an die „blühende
Roſenknospe“ Gilda gerichtet ſie waren harmlos, es iſt wahr,
aber Signor Luccheſi hatte doch ein unangenehmes Gefühl bei
dem Gedanken, ſeinen Neffen Sonnthal ſelber zum Cavalier
ſeiner ſchönen Gattin beſtimmt zu haben!“

1880.

unterzeichnet hätten, welche offiziell durch den Kardinal
Guibert dem Miniſterpräſidenten Freycinet ſogleich nach deſſen
Rückkehr nach Paris überreicht werden ſolle.

Raguſa, 1. September. Nach hier vorliegenden Nachrich-
ten aus Albanien ſind weitere 1400 Mann regulärer Truppen
in Skutari eingetroffen. Riza Paſcha hat ſtrengen Befehl von
ſeiner Regierung erhalten, die Uebergabe des an Montenegro
abzutretenden Gebietes vorzubereiten. Die Liga hat Freiwillige
nach Dulcigno geſandt dieſelben ſind in Retova eingetroffen und
ſollen die Grenze von Colenza bis Koderkol vertheidigen.

London, 1. September. Unterhaus. Der Fortgang
der Sitzung führte zur zweiten Leſung der Finanzbill. Die
iriſchen Deputirten verhinderten die zweite Leſung, um damit
gegen die heute vom Oberhauſe erfolgte Ablehnung der Bill
über Regiſtrirung der iriſchen Wähler zu proteſtiren.

Jn Beantwortung einer Anfrage Bryce's erklärt Un
terſtaatsſekretär Dilke, die Abſicht kurdiſcher Häuptlinge, eine
Liga zu bilden, ſei ihm bekannt, über den Zweck dieſer Liga
und darüber, ob dieſelbe von der Pforte ermuthigt und gefördert
werde, gehe ihm aber jede Kenntniß ab. Falls es ſich erweiſen
ſollte, daß die Liga Feindſeligkeiten gegen die Chriſten Armeniens
beabſichtige, werde der Botſchafter Goſchen mit Jnſtruktionen
über die zu ergreifenden Schritte verſehen werden.

2. Nach einer amtlichen Meldung des General Robert s
vom 29. v. M. empfing der General ein Rechtfertigungs-
ſchreiben Ajub Khans, worin Letzterer anführt, er ſei ge-
zwungen worden, die Waffen zu ergreifen. General Roberts
antwortete hierauf mit der Forderung der Herausgabe der Ge
fangenen und bedingungsloſer Unterwerfung. Ajub Khan hat
ſein befeſtigt; die Partei Muſa Khans nöthigt denſelben
zum Widerſtand.

Dem „Standard“ wird aus Chaman vom 1. d. ge
meldet, Ajub Khan habe die Erlaubniß nachgeſucht, unbehelligt
vorrücken zu dürfen man glaubt, er beabſichtige nach Kabul zu
marſchiren.

New-York, 2. September. Präſident Hayes wies in
einer von ihm gehaltenen Rede auf die ſeit der Wiederaufnahme
der Baarzahlungen erfolgte anhaltende und ſchnelle Abnahme
der Staatsſchuld und auf die Anhäufung von Münzen hin
und betonte, daß dies wohl zu Ergreifung von Maßregeln er
muthigen dürfe, welche noch nothwendig ſeien, die Umlaufsmittel
auf einen vollkommen geſunden Stand zu bringen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Die meiſten Wiener Zeitungen bringen Leitartikel
über den Sedantag und betonen darin Deutſchlands Friedens
miſſion und Mäßigung ſeit der Sedaner Schlacht die Thaten
Bismarcks werden ſympathiſch beſprochen und im Zuſammen
hange die öſterreichiſch-deutſche Allianz gefeiert. Der für dieſe
Tage bevorſtehende Beſuch des Barons Haymerle beim Fürſten

„Paola, Sie ſind ein Teufel!“
„Mag ſein, die Metamorphoſe eines einſtigen Engels, wie

mich ein gewiſſer Signor Beppo zu nennen pflegte. O, Herr
Baron, niemand anders als ich hätte den Gatten Gilda's wohl
beſſer überzeugen können, daß die häufigen Beſuche des jungen
Diplomaten nicht der Herrin des Hauſes ſondern ihrer
Cameriera galten. Dieſer ſchwur er Liebe und Treue mit hundert
Eiden, und ſie glaubte an ein Wunder, ſie hoffte auf die Erfüllung
derſelben dennoch war ſie ſchlaun, die Tochter aus dem Volke!
„Es iſt gut, Signore, und ich liebe Euch, aber öffentlich, vor dem
Altare, ſollt Jhr mir Treue geloben, eher dürft Jhr nicht die
Nagelſpitze meines kleinen Fingers berühren!“ Jſt das wahr
oder nicht, Baron Joſeph Sonnthal?“

„Es iſt die Wahrheit, Paola! Aber ich habe Sie geliebt!“
Höhniſch klang der Ton und Hohn und Spott lag auf dem

Frauengeſicht, das jetzt wahrhaft dämoniſch erſchien.
„O, ſie glaubte es ja auch, ſie glaubte es, die argloſe Närrin

aus dem Volke, bis ſie eines Tags den Helden ihrer Träume
fortſegeln ſah und ihre Ohren das Wort „Brautfahrt“ auf
fingen und ſie ſie war ja nichts als eine arme Cameriera,
ſang Roſen tragen mußte, die man der Braut zum Schmucke
andte!““

Signor Luccheſi ſchien froh durch Paola der Unterhaltung
mit dem Baron enthoben zu ſein und ſaß, in ſeiner harmloſen
Weiſe plaudernd, zwiſchen Pepa und der Baroneſſe er war
ſicher, daß Paola ihm beſſer Revanche zu verſchaffen wiſſe, als er
ſelber. Nur Horſt's Blicke verließen das Paar vor ihm keine
Sekunde, es ſtand auch ſo nah, daß kein Laut, keine Bewegung
ihm entgehen konnte.

„Paola, wenn Sie gewußt hätten, wie ich damals ſelbſt
noch ſchwankte!“ ſagte der Baron und ein nervöſes Beben flog
durch ſeine Glieder.

„O, ich weiß es! Seien Sie außer Sorge. Jch ſah Sie
in Jhrer ganzen männlichen Erbärmlichkeit und ich, ein Weib,
ich zuckte nicht, als Sie mir den Dolch in die Bruſt ſtießen.“

Bismarck in Friedrichsruh wird als bedeutfames Friedens
ſymptom bezeichnet.

Die „Times“ beſpricht den Erlaß des Kaiſer Wil-
helm an die deutſche Armee mit wärmſter Sympathie. Sie
zählt dabei die großartigen Erfolge der deutſchen Armee auf und
ſchildert den Unterſchied zwiſchen Deutſchland vor und nach 1870.
Sie bewundert die raſtlos ununterbrochene Thätigkeit des deut
ſchen Generalſtabes, dem gar nichts entgeht und der alles für
Deutſchlands Nutzen ausbeutet. Allein die „Times“ kommt trotz
dem zu dem Schluſſe, daß die unendliche jährliche Blutſteuer
Deutſchland faſt paralyſire und den Fortſchritt auf anderen Ge-
bieten unmöglich mache. Die Gefahren, welche vielleicht Deutſch
land drohen, mögen groß ſein und vielleicht ziemlich bald realiſirt
werden, allein ſelbſt die Realiſirung der größten Gefahren könnte
kaum verderblicher für die Nation ſein, als die Verſicherungs
prämie, welche jetzt hierfür bezahlt wird.

Jn Frankreich entwickelt ſich die Frage der Ausfüh-
rung der Märzdekrete gegen die päpſtlichen Kongregationen
immer offener zu einem Feldzuge der Radikalen gegen die Taktik
des Kabinets Freycinet. Letzteres fürchtet, ob mit Recht oder
Unrecht, aus der rückſichtsloſen Anwendung der geſetzlichen Be
ſtimmungen auf alle Ordensgemeinſchaften große Unzuträg-
lichkeiten und ſtrebt daher nach einem moyen terme, während
die Radikalen nur in der ſtraffſten Anziehung der Zügel des
Geſetzes Rettung von der ultramontanen Gefahr erblicken.

Das Auswärtige Amt in Rom wurde von dem italieni
ſchen Geſandten in Peking benachrichtigt, daß der König
von Korea, der bekanntlich ein Baſall des chineſiſchen Reiches
iſt, auf Anſuchen des Herzogs von Genua, Kommandanten der
Panzerkorvette „Vittoria Piſani“, der eben mit einemitalieniſchen
Geſchwader in Oſtaſien weilt, den Hafen von Fuſan den Jtalienern
geöffnet hat. Die Halbinſel Korea war bekanntlich bis jetzt den
Europäern gänzlich verſchloſſen.

Die Entwicklung der Dinge im Orient geſtaltet ſich von
Tage zu Tage monotoner. Als einzige Abwechslung erſcheint
das neu aufgetauchte Flottendemonſtrationsprojekt,
welches umſo eifriger erörtert wird, je unklarer das Stadium iſt,
in welchem ſich dieſe Maßregel zur Zeit befindet. Von verſchie
denen Seiten her wirdübereinſtimmend hervorgehoben, daß weder
über die Vorbedingungen noch über die Ziele einer eventuellen
maritimen Demonſtration definitive Beſchlußfaſſungen vorliegen,
und es wird abzuwarten ſein, ob aus der Nebelhülle der Son
dirungen von Kabinet zu Kabinet allmählich ein beſtimmt erkenn
barer Kern ſich herauskryſtalliſiren wird. Jn gut unterrichteten
Kreiſen glaubt man einſtweilen nicht an eine unmittelbare Aktion.

Die Regierung von Griechenland iſt mit der Aus-
führung der Mobiliſirung unausgeſetzt beſchäftigt und dabei von
ziemlichem Glück begünſtigt. Der Erfolg der Einberufung der
Dienſtpflichtigen übertrifft alle Erwartungen, und die Geldmittel
fließen in reichlicher Weiſe Der Kredit Griechenlands iſt zu
ſehens im Wachſen und iſt einestheils in der Entſcheidung der

„Sie konnten nicht wiſſen, welche Rückſichten mich zwangen,

eine reiche Braut heimzuführen“
„Und wie konnte eine Cameriera denn auch glauben, daß

ein Cavalier mehr als mit ihr ſcherzen könne. Warum war ſie
ſo thöricht? Was hatte ſie nun von dem Kinderwahn Jhr Gott
lag zertrümmert, ihr Herz wurde Stein, das war das Reſultat!
Aber wiſſen Sie, Baron, was ſich unter den Qualen aus ihrem
Buſen emporrang? Ein Racheſchwur, und den hat ſie gehalten!“

„Jch ſehe es,“ murmelte er dumpf, ſie aber fuhr mit faſt
ziſchendem Tone fort:

„Signor Luccheſi war mißtrauiſch gegen die Damen aus
der Geſellſchaft geworden ich war ſchön und ich wurde
ſeine zweite Gattin, und am folgenden Tage lag mir Alles zu
Füßen, was mir ſonſt keinen Blick gegönnt ich aber hatte
nur den einen Gedanken: jetzt habe ich meine Rache in Händen!“

„Jch weiß es, Signora aber ich ſetze Jhrer Rache meinen
Haß entgegen!“

„Gut ich bin darauf gefaßt! Eins jedoch merken Sie ſich,
Sie könnten ſehr leicht ein gefährliches Spiel wagen. Signore
Luccheſi liebt mich bis heute ſind Sie der Erbe ſeines Ver
mögens, wenn er kinderlos ſtirbt und ſeiner Gattin bleibt nur
ein Wittwengut. Ein Schlag gegen mich ausgeführt und ich
könnte die Macht haben, auch jene Beſtimmung umzuwerfen.
Vorläufig,“ und ihr ſtolzer Mund lächelte mitleidig auf ihn
herab, „bin ich mit der Genugthuung zufrieden, welche ich ge
habt und Sie werden ſo hoffe ich, auch mir ein liebens vür-
diger Couſin ſein! Und nun kommen Sie, ich möchte Signora
Zos begrüßen ich bin vollſtändig Weltdame geworden und
halte auf Formen. Eins aber noch! Sehen Sie meine Toilette,
rothe und weiße Roſen, ſie bedeuten Glück und ſollen Sie an
jene einſt geſpendeten erinnern, die Art, wie ich ſie heute trage
iſt mir nur ein wenig bequemer!“ und dann legte ſie die Hand
auf ſeinen Arm und ging hinüber zu der Baroneſſe. Mit faſt

ſchweſterlicher Güte ſah Horſt ſie dann während der ganzen
Dauer der Soiree an der Seite der Tochter des Südens, in
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Berliner Konferenz begründet, anderentheils hat auch der Erfolg
des unlängſt mit der franco egyptiſchen Bank in Paris kontra
hirten Anlehens der Nationalbank, es bewirkt, ein mächtiges, zu
meiſt aus Griechen beſtehendes, Konſortium von Pariſer Ban
quiers für griechiſche Finanzoperationen zu intereſſiren. Die
Truppenſendungen an die griechiſche Grenze dauern
fort. Jm Ganzen ſind bisher ungefähr 3000 Mann abgegangen.

Riza Paſcha hat der Pforte telegraphiſch mitgetheilt, daß
er bei der zunehmenden Gährung unter den Albaneſen in dem
Augenblicke, wo europäiſche Schiffe vor Dulcigno erſcheinen
würden, eine allgemeine Erhebung in Albanien für unausbleiblich
halte und deshalb um Jnſtruktion bitte.

Vom ſüd amerikaniſchen Kriegsſchauplatze wird
gemeldet, daß der chileniſche Kriegs Miniſter eine Verordnung
erlaſſen hat, nach welcher die Bundesmilizen in ſämmtlichen
Provinzen zu den Waffen gerufen werden. Dem Anſcheine nach
geht Chile mit der Abſicht um, durch Aufbietung aller nur vor-
handenen Streitkräfte die Peruaner zu erdrücken und ſo dem
Kriege ein baldiges Ende zu machen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. September.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem erſten Lehrer,
Kantor und Küſter Kade zu Bothenheilingen, im Kreiſe Langen
ſalza, den Adler der Inhaber des Königlichen HausOrdens von
Hohenzollern zu verleihen.

Der Privatdozent Dr. Moritz Trautmann iſt zum
außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität zu Bonn ernannt worden.

DemoOrganiſten Rudolf Franz Robert Palme an
der Kirche zum heiligen Geiſt in Magdeburg iſt das Prädikat
„Muſikdirektor“ beigelegt worden.

Wie die „Frankf. Preſſe“ mittheilt, hat der Kaiſer
die beſtimmte Abſicht geäußert, auf der Reiſe nach BadenBa-
den in Frankfurt a. M. Station zu machen und der Eröff-
nungsvorſtellung des neuen Opernhauſes beizu-
wohnen.

Der Kronprinz hat Nürnberg am Donnerstag früh
verlaſſen und iſt nach Spalt weitergereiſt, um der Uebung des
erſten Armeekorps beizuwohnen. Am Donnerstag Abend 5,
Uhr iſt der Kronprinz, vom General von der Tann und anderen
Generalen begleitet, in Augsburg eingetroffen und auf dem
Perron des Bahnhofs von den Spitzen der Civil und Militär
behörden feierlich empfangen worden. Der Kronprinz begab ſich,
nachdem er den anweſenden Prinzen Ludwig von Bayern herzlich
begrüßt und mit demſelben, ſowie mit dem Bürgermeiſter Fiſcher
von Augsburg ſich längere Zeit unterhalten hatte, in königlicher
Equipage und an der Seite des Prinzen Ludwig, unter lebhaften
Hochrufen der dichtgedrängten Menſchenmenge, durch die feſtlich
beflaggten Straßen der Stadt und begleitet von den Mitgliedern
der Gemeindebehörden und der Generalität nach ſeinem Abſteige

quartier im Gaſthaus zu den drei Mohren.
Nach dem Wiener „Fremdenblatt“ wird der öſterreichiſch

ungariſche Miniſter des Aeußern Baron Haymerle den Fürſten
Bismarck am Sonnabend in Friedrichsruhe beſuchen.

Die Berufung des Bundesraths wird früheſtens
in den letzten Tagen dieſes Monats, vorausſichtlich aber erſt im
October erfolgen. Dringende Arbeiten liegen nicht vor, das
Material für den Reichstag, der auch im nächſten Jahre ſchwer
lich vor Februar zuſammentreten wird, kann bis dahin noch in
aller Ruhe vorbereitet werden, auch wenn ein ſpäterer Zuſam-
mentritt des Bundesraths erfolgt, als in früheren Jahren. Zu
dem bleibt vor Allem die Frage des jetzt erledigten Vorſitzes zu
ordnen, den event. Graf Stolberg zu übernehmen haben ſoll.

Die „BadiſcheLandeszeitang“ berichtet, daß Bennig-
ſen anläßlich ſeiner Anweſenheit in Freiburg, wo er mit Par-
teigenoſſen zuſammentraf, die Sezeſſion als für die liberale Par
tei gefahrvoll bezeichnet und die Nachricht, daß wegen eines hohen
Reichsamtes mit ihm verhandelt werde, als unrichtig bezeichnet
habe, ebenſo unrichtig ſei die Nachricht, daß er vorübergehend
von der parlamentariſchen Wirkſamkeit zurücktreten wolle.

Dem Programm ver nationalliberalen Seceſ-
ſioniſten ſollen, wie „A. A.Z.“ erfährt, noch mehrere Ab-
geordnete aus den Provinzen beigetreten ſein.

Das lebhafte Intereſſe der der Regierung nahe ſtehen
den Preſſe für eine zuverläſſige Regierungsmehrheit hängt, wie
die „M. Z.“ erfährt, auf's Engſte mit den noch immer in nebel
haftes Dunkel gehüllten Steuerreformplänen des Reichs-
kanzlers zuſammen. Fürſt Bismarck will die Durchführung

J

dieſer Pläne mit dem größtmöglichen Nachdruck betreiben und
nach dem Eindruck, welchen man hier während ſeiner kurzen An
weſenheit gewonnen hat, würde er, wie es heißt, im Nothfalle
auch vor einer Auflöſung des Reichstags nicht zurückſchrecken.
Man hört, daß dem Reichstage eine Denkſchrift zugehen ſoll,
welche die Nothwendigkeit neuer indirekter Steuern zum Zwecke
der Verminderung der direkten Steuerlaſt darthun wird. Jn
wie weit dieſe Denkſchrift das von allen Seiten, neuerdings ja
auch von Herrn v. Kardorff geforderte klare Programm endlich
bringen wird, davon verlautet nichts. Die Vermuthung, daß die
Regierung ſich in ihren Steuervorlagen im Weſentlichen auf der
Linie der Kardorff' ſchen Vorſchläge bewegen werde, hat bislang
eine ſichere Beſtätigung nicht gefungen. Jn den Kreiſen der
agrariſchen Geſinnungsgenoſſen des Herrn v. Kardorff findet das
Vorgehen deſſelben keinen ſonderlichen Beifall und die Anſicht
hat jedenfalls viel Plauſibles, daß die Kundgebung des agrariſchen
Führers von äußeren Einwirkungen nicht ganz frei war.

Anläßlich der Fahnentumulte in München und
der Zeitungscontroverſe, die ſich an ſie knüpft, theilt die „Ger
mania“ folgenden Miniſterialerlaß mit: Berlin, den 21.
Auguſt 1880. Von mehreren Juſtizbehörden ſind zur Aus-
ſchmückung der Dienſtgebäude bei feſtlichen Gelegenheiten Fahnen
in den Deutſchen Reichsfarben (ſchwarz weiß roth) angeſchafft
worden und erſt nachträglich Anträge auf die Genehmigung ſolcher
Anſchaffungen geſtellt worden. Die Anträge ſind dieſſeits ge
nehmigt worden. Jch mache aber darauf aufmerkſam, daß auf
eine gleiche Genehmigung künftig nicht mehr zu rechnen iſt.
Es ſollte füglich nicht erſt einer beſonderen Vorſchrift darüber
bedürfen, daß für Preußiſche Staatsgebäude auch nur Fahnen
in den Preußiſchen Landesfarben gewählt werden können.
Da jedoch die Erfahrung das Gegentheil dargethan hat, ſo
erſuche ich Euere Hochwohlgeboren, die Behörden eintretenden
Falls ausdrücklich zu belehren, daß die von hier einzuholende Ge-
nehmigung der Anſchaffung ſich nur auf Fahnen in den Landes-
farben bezieht. Der Juſtizminiſter. Jn deſſen Vertretung: gez.
Rindfleiſch. Der „Germ.“ gefällt dieſer Erlaß ausnehmend, da
ſie denſelben zu Gunſten der Müncheuer Hetzer gegen die deutſchen
Farben verwerthen kann.

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter-
reich wegen der Oderregulirung ſind jetzt ſo weit vorbereitet,
daß die Konferenzen in der nächſten Zeit beginnen können. Die
Anzelegenheit hat dadurch eine Verzögerung erfahren, daß man
wünſchte, die Regulirung auf den kleinen Nebenfluß Oſtrowitza
auszudehnen. Auch darüber iſt eine Verſtändigung erfolgt, und
es iſt von beiden Regierungen mit Beſchleunigung Alles ange
ordnet worden, um dem dringenden Bedürfniß, wie es jetzt durch
die elementaren Ereigniſſe ſich herausgeſtellt hat, ſo weit wie
irgend möglich ſchon iſt nächſter Zeit Abhülfe zu verſchaffen.

Die nach den Vorſchriften über die Prüfung der
öffentlich anzuſtellenden Feldmeſſer vom 2. März 1871
der königlichen techniſchen Baudeputation hinſichtlich der Prüfung
der Feldmeſſer übertragenen Funktionen ſind nach einem von den
Reſſortminiſtern ausgegangenen gemeinſchaftlichen Erlaß bis auf
Weiteres durch die königlich techniſche Oberprüfungs- Kommiſſion
auszuüben.

Das ſoeben erſchienene Juliheft der Monatshefte zur
Statiſtik des deutſchen Reichs für das Jahr 1880, herausgegeben
vom kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte enthält u. A. einen Artikel über

Erwerbung und Verluſt der deutſchen Reichs- und
Staatsangehörigkeit nach dem Geſetz vom 1. Juni 1870
im Jahre 1879. Danach fanden 16 777 Deutſche in anderen
deutſchen Staaten Aufnahme in den Stagatsverband, 197 Zurück
gekehrte Wiederaufnahme, 335 im Ausland Verbliebene Wieder-
aufnahme, 5323 Ausländer Naturaliſation und 12598 Perſonen
Entlaſſung nach anderen deutſchen und ausländiſchen Staaten.
Sämmtliche Poſitionen, mit Ausnahme der Wiederaufnahme, er
geben eine Steigerung, aus der auch auf eine ſolche des wirk
lichen Verkehrs geſchloſſen werden darf.

Auf dem in der Schweiz abgehaltenen Kongreß ſozial-
demok ratiſcher Vertrauensmänn eyr waren vertreten all
größeren Städte mit zuſammen 45 Delegirten (Berlin nur durch
2 Delegirte). Der Zweck dieſes Kongreſſes war u. A. 1. Her-
ſtellung der Einigkeit zwiſchen den in Deutſchland ſowie im Aus-
lande lebenden Führern. 2. Parteipreſſe reſp. Gründung eines
ParteiOrgans. 3. Wahl von Unterſtützungs und Kontrol-Kom-
miſſionen. 4. Prüfung des Verhaltens der ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten im deutſchen Reichstage. 5. Unterſuchung der An-
gelegenheit RackowAuer- Genoſſenſchaft. Es wurden folgende
Beſchlüſſe gefaßt: Zu Punkt 1. Einſtellung jeglicher perſönlichen
Polemik. Zu 2. Anerkennung des „Sozialdemokrat“ als Zen-
tralParteiOrgan (an deſſen Stelle in Berlin bislang die „Frei-
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deren kleinen Händen jetzt das Rieſenbouquet von Roſenknospen
lag, welches vorhin die der Signora Luccheſi getragen.

Einmal nur näherte ſich die Letztere noch im Laufe des
Abends dem Bildhauer; zu der Zeit, wo die Herren der Geſell
ſchaft von dem ſeitwärts ſtehenden Büffet die Schüſſeln ergriffen
und dieſe hundert ſüßen Näſchereien, Wein, Kaffee und Chocolade
mit liebenswürdiger Galanterie den Damen ſervirten. Sie war
bleich und ruhig wie zuvor und winkte Horſt, der zuletzt dieſem
ungewohnten Brauch auch folgen zu wollen ſchien, es zu unter-
laſſen.

„Es iſt keine Sitte Jhrer Heimat und ich will auch
nicht, daß Sie ſich um derſelben willen Zwang anthun. Setzen
Sie ſich zu mir.“

Dann ließ ſie ihr tiefes Auge einen Moment auf ſeinen
männlich ernſten und edlen Zügen ruhen und fuhr nach einer ver
bindlichen Antwort ſeinerſeits fort:

„Jch weiß, daß Sie meine Unterredung mit dem Baron ge
hört haben und ich wollte es ſo. Warum, weiß ich mir ſelber
nicht zu erklären

„Aber ich fühle dies Warum', gab er mit bewegter Stimme
zurück und ich habe Jhre Handlungsweiſe begriffen

„Jſt es wahr und nennen Sie mich nicht hartherzig
„Ein Weib in meinem Vaterlande hätte wohl nicht dem

Gefühl der Genugthuung ihr Lebensglück geopfert!“ ſagte er
ernſt.t „Wiſſen Sie denn, ob ich das gethan?“

„Ja, Signora denn in Jhnen iſt eine Leere, der
Altar, von welchem ein Götzenbild heruntergeſtürzt, liegt in
Trümmern

„Er liegt in Trümmern aber die überwuchert das Gras
der Vergeſſenheit!“

„Und die Gegenwart und die Zukunft
„Die Gegenwart hat ihre Befriedigung erhalten und die

Zukunft Herr der Zukunft bleibt die Erinnerung an die ge
habte Genugthuung!“

(Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
Unterſchlagung in der Reichsbank.] Der erſte Kaſſirer

der Frankfurter Reichsbankhauptſtelle Schuſter hat ſich einer Reihe
von Unterſchlagungen ſchuldig gemacht, die im Ganzen 64 000 Mark
betragen. Schon vor längerer Zeit ſoll man auf Schuſters flotten
Lebenswandel aufmerkſam geworden ſein; aber wahrſcheinlich hat
man geglaubt, daß er die dazu erforderlichen Ausgaben recht gut
aus eigenen Mitteln beſtreiten könne, da er aus reicher Familie
ſtammt. Schuſter befand ſich ſeit drei Wochen auf einer Erholungs-
reiſe in der Schweiz. Jn dieſer Zeit erhielt das Bankhaus M. A.
Rothſchild von der Reichsbank eine größere Summe in Bankſcheinen
und zwar in Packetchen à 10000 Mark. Jn einem dieſer Packetchen
wurde nun ein Manco von einigen tauſend Mark entdeckt. Auf die
hierauf bei der Reichsbank erfolgte Anzeige wurde ſogleich eine Re-
viſion der Kaſſe vorgenommen und fand man nun auch mehrere
Packetchen, in denen zwei-, drei- und viertauſend Mark fehlten, im
Ganzen 64000 Mark. Da bei Reviſion nur die richtige Zahl der
Geldpacketchen, nicht aber deren Jnhalt konſtatirt wird ſo war es
Schuſter leicht, läng. re Zeit ſeine Unterſchlagungen zu verdecken. Da
der erſte Kaſſirer der Reichsbank eine ziemlich große Kaution (man
nennt 50 000 Mark) ſtellen muß, ſo iſt der Verluſt der Reichsbank
nicht groß. Uebrigens iſt der Direktor derſelben ſchon dieſer Tage
zu den Verwandten Schuſters nach Leipzig gefahren um wie man
wohl annehmen darf Erſatz zu erhalten.

[Maſſen-Auswanderung der Juden aus Deutſchland.
Die France bringt die unglückliche Nachricht, Rothſchild habe ſich bei
dem Kaiſer Wilhelm über den Hofprediger Stöcker beklagt und mit
einer Maſſen-Auswanderung der Juden aus Deutſchland gedroht.

[Reliquien-Verehrung.] Zu Konſtantinopel wurden am
21. v. M., als am fünfzehnten Tage des muhamedaniſchen Faſten
monats Ramazan, im alten Serail die daſelbſt aufbewahrten angeb
lichen Reliquien des Propheten Muhamed, und zwar deſſen Mantel,
dann der drei Zoll lange, braune Bart, ein Vorderzahn und der
Eindruck vom Fuße Muhamed's auf einem viereckigen Stück Kalk-
ſtein, zur öffentlichen Verehrung ausgeſtellt. Der Sultan war der
Erſte, der dieſen Reliquien ſeine Ehrfurcht bezeigte. Er erſchien zu
dieſer Ceremonie in Begleitung ſeiner Würdenträger und vieler Ule-
mas. Abdul Hamid kniete vor den Reliquien nieder und küßte ſie
mehrere Male Daſſelbe that dann auch ſein Gefolge. Hierauf
wurde die Lebensgeſchichte des Propheten verleſen, und dann zog ſich
der Sultan in ein anſtoßendes Gemach zurück, um hier ſieben Stun
den im Gebete zu verbringen. Jetzt erſt wurden die Gläubigen zur
Verehrung der Reliquien zugelaſſen. Die Frauen des Sultans
hatten durch Diener ihre Schleier geſandt, damit man dieſelben mit
dem Mantel des Propheten in heilſame Berührung bringe.

heit fungirte). Zu 3. Den Anträgen gemäß. Zu 4 wurde das
Verhalten der Abgeordneten im Reichstage gebilligt, auch nahm
die Majorität an, daß Haſenclever ſ. Z. Artikel für das „Hagener
Kreisblatt nur in ſozialiſtiſchem Sinne geſchrieben habe. Zu
5 wurde auch den Herren Rackow und Auer ein Vertrauens
Votum ertheilt, außerdem aber eine Kommiſſion zur gründlichen
Prüfung der Genoſſenſchaftsbücher.

Telegramme aus zahlreichen Städten des deutſchen
Vaterlandes melden, daß die Feier des Sedanfeſtes in einer
des großen Tages würdigen Weiſe begangen worden iſt.

Lokales.
Halle, den 3. September.

Zur Feier des Sedantages hatten ſich geſtern Vor
mittag um 8 Uhr die deutſchen Schulen der Francke'ſchen Stif
tungen die lateiniſche Hauptſchule und die Realſchule haben
ſeit acht Tagen Ferien auf dem Betſaale verſammelt, um in
hergebrachter Weiſe durch Reden und Geſänge den Tag zu be
gehen. Um 9 Uhr fand dann für die höhere Töchterſchule der
ſelben Anſtalt auf demſelben Saale ein gleicher Aktus ſtatt, bei
welcher Gelegenheit ein auf die Bedeutung des Tages bezug-
habendes Feſtbüchlein für Schüler zur Vertheilung gelangte.

10 Uhr verſammelten ſich der Kriegerbegräbnißverein, Krieger
verein von 1866 ab Kameradſchaftlicher Kriegerverein von
1870/71 und der Kriegerverſicherungsverein mit ihren Fahnen
auf dem Marktplatz, um fich ſodann im ſtillen Zuge nach der
Marktkirche zu begeben, woſelbſt Herr Diaconus Nitſchmann den
Feſtgottesdienſt abhielt. Nach demſelben zogen die Kriegerver
eine nach ihren reſp. Vereinslocalen, während die Stadtmuſik
kapelle vom feſtlich geſchmückten Altane des Rathhauſes herab
ernſte und heitere Weiſen ertönen ließ. Auf dem Jägerberge
war ein Feſteſſen arrangirt dem eine ſtarke Betheiligung
nicht fehlte. Um 3 Uhr verſammelten ſich die oben-
genannten Kriegervereine auf dem Paradeplatz, um von
hier aus unter Vorantritt eines Muſikkorps durch die Straßen
der Stadt nach dem Feſtlokale zum „Fürſtenthale“ abzumarſchiren.
Kurz darauf bewegte ſich ebenfalls mit Muſikbegleitung, ein
anderer Zug, beſtehend aus dem Kriegerverein zu Halle und dem
Turnverein „Frieſen“ (alter Verein) durch die Straßen um in
„Müllers Bellevue“, dem Feſtlokale, gemeinſchaftlich die Feier
zu begehen. Jn den beiden letztgenannten Lokalen fand bis ſpät
Abends Konzert, im „Belle-vue“ am Abend Ball ſtatt bei
welcher Gelegenheit dem Vereinshauptmann Fiſcher ein pracht
voller Ehrenſäbel mit der entſprechenden Widmung von den Mit
gliedern des Vereins verehrt wurde. Der Fahne des Kriegerver
eins wurde von Turnverein „Frieſen“ ein Fahnenſchild angeheftet.
Der 5. communale Wahlbezirksverein feierte den Tag in wür-
diger Weiſe in Kafs Barbaroſſa. Der HandwerkerMeiſterVer
ein vergnügte ſich mit ſeinen Mitgliedern und deren Familien
in fröhlicher, gehobener Stimmung in Freybergs Garten. Der
Halliſche Turnverein und die Freiwillige Turnerfeuerwehr waren
nach der Haide ausgerückt. Abends war der Marktplatz, nament-
lich das Rathhaus, der Siegesbrunnen prachtvoll durch eigens
dazu aufgeſtellte Gasvorrichtungen erleuchtet, es machte einen
erhebenden Eindruck, den prächtig dekorirten Altan des Rath-
hauſes im Flammenmeer zu ſehen. Auch viele Privathäuſer,
Konzertgärten c. hatten zur Ehre des Tages illuminirt. Der
Kriegerverein „2. September 1870“ feierte in hergebrachter
Weiſe den Sedantag in ſeinem Vereinslokale „Paradies“ durch
Feſteſſen und gemüthliches Beiſammenſein. Der Kriegerver-
ſicherungsverein hielt einen Ball in der KaiſerWilhelms-Halle,
der Kameradſchaftliche Kriegervein von 1870/71 im Konzerthauſe
ab, bei welchen Gelegenheiten ſelbſtredend der Bedeutung des Tages
durch Reden und Geſänge gedacht wurde. Jn vielen Garten-
reſtaurants fanden Concerte ſtatt, verſchiedene Geſellſchaften
tagten in ihren reſp. Vereinslokalen. Das bei den Aufzügen,
beim Concert auf dem Marktplatze, Jlluminationſich ein zahlreiches
Publikum eingefunden hatte, iſt bei der vorherrſchend ſchönen
Witterung nicht zu verwundern, im übrigen iſt die Feier vom
Anfang bis zu Ende ohne jedwede Störung verlaufen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Stumsdorf, 2. September. Am geſtrigen Tage waren

hier die Mitglieder eines Comite's des hieſigen landwirthſchaft
lichen Vereins auf Einladung des Vorſtandes, Herrn Gutsbeſitzer
Natte-Rieda, erſcheinend, um ein Gutachten über die Be-
ſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit abzugeben. Es
wurde conſtatirt, daß die allgemeine Wechſelfähigkeit dem Wucher
zwar unter Umſtänden Vorſchub leiſten könne, gleichwohl als
ein wirthſchaftliches Bedürfniß für die Landwirthe erkannt wer-
den müſſe und der Nutzen den allenfallſigen Schaden überwiege;
daß ferner eine Grenze zwiſchen und innerhalb der einzelnen Be-
rufsklaſſen, welchen die Wechſelfähigkeit gewährt bezw. entzogen
werden ſoll, in entſprechender Weiſe nicht gefunden werden könne,
daß daher die Verſammelten gegen die Beſchränkung der allge
meinen Wechſelfähigkeit ſich ausſprechen müßten.

S Von der mittleren Elbe, 1. September. Ein ſchwerer
Unfall hat ſich geſtern Mittag unweit des Dorfes Sollheim zu
getragen. Der Ackerbürger Backer ftand im Begriff mit ſeinem
ſchwerbeladenen Wagen zum Dorfe einzufahren, als in nächſter
Nähe ein Büchſenſchuß knallte. Das Pferd machte erſchreckt
einen Satz zur Seite, dem Becker, der das Fuhrwerk leitete, ent-
fiel die Cardele und das Thier begann den Communicationsweg
hinab zu jagen. Der Beſitzer lief dem Fuhrwerk nach, um die
Zügel zu ergreifen und das Pferd zum Stillſtehen zu bringen.
Er kam in's Stolpern, wurde zu Boden geriſſen und mit Vehe-
menz gegen das hintere Wagenrad geſchleudert. Er blieb, am
Hinterkopf ſtark blutend, beſinnungslos liegen, da die Zügel durch
den jähen Ruck zerriſſen waren und der Wagen rolite über ihn
hinweg. Der noch immer beſinnungsloſe B., der außerdem an
den Hüften ſchmerzhafte Verletzungen davon getragen, wurde als-
bald von einem Ackerbürger aufgefunden und mit nach Hauſe ge
nommen, wo er unter ärztlichem Beiſtande längere Zeit das Bett
hüten muß. Jn einigen Ortſchaften unſeres Kreiſes graſſirt
die Ruhr unter den Kindern, welche nicht ſelten einen ſchlimmen
Ausgang nimmt.

Erfnurt, 2. Sept. Der Tag von Sedan wird heute
hier zum zehnten Male gefeiert und zwar durch Gottesdienſt,
Schulfeierlichkeiten und einen feſtlichen Auszug der Schulkinder
nach dem Schießhauſe am Steiger. Von den Schulfeierlichkeiten
erwähnen wir nur die im Gymnaſium, wo Herr Dr. Brandis,
„Gymngſiallehrer und Lieutenant“, wie es auffälliger Weiſe in
der einladenden Anzeige hieß, eine Feſtrede über Fichte und ſeine
Einwirkung auf die deutſche Nation vor den Freiheitskriegen
hielt ſodann die in der Realſchule, wo Herr Dr. Auermann
über die Erfolge des Krieges von 1870,71 ſprach.

S Zieſar, 1. September. Sonntag den 29. Auguſt
entſtand in dem Dorfe Buckau dadurch Feuer daß noch nicht
ſchulpflichtige Kinder in dem Stalle des Handelsmann Schindel



hauer mit Streichhölzern ſpielten. Glücklicherweiſe wurde durch ſelben war eine Ausſtellung der Greizer Löſchgeräthe verbunden.
die große und ſchnelle Hülfe das Feuer dadurch beſchränkt, daß Ueber die Leiſtungen der Greizer Feuerwehr ſprach ſich die Prü-

der Stall ſofort niedergeriſſen wurde. Die beiden Ziegen, welche
im Stalle waren, konnten nicht mehr gerettet werden. Die
Brechruhr tritt hier unter den kleinen Kindern ſehr ſtark auf und
hat ſchon viele Opfer gefordert.

Aus dem Kreiſe Zerbſt, 1. September. In der Nacht
vom 30. zum 31. Auguſt brach in der Scheune des Gutsbeſitzers
Friedr. Friedrich zu Mühlſtedt Feuer aus und wurde hierdurch
nicht nur das ganze Gehöft des Genannten, ſondern auch das
des gegenüber wohnenden Gutsbeſitzers Kilz bis auf ein
Stallgebäude ein Raub der Flammen. Jn dem Wohnhauſe
der Ehle'ſchen Eheleute zu Coswig entſtand geſtern früh gleich
falls ein Brand. Der ſchnell hinzueilenden Feuerwehr gelang es,
das Feuer auf ſeinen Heerd zu beſchränken. Ueber die Ent
ſtehungsurſache beider Brände verlautet zur Zeit noch nichts.

S Eiſenach, 1. September. So erfreulich, durch die
günſtige Lage unſerer Stadt, die manigfachen Verſammlungen
und der Beſuch vieler Tauſende begrüßt werden, ebenſo drückend
wird aber auch die alljährliche Militärbelaſtung empfunden,
mit der wir durch die ſtets in unſerer Nähe ſtattfindenden Ma-
növer heimgeſucht werden. Hausbeſitzer wie Miether werden
ganz gleich angeſehen und erhalten nach ihrem Steuerſatz die
Zahl der Einquartierungsmannſchaften. Da nun ein Jeder, be
ſonders der Miether, nur die unbedingt für ſich nothwendigen
Räume beſitzt, ſo iſt er gezwungen gegen eine Zulage von 75
gewöhnlich ſeine Eingartierung weiter zu vergeben. Mit dem
geſtrigen Tag iſt die täglich für hier beſtimmte Einquartierung
angezeigt worden, die für eine Stadt von 19000 Einwohnern
wohl nicht mehr zu wünſchen übrig läßt. Außer dem hier bereits
kaſernirenden Bataillon werden in der Stadt einquartiert: Diens-
tag, den 14. September: 3 Brigadeſtäbe, 4 Regimentsſtäbe,
3 Bataillone und 1 Eskadron, zuſammen 78 Offiziere, 1613
Mann, 216 Pferde; Mittwoch, den 15. September 1 Diviſions
ſtab, 3 Brigadeſtäbe, 4 Regimentsſtäbe, 3 Bataillone und 1 Es-
kadron, zuſammen 83 Offiziere, 1629 Mann, 236 Pferde;
Donnerstag, den 16. September: 1 Diviſionsſtab, 3 Brigade-
ſtäbe, 4 Regimentsſtäbe, 2 Bataillone und 1 Eskadron, zuſam-
men 65 Offiziere, 1129 und 228 Pferde; Freitag, den 17. Sep
tember: 1 Diviſionsſtab, 3 Brigadeſtäbe, 4 Regimentsſtäbe,
1 Bataillon, 1 Eskadron, zuſammen 47 Offiziere, 629 Mann,
220 Pferde; Sonnabend, den 18. September: 1 Diviſionsſtab,
4 Brigadeſtäbe, 6 Regimentsſtäbe, 6 Bataillone, zuſammen
137 Offiziere, 2721 Mann, 154 Pferde; Sonntag den 19. Sep-
tember: 1 Diviſionsſtab, 4 Brigadeſtäbe, 6 Regimentsſtäbe,
6 Bataillone, zuſammen 137 Offiziere, 2721 Mann, 154 Pferde.
Für Freunde eines militäriſchen Schauſpiels wie für Wirth-
ſchaften und ſonſtige öffentliche Geſchäfte wird dies freilich immer
eine erwünſchte Gelegenheit ſein.

Der Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis Schwarz
burg-Sondershauſen, Lipke, befindet ſich bekanntlich auch
unter den Männern, die mit Forckenbeck und Stauffenberg ſoeben

aus der nationalliberalen Fraktion ausgeſchieden ſind. Derſelbe
fügt zu der bekannten Kollektiv Erklärung der ausgetretenen Ab
geordneten in einer Mittheilung an ſeine Wähler noch Folgendes
zur Erklärung hinzu:

„Die Austretenden beharren wie ſich aus den in der Austritts-
erklärung enthaltenen Motiven ergiebt, bei den urſprünglichen Grund
ſätzen der nationalliberalen Partei, brechen aber mit der in den
letzten Jahren eingeführten Taktik und ſind entſchloſſen, der augen
blicklich in der Reichsregierung wie in der preußiſchen Regierung
herrſchenden reactionären Strömung mit derſelben Entſchiedenheit
Widerſtand zu leiſten, wie ſie den Kanzler in ſeiner auswärtigenund nationalen Politik auch künftig unterſtugen werden. Jndem ſie

die Jnitiative zur Neubildung einer derartigen Partei ergreifen,
kommen fie einem immer ſtärker auftretenden Verlangen im deutſchen
Volke nach. An Stelle der Fractionen, die ſich überlebt haben, tritt
hoffentlich bald eine große deutſche liberale Partei.

Berlin, 30. Auguſt 1880.
Lipke,Mitglied des ventar Reichstages.“

4 Jn Barnſtädt, Reg.-Bez. Merſeburg vom 1. Sept.
und in Obhauſen am 11. September d. J. werden neue Poſt-
Agenturen eingerichtet. Vom 20. Auguſt ab iſt im Gange
verändert worden. Die Perſonenpoſt von Roßla, Reg.Bez.
Merſeburg nach Stolberg a/H.; aus Roßla 130 N. in Stol
berg a/H. 42* N.

Die Gewerbe- Ausſtellung in Nordhauſen hat
am letzten Sonntage den zahlreichſten Beſuch ſeit ihrer Eröffnung

gehabt da gegen 5000 Tagesbillets ausgegeben worden ſind.
Die Zahl der Beſucher an dieſem Tage betrug gegen 7000.

Die Vertreter einer Mannheimer Firma beſuchen gegen
wärtig Thüringen, um Verträge über großartige Holzliefe
rungen abzuſchließen. Jn einigen Departements haben ſie
dieſer Tage allein für mehr als 100000 Mark Brennholz an

ekauft.8 Zu Weida wurde am 30. Aug. das 300jähr. Stif-
tungsfeſt der dortigen Schützengeſellſchaft gefeiert. Jn
dem vom Rathhaus ausgehenden ſtattlichen Zuge, der zum Theil
ſehr geſchmackvolle Uniformen aufwies, zogen die größte Auf-
merkſamkeit natürlich die Schützen in den Uniformen früherer
Jahrhunderte auf ſich.

Dem „Ger. Tagebl. wird Folgendes mitgetheilt: Beim
Ankauf von Kartoffeln iſt Vorſicht nöthig, denn die Früh-
kartoffeln, welche zur Zeit der naſſen Witterung ſchon ziemlich
ausgebildet waren ſind zum größten Theil faul. Von einem
Viertel am vergangenen Sonnabend hierſelbſt gekaufter Kar-
toffeln mußte eine hieſige Familie die Hälfte als unbrauchbar
wegwerfen. Die Lieferanten ſehen auch zu, ihre Waare möglichſt
bald anzubringen. Von einem benachbarten Rittergute war am
letzten Sonnabend eine größere Fuhre zu Markte gebracht und
pro Scheffel mit Mk. 3,50 verkauft worden.

Aus Hohlſtedt (Kr. Sangerhauſen) ſchreibt man der
„Nordh. Ztg.“: Am 27. d. M. war wieder eine aus mehreren
Familien beſtehende Zigeunerbande hier. Unſer Ort iſt
nämlich ſeit einigen Jahren Wallfahrtsort der Zigeuner gewor-
den. Jm Jahre 1877 ſtarb hierſelbſt der auch in weiteren
Kreiſen als tüchtiger Geiger bekannte „alte Weiß“ an den
Folgen eines Stiches den er bei einer Schlägerei in Jerichow

als Friedensſtifter erhalten hatte. Sein auf dem hieſigen
neuen Friedhofe befindliches Grab welches in regelmäßigen
Zwiſchenräumen von 3 bis 4 Wochen von den Verwandten des
Verſtorbenen beſucht wird hat eine Einfaſſung von Sandſtein,
und auf der Weſtſeite ein prächtiges Denkmal: eine abgebrochene
Eiche auf felſigem Grunde (Alles aus Sandſtein), mit einer ſchönen
Marmorplatte welche die Jnſchrift trägt: „Hier ruht in Gott
Künſtler Auguſt Weiß, geb. d. 6. Jan. 1816, geſt. d. 20. Jan.
1877. Dem Auge fern, dem Herzen nah!“ Nach jedem Beſuche
zeigt ſich das Grab reichgeſchmückt. Die Bewohner unſeres
Ortes werden von den Fremdlingen in keiner Weiſe beläſtigt.

Der Delegirtentag des Thüringer Feuerwehr-Ver
bandes fand am 28. und 29. Auguſt in Greiz ſtatt. Mit dem-

fungscommiſſion, welche aus den Herren Franz HeringJena,
Emil GundermannPößneck, Wilhelm Kops Merſeburg und
Friedrich Ludwig Erfurt beſtand, ſehr günſtig aus.

Gelegentlich einer Tanzmuſik im Wirthshaus zu Seid-
mannsdorf bei Koburg erhielt kürzlich ein dortiger Bauern
burſche von einem Soldaten einen Säbelhieb über den
Kopf, der die Kopfhaut vom linken Auge ab quer über die
Stirne ſpaltete und den Schädelknochen verletzte. Der betreffende
Bauernburſche, der ſeinem Angreifer nicht die mindeſte Veran
laſſung zu der blutigen That gegeben haben ſoll, iſt alsbald be
ſinnungslos zuſammengeſtürzt und befindet ſich nicht außer Lebens-
gefahr. Der Soldat war vom Tanzboden entfernt worden, da er
ſich ungebührlich benommen. Er polterte die Treppe wieder
hinauf, und in der Meinung, denjenigen zu treffen, der ihn ent
fernt, hieb er den Erſten, der ihm gerade entgegenkam, mit dem
blanken Säbel nieder.

Eine dem Gutsbeſitzer Barth in Maasdorf (Anhalt)
gehörige Kuh brachte in dieſer Woche 3 Stück Kälber zur
Welt; gewiß eine ſeltene Abnormität. Die Mutter nebſt ihren
3 Jungen erfreuen ſich des beſten Wohlſeins.

Vor einigen Tagen machte ſich, wie das „W. Kr.“ mit
theilt, in Wittenberg ein Herr den Spaß, eine todte weiße
Maus mit in eine heitere Geſellſchaft zu bringen und dieſe einem
andern Herrn in die Taſche zu prakticiren; von hier aus wan-
derte die Maus, überall ein gelindes Entſetzen erregend, von
Taſche zu Taſche, von Hand zu Hand, bis ſie zu ihrem erſten
Herrn, der ſie eingeführt hatte, zurückkehrte. Dieſer fand ſie end
ch zwiſchen zwei Scheiben Sülze, die er ſich beſtellt, aber auf
einen Augenblick außer Acht gelaſſen hatte. Das Wiederſehen,
was den Spaßvogel ſehr draſtiſch an das Sprüchwort: „Wer
andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein“ erinnerte, war frei
lich kein ſehr freudiges.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das unlängſt in der Höhle eines Eremiten unweit Jeruſalems

entdeckte PapyrusManufkript, das angeblich das Werk des hei-
ligen Petrus ſein ſoll, iſt einem von dem Bioelverein in London
eatſandten Ausſchuſſe zur Prüfung unterbreitet worden. Die Gelehrten
der Bibelgeſellſchaft ſind, wie die „A. C.“ berichtet, nunmehr zu dem
Schluſſe gelangt, daß das Manufkript wirklich von dem großen Apoſtel
herrühre. (27) Sie boten den Erben des Eremiten 50000 Francs für
das Dokument, aber das Angebot wurde zurückgewieſen.

Hans von Bülow ſoll vor Kurzem von einem Schlaganfall
betroffen und an der rechten Hand gelähmt ſein.

Der theologiſchen Fakultät zu Heidelberg iſt durch
teſtamentariſche Verfügung des jüngſt in Wiesbaden verſtorbenen
Fräulein Abegg, zur Vermehrung der Abegg'ſchen Stipendienſtiftung
ein Kapital von 9000 überwieſen worden.

Das Feſtcomité in Blois erh. elt von der Univerſität Marburg
folgendes Telegramm: „Die Univerſität Marburg bezeugt den Antheil,
den ſie an den Feſtlichkeiten zu Ehren von Denis Papin nimmt, den
fie mit Stolz einen der Jhrigen nennt.“

Aus München wird geſchrieben: Durch die Güte unſeres
berühmten Reiſenden Hrn. Hermann v. Schlagintweit-Sakün-
lünski find neuerlich, in Auswahl, einerſeits dem k. ethnographi-
ſchen Muſeum, andrerſeits dem k. Handzeichnungskabinet höchſt werth-
volle Gegenſtände aus des genannten Gelehrten reichen Sammlungen
zugegangen. Jn die erſtere Reihe gehören lebensgroße Porträts von
Radſcha's, von indiſchen Künſtlern in Oel gemalt; Miniaturbilder
auf Elfenbein; Glimmerſchieferbilder auf das indiſche Kaſtenweſen
bezüglich; Bilder des Hindukultus aus Kaſhmir; Kopien von Architektur
ornamenten aus Jndien; tibetiſche Objekte des Buddhakultus; tibetiſche
Muſikinſtrumente; buddhiſtiſche Gebettafeln in größerer und kleinerer
Form; eine tibetiſche Doppelpauke mit Gebetinſchriften; verſchiedene
Waffen aus Centralindien, Lahor, aus dem Malayengebiete Süd
indiens, aus Nepal und Hindoſtan; Kleidungsſtücke aus Tibet;
kleinere Haus und Handgeräthe; Agrikulturgeräthe 2c. 2c. Das
k. Handzeichnungskabinet ward berrichert durch werthvolle landſchaft
liche Aufnahmen in Aquarell aus Jndien, den öſtlichen Ghats und
Karnatik, von Bäumen und Vegetationsformen. Wohngebäuden der
Eingebornen, Brücken und Dörfern 2c. 2c. durch Panoramen und
Bilder aus Hochaſien, aus dem Himalaya Tibet und Turkiſtan und
aus den Salzſeen und heißen Quellen, ſämmtlich von der Hand
Hermann's und Adolf's v. Schlaginweit. Wir glauben, in dem wir
darauf aufmerkſam machen, Anſpruch auf den Dank von Jedermann
uns zu erwerben der in der gegenwärtigen Reiſezeit München und
deſſen wiſſenſchaftliche und künſtleriſchen Sammlungen beſuchen will.

Ueber die Krebsſeuche
ſchreibt Herr Oskar Micha, der bekannte große Krebszüchter, in der
„Deutſchen Fiſcherei-Ztg.“: Vor einigen Tagen benachrichtigte mich
ein Fiſcher aus der Umgegend Berlins, daß in einem Fließ, welches
er ſeit 30 Jahren zum Fiſch und Krebsfang gepachtet, die Krebſe
maſſenhaft abſterben. Nachdem ich mich an Ort und Stelle begeben,
theile ich hier das Reſultat meiner Beobachtungen mit, eine wiſſen
ſchaftliche Unterſuchung den Gelehrten überlaſſend. Jch fand auf
dem Grunde des Fließes, namentlich an den ſcharfen Ecken, wo das
Waſſer ſich ſtößt, viele Schalen und Füße von Krebſen aufgetrieben.
Es gelang uns, gegen 20 Stück noch lebende Krebſe zu fangen,
welche jedoch ſchon die Symptome des baldigen Todes an ſich trugen.
An dieſen lebenden Krebſen hafteten je gegen 60 100 Würmer,
welche, den Körper bedeckend, hauptſächlich die Augenhöhlen aus
füllten. Nachdem ich die Schale des Oberkörpers entfernt, fand ich
dieſelben Würmer in den Kiemen, wohin ſie unten zwiſchen den
Beinen und der Wand der Schale Eingang gefunden hatten. Auch
in der ſchleimartigen neuen Haut, welche ſich unter der Schale ent-
wickelt, hatten ſich dieſe Thiere feſtgeſetzt. Dieſe Schmarotzer, welche
den Krebſen ſowohl das Athmen erſchweren, als auch ihnen das
Blut ausſaugen, ſind unzweifelhaft Urſache des Abſterbens derſelben.
Herr Dr. Hilgendorf hat den Namen dieſer madenähnlichen Thiere
feſtgeſtellt, es ſind branchiobdella parasita. Jch habe nun ge-
funden, daß dieſe Paraſiten die Krebſe ſofort verlaſſen, nachdem der
Tod der Krebſe eingetreten und erklärt es ſich dadurch, daß die Ur
ſache der Krebsſeuche bisher nicht aufgefunden wurde. Kranke Krebſe,
welche ich beobachtete, griffen ſich in krampfartigem Zuſtande mit
den Scheeren an und ließen ſich nicht wieder los daher das Auf
finden der einzelnen Gliedmaßen auch kann man wohl annehmen,
daß die Gelenke am meiſten durch die daran haftenden Würmer
leiden Jn dem Waſſer ſelbſt fand ſich mit bloßem Auge deutlich
erkennbar ein weißer Pilz (Hygrocrocis), welcher das Waſſer
wolkenartig durchzieht. Jch bin der Meinung, daß aus dieſem Pilz,
welcher ſich auf den Krebſen ablagert, die obengenannten Würmer
entſtehen; die Fiſche, welche dieſem Pilz durch ihre ſchnelle Bewegung
keinen Ruhepunkt bieten, blieben vollſtändig geſund. Das Abſterben
der Krebſe wurde bisher nur im fließenden Waſſer und in kleinen
Teichen bemerkt, und in ſolchen Fällen ſtets einige Zeit nach großen
wolkenbruchartigen Regengüſſen. Jch vermuthe, daß das von den
Wieſen abſtürzende, die Bäche ſichtlich verunreinigende Regenwaſſer
die Subſtanzen mitbrachte, welche der Pilzbildung Vorſchub leiſten.

Einen ähnlichen Vorfall in kleinerem Maßſtabe hatten wir bereits
vor 6 Jahren in der Spree, in der Gegend von Beeskow, Fürſten-
walde; derſelbe hat ſich jedoch dort nicht wiederholt, und der Fang
von Krebſen war in dieſem Jahre ſogar recht gut. Wie oben be
merkt, hat ſich in größeren Seen noch keine Spur dieſes Abſterbens
der Krebſe gezeigt, und wenn meine Vermuthungen einigermaßen zu
treffen, ſo wird dieſes nicht zu befürchten ſein. Andernfalls wäre der
Schaden enorm. Von ſämmtlichen Krebſen, welche in deutſchen Ge
wäſſern gefangen werden, kommen neun Zehntel aus Seen und nur
ein Zehntel aus Flüſſen. Aus Oſt und Weſtpreußen und aus Pom-
mern, den Hauptbezugsquellen, ſind bisher keine Nachrichten über
maſſenhafte Eingänge von Krebſen eingetroffen.

Vermiſchtes.
(Eine Hexengeſchichte], deren Schauplatz Muſſenbach

in Baiern war, fand kürzlich vor dem Amtsgerichte in Gemünden
ihren Abſchluß. Einem Bewohner des genannten Dorfes krepirte
nämlich eine Ziege, und man glaubte der Ueberzeugung ſein zu dürfen,

daß es dabei nicht mit rechten Dingen zugegangen ſei. Um das
Räthſel aufzuklären, nahm man ſeine Zuflucht zu einem ganz un
trüglichen Mittel, zur Kartenſchlägerei. Diejenige Perſon, ſagte
die Geheimkünſtlerin, welche am kommenden Feiertage zuletzt in
die Kirche kemmt, hat die Ziege verhext. Der Zufall fügte es nun,
daß am genannten Feiertage eine ſehr brave und vollkommen un
beſcholtene Frau von Maſſenbuch zuletzt zur Kirche kam. Die Magd
des Eigenthümers der „tödtlich verhexten“ Ziege war mit der in
Tüchern gehüllten Leiche der letzteren an der Kirchthüre poſtirt, und
als die letzte Frau einzutreten im Begriffe war, warf die Mag
die krepirte Ziege der unſchuldigen Kirchgängerin zu Füßen
den Worten: „Da haſt du die Ziege, die du verhert haſt. Die
Beleidigte wollte jedoch den Titel einer Hexenmeiſterin nicht accep
tiren, ſondern ſtellte Klage beim dortigen Amtsgerichte. Die Be
ſchuldigte wurde zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. Charäkteriſtiſch
iſt die zeugenſchaftliche Ausſage des betr. Bürgermeiſters, daß man
in genanntem Orte eine ſehr friedliche Gemeinde hätte, wenn dieſe
Perſon (nämlich die Verurtheilte) nicht im Dorfe wäre.

[Schadenfeuer.] Jn Weichſelbaum (Baiern) iſt am
30. Auguſt ein Ba.ernhof, in welchem ein Unteroffizier und ſieben
Mann einquartirt waren, durch hineingeſchleuderte Funken aus der
Dampfdreſchlokomobile total niedergebrannt. Die meiſten Be
kleidungs und Ausrüſtungsgegenſtände der Mannſchaft ſind ver
brannt.

(Eine Beſtie in Mädchengeſtalt.] Jn Ettersdorf wurde
kürzlich ein Kindermädchen verhaftet, das bei ſeiner Vernehmung
ein Geſtändniß ablegte, wonach es bisher 4 Kinder ums Leben
brachte. Charakteriſtiſch für die Thäterin iſt, daß ſie ſich nach dem

Verhör entfernen zu können glaubte, da ſie nun Alles, was ſie
wiſſe, geſagt!

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Die Beſtimmung des H 138 Th. 1 Tit. 8 des preußiſchen All

gemeinen Landrechts, welche dem Eigenthümer eines Hauſes die An-
bringung von Oeffnungen und Fenſtern in einer unmittelbar an
des Nachbars Hof oder Garten ſtoßenden Wand oder Mauer
unterſagt, findet nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Hülfs
ſenats, vom 10. Juni d. J., nur dann Anwendung, wenn die Wand
oder Mauer unmittelbar an den Hofraum oder Garten im eigent-
lichen Sinne ſtößt. Dagegen findet ſie keine Anwendung, wenn die
Mauer an in auf dem nachbarlichen Gehöft befindliches Gebäude
grenzt.

Die Zuwendung von Geſchenken oder anderen Vortheilen
an die Gattin eines Beamten in der Annahme, daß ſie dem
Gatten übermittelt werden, um ihn bei der Verleihung einer Stelle
für den Geſchenkgeber oder eine dritte Perſon günſtig zu ſtimmen,
macht nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, J. Strafſenats, vom
29. April d. J., den Geſchenkgeber der Beſtechung ſchuldig.

Handel, Jndufſtrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.
Washington, 1. September. Schatzſekretär Sherman hat

heute wiederum für 2500000 Dollars Obligationen gekauft und zwar
6prozentige von 1880 zu 102,48 6prozentige von 1881 zu 104,78 und
5prozentige von 1881 zu 102,78.,

Washington, 2. September. Die Schuld der Vereinigten
Staaten hat im vergangenen Monat um 12030000 Doll. abge-
nommen. Jm Staatsſchatze befanden ſich ult. Auguſt 196 670000 Doll.

NewYork, 2. September. Nach einer aus Havanna hier ein
gegangenen Meldung beziffert ſich der Geſammtertrag der dies
jährigen Zuckerernte auf Cuba auf 545 400 Tonnen, gegenüber
68000 Tonnen des Vorjahres. Die Ausfuhr nach Europa in den
letzten 7 Monaten 39 722 Tonnen, gegen 137 415 der entſprechenden
Periode des Vorfahres. Nach den Vereinigten Staaten wurden in
den letzten 7 Monaten 370255 Tonnen exportirt, gegenüber 421818
Tonnen in der entſprechenden Periode des Vorjahres.

Literariſches.
Der „Dresdener Anzeiger“, eines der älteſten Blätter

Sachſens, hat am 1. September ſein 150jähriges Jubiläum gefeiert.
Am 1. September 1730 wurde derſelbe zum erſten Mal herausge-geben und die Redaction hat jetzt zur Erinnerung daran die iſt
Nummer abdrucken laſſen, ganz auf dem Papier jener Zeitung und
in den Lettern wie vor 150 Jahren. Es war freilich nur ein dem
Geiſte jener Zeit angemeſſenes dürftiges Anzeige-Blättchen, das von
der Entwickelung, welche der „Dresdener Anzeiger“ ſchließlich ge
nommen, wenig ahnen ließ.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. September.

Kronprinz. Hr. Oberſt v. Katzler m. Frau a. Berlin. Hr.
Oberförſter Hummel a. Königsberg. Hr. stud. jur. v. Nelſon a.
Hannover. Hr. Jnſpector Stadler a. Coblenz. Hr. Gutsbeſitzer
v. d. Hagen a. Finſterwalde. Hr. Gutsbeſ. Brandt a. Böhmen.
Hr. Techniker Clever a. Petersburg. Die Hrrn. Kaufl. Brandes a.
Leipzig, Schmidt a. Pforzheim, Kunſemüller a. Braunſchweig, Jacobs
a. Crefeld, Müller a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Fabrikbeſ. Schütz m. Frau u. Begl.
a. Wurzen. Hr. Amtsrichter Poſchmann a. Allenſtein. Frau Reiniſch
m. Töchter a. Bodenbach. Frau San.Räthin a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Cajory a. Breslau, Becker a. Pforzheim, Schweichel a. Berlin,
Schleichert a. Cöln Lieber, Lewy u. Eichler a. Berlin, Schmitt a.
Aoize, Greis a. Ulm, Heer a. Rheineck, Aßmann m. Frau a. Weſt
falen, Simon a. Berlin, Homburger a. Frankfurt a M.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Hennemann a. Magdeburg,
Wehrle a. Nordhauſen Schorſch a. Bringkham. Hr. Gutsbeſitzer
Stallmann.

Rheiniſcher Hof. Hr. Ober-Jnſpector Reimeun a. Berlin. Hr.
Lehrer Hommberger a. Döbris. Hr. Corrector Born a. Mutſchau.
Die Hrrn. Kaufl. Reinick a. Strasburg, Lerch a. Leipzig, Haaſe a.
Coblenz, A. u. O. Berger a. Leipzig, Wiegand a. Eisleben, Jolles
u. Samte a. Berlin.

aA.—
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 2. September.
Mit beträchtlicher Geſchwindigkeit iſt die Depreſſion, welche ſich

geſtern im Norden von Schottland zeigte, nach Lappland fortge-
ſchritten. Nachdem das Barometer über den britiſchen Jnſeln er-
heblich geſtiegen, erſtreckt ſich das barometriſche Maximum als breiter
Streifen vom ſüdöſtlichen Rußland bis über den Kanal hinaus.
Dementſprechend herrſchen in Nordeuropa friſche Südweſtwinde mit
ſtellenweiſen Niederſchlägen auch im nördlichen Deutſchland find die
chwachen Winde weſtlich geworden, die Aenderung des Wetters be
chränkt ſich jedoch auf eine zwar allgemeine aber An ee Zunahme
der Bewölkung. Friedrichshafen hatte am Abend Regen, zu Swine-
münde wurde Wetterleuchten beobachtet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten in Haparanda 12, Petersburg 15, Hamburg

17, Memel 18, Paris 13, Karlsruhe 17, München 16
Leipzig 17, Berlin 19.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

2. September. Morg. 6U. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Rittel.

Luftdruck Pariſer Linien 338,51 338,23 338,28 338,34
Luftdruck Millimeter 763,62 762,99 763,16 763,24Dunfſtdruck Pariſer Linien 4,45 5,50 5,42 5,12Dunſtdruck Millimeter 10,02 12,41 12,23 11,55Druck der Par. Lin. 334,06 332,73 332,86 333,22trockenen Luft ſ Millimeter 753,60 750,58 750,87 751,68Relative Feuchtigteit 793,65, 46,3 78, I 68,0
Wärme Réaumur 12,0 21,8 14,7 16,2Wärme Celſiuß 15,00 27,25 16,38 20,21ind N 1. S 1. M I.immelsauſicht heiter 3. zml. heit. 4. völlig heiter heiter 2.

oltenform Cirr. Cum. Cum SDer Luftdruck iſt auf 0 redutirt,
Wärmeminimum in der Nacht vom 2 --3. September: 11,5 R. 2214,38 C.

Wauafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schih-
ſchleuſe bei Trotha) am 2. Sept. Abends am neuen Unterhaupt 1,90,
am 3. Septbr. Morgens am neuen Unterhaupt 1,90 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 2. Septbr. 1,10 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 2. Septbr. 76 Centi
weter unter 0.

a



Dekannkmachungen.

Mein Geſchäft bleibt der Feier-

W wegen l ontag und Biens-
geſchloſſen.m Dienstag Abend 6 Uhr.

E. Pinthus,
Gr. Ulrichsſtraße 62.

G. Gröhe's O0na- II Japanern Handlung
empfiehlt in großer Auswahl billigſt

Präsentirbretter in verſchiedenen Größen v. 60 an das Stück bis 18.4.
Brodkörbe von 2,00 an bis 4,00.
Gläſer Unterſetzer braun und ſchwarz. Kuchen und Deſſert Teller.

Alles in tadellos friſcher Waare nur garantirt echt.

52. Grosse Ulrichsstrasse 52.

Cafſfſoere-Ofſerte.
Hochfeiner brauner Menado, roh 160 Pf., gebr. 200 Pf.,

grüner Igunerry roh 150 er. 190 w.
ff. grüner Neilherry, roh W t br.ff. grüner La Guayra, roh 12

ff. Java er. gebraunt Jdo. flachbohnig, 16060 Pf. SBei 5 Pfd. bewillige 2 bei größerem Bedarf 5“
Rabatt.

Halle a/S. W. E. Schmiöiclt.
Anglo-Swiss Kindermehl
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehble.
Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.

Anglo-Swiss (Condensirte Ililch
Findet mehr denn jeder andere Artikel als KindernahrupgVerwendung.

Zu baben in den meisten Apotheken und Spezereibhandlungen.
Engros in Leipzig bei H. H. Brückner, Lampe G Co.

9n u

für Haushaltungenſ h waud Restaurationen
Inach beſter und bewährter Con
]truction halten auf Lager und

e

S Paan

is! Dis! Lis!aus reinem Waſſer empfehlen zu jeder Tageszeit,

Selterwassep!
in Syphon und grünen Flasehen iſt zu haben bei Herrn C. Vaass,
kl. Klausſtraße Nr. 1 und in unſerer Fabrik, Deſſauerſtraße 5.

Vaass littmann.
Gewerbe Ausſtellung

für Rheinland, Weſtfalen und benachbarte Wezirke,
in Verbindung mit einer

Allgemeinen Deutſchen Kunſt- Ausſtellung

Düsseldorf 18860.
Geöffnet vom 9. Mai bis Ende September 1880.

Die Ausſtellung, die größte, die bisher im Deutſchen Reiche
ſtattgefunden, bietet in Verbindung mit den herrlichen Anlagen des zoo
logiſchen Gartens dem Beſucher jede Annehmlichkeit. Eine ſehr bedeutende
Ausſtellung kunſtgewerblicher Alterthümer befindet ſich in einem her
vorragenden Annexbau.

War von 10 bis 6 Uhr Abends 1
lich Nachmittags von 3 Uhr ab großes Concert.eleltriſße Beleuchtung der Gartenanlagen.

ahlreiche elegant eingerichtete Reſtaurants, altdeutſche Wein

und Bierſtuben, Wiener Café, Conditoreien u. ſ. w. Jm Jnnern
des Hauptgebäudes Leſezimmer mit ca. 100 in und ausländiſchen Zei-n W Eiſenbahn Perſonenaufzug zum Ausſichts

rm u. ſ. w
Jn unmittelbarer Nähe die Stationen der Köln Mindener, Rhei-

niſchen und Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. Verbindung mit der Stadt
durch Pferdebahn, Omnibuſſe und ein Separatgeleiſe der Bergiſch
Märkiſchen Eiſenbahn. Poſt und Telegraphen-Bureanu.

Unentgeltliches WohnungsNachweiſungs- Bureau Bazarſtraße Nr. 5.

Mark.
Abends

Ein junger zuverſuſſ. Land wirth Junge Damen ſinden unter ſtreng
findet Stellung zum I. October. ſter Verſchwiegenheit freundliche Auf

Hornſömmern bei Greußen. nahme. Frau Knoche, Hebamme,
A. Wadsnaclk. Halle a S., Martinsgaſſe 7.

Ein gut empfohlener Müller ſucht a Ciar, großkörnig u. geſund,
in Kilo-Blechdoſen à 2,50 Beials ſolcher baldige Stellung, gleichviel ir m

ob in einer größeren oder kleineren 6 Doſen franco, versteuert.
Lehe a. d. Weſer.Mühle. Offert. erbittet C. W. Offen r r

auer in Eilenburg. Mrnst Schlüter

und Karten in Auswahl vorräthig in der

Disschränbe e e e

Nachſtehende Firmen halten FIontag den 6. und Dienstag den
7. September, hoher Feſttage wegen, ihre Geſchäftslokale v I

Robert Cohn. E. Greiſffenberg. A. Muth G Co.
A. J. Jacobowitz G Co. Geschw. Jüdel. J. Lewin.
Louis Sachs. Rudolph Sachs G Co. Emfſl Salomon.J. W Läoiph Sternfeld. D u

c c e Kaiſerlich Deutſche Po ſt.
Hamburg-Amerikanische Packettahrt-Actien-Gesellsohatt.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen
Hamburg New Vork,

Havre anlaufend.
Frisia 8. September. Gellert 22. September. Lessing 6. October.Westphalia 15. September. Herder 29. September. Wieland 13. Octoboer,

von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend,
und ferner als Extra Damm pfer, am Fonntag:

Allemannia 5. September. Vandalia 12. r Silesia 26. September.
Hamburg, Weſtindien u Mexico,Havre anlaufend, nach e Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte

Teutonia 7. September. BRavarin 21. September. olsatia 7. October,von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 2. allein haben Anſchluß in x
St. Thomas, via Havanga, nach Vera Cruz, Tampieo und Progreso. 0

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General- „Bevollmächtigte

August Roiten, W. WMiller's Nachfg. in Hamburg.
Admiralitätſtraße No. 3 elegrawm. „Adreſſe: Bolten, Hamburg),ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in aute a. d. S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

e m S
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e

7 e S CGusseiserne Säulen und Platten
W zu billigſten Preiſen

in vorzüglichem, weichen, porenfreien Guß und in 20 verſchiedenen Längen
und Stärken, einfach glatt fertig gegoſſen ab Engros Lager in
Halle a/S. offerirt neben Baneisen jeder Art, I-Wrä-
Sern, Banschienen, ſowie Bisenconstrnctio-
men für Bauten eigner Fabrik.

Otto Veitsch.
Halle a/S.

Reisebücher

Bekanntmachung.Jm Intereſſe des Be Kaes der

Nordhäuſer Gewerbe Ausſtellung
werden am Sonntag den 5. Sep-
tember auf allen Stationen und Hal-
teſtellen bei den erſten Zügen in der
Richtung von Halle a S., Münden
und Eſchwege Billets der II. und III.
Wagenklaſſe nach Nordhauſen zum
einfachen Fahrpreiſe ausgegeben,
welche zur Rückfahrt mit beliebi
gen Zügen auch noch am folgen-
den Tage berechtigen.Die Ausgabe gleſe Billets erfolgt

bei den Zügen
Nr. 25 von Halle (Ankunft in

v Nordhauſen 756 V.),

Pfefferschen Buchhandlung i Halle.

Haus- Verkauf
Nr. 9 von Halle (Ankunim Bei Teppiche, eher le mr. 26 von Münden (Ankunder Pferdebahn, ein ſolid gebau Iischdecken, in Nordhauſen o

tes Haus re verkauft Noebelstoffe, h Aera 3 O mnft
on ſehnte von iraa Läufer Nordhauſen, den 2. Sept. 1880.

senste in Vogler in Cocos-Fabrikate Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Btümamn, Leonber er Hunde,

sväney 1879: Freis-Nedaille I. I.

Ferit pro von 8 bis 10 Uhr Morgens 2

i unter C. L. 24 er
beten in reichster Auswahl zu bil-ligsten Preisen empfiehlt

Das Speclalgeschaft

Bekanntmach chung.

Eine Lehrerſtelle iſt mit 1
1881 zu beſetzen. Anfangsgehalt nach

Junge

Zucht, Wochen alt, un von Qualification 750 Mk. reſp. 900 Mk.,Garantie der Echtheit, hat von fünf zu fünf Jahren um 150 Mt.
adzageven W. Fonath Conrad Hay Il rger z Verhha e

en na ereinbarung angerechnein Calbe a/S. Poststr. 8. Halle a. Meldungen werden bis 25. September
Ein junges Mädchen, das mit der dieſes Jahres erbeten.inneren Wirthſchaft vertraut iſt, wird I Hettſtedt, d. 21. Aug. 1880.

zur Stütze der Hausfrau ſofort oder Eine bisher ſchwunghaſt vetrie
zum 1. October geſucht. Gef. Offer- beue, gut eingeführte und rentable
ten unter X. 4 37 poſtlagernd Lupkörsohmiedere

Eisleben.
in der Provinz Sachſen iſt bei An-
zahlung veränderungshalber zu ver-
kaufen. Off. F. g. 6795 an Rud.
Mosse gr. Ulrichsſtr. 4.

Buchhaltergeſuch.
Für ein Rittergut mit Preßhefen-

fabrik wird zum 1. Novbr. reſp.
halter geſucht. Gehalt bei freier Sta

tion 500 Mark. Offerten sub R. S.
poſtlag. Limmritz in Sachſen erbeten.

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Sehnen-
lahmheiten 2c. bei Pferden, Rind
vieh u. ſ. w. das vorzüglichſte Mit
tel. Dieſer ReſtitutionsFluid hat An
erkennung und Nachbeſtellung von Sr.
Königl. Hoheit Prinz Carl und von
Sr. Excellenz General Feldmar-
schall Graf v. Wrangelerhalten. àFl.
I. 50 im General-Depöt von

Albin Heutze, Sehmeerstr. 39.,
in bei Fr. RudloF.

Der Magiſtrat.

Am Mittwoch iſt von der A. Wer
nicke'ſchen Maſchinenfabrik durch die
Stadt bis Nehlitz von einem Hand-
arbeiter ein Stück Kupferſchiene verlo-

ren worden. Der ehrliche Finder wird
gebeten, ſelbiges in obiger Fabrik oder
inder Nehlitzer Brennerei abzugeben.

Land u. StadtWirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Verkäuferinn., Kin
dergärtnerinn., Kinderfrauen, Köchin-
nen, Haus u. Kindermädch. werden
geſucht u. nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Geſucht I. Oct. 1Wirth
ſchafterin in ff.

Küche perf., f. ff. Haushalt i. 1 Stadt
a. Rhein, ſowie ſof. 3 Verkänfe
rinnen f. Material-, Poſamentier-
u. SchnittwaarenGeſchäft; m. Att.
z. melden im Compt. von

Fran Rinneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Für Jagdliebhaber.
Die 3 St. gut dreſſirten

Hühnerhunde welche zu à St.
75 annoncirt waren ſollen Umſtändehalber billiger verkauft werden,

ich führe die Hunde jeden Herrn ſelbſt vor.

F. R. Hädickoe.
Löbejün, d. 1. September 1880.

Ewplehlens werth Für Jede Familie

Nichts ist so angenehm, küblend
und erquickend in der heissen
Jahreszeit, auf Reisen und Mär
schen, als Zuckerwasser, Selters-
oder Soda-Wasser mit

ar
bekannt unter der Devise:

„Oegidit, qui non servat“,erfunden und einzig und allein
destillirt von

H. Underberg Albrecht
am Rathhause in Rheinberg

am Niederrhein,K. K. Hoflieferant,
Inhaber vieler Preismedaiilen.

Ein Theelöffel voll meines „Woone-kamp of Maag-Witter““ genügt kür

ein Glas von Liter Zucker-
wasser. Derselbe ist in ganzen
und halben Flaschen und in Flacons
ächt zu haben in Halle a/S. bei
den Herren F. Hummel, C. Müller
Nachf. und Wilh. Schubert in Vis-
leben bei den Herren Otto Boden-
burg und mlius Reichel; in Merse-
burg beim Consum-Perein; in sSohaf-
stedt bei Herrn Carl Appel; in
sohkeuditz bei Herrn F. E. Häthig,
sowie allenthalben bei den be-
kannten zahlreichen Debitanten.

Warnung vor Flaschen
ohne wein Siegel u. ohne die Firma

H. Underberg Albrecht.

Morgen Sonne g ſtehen große

magere Landſchweine zum Verkauf
im Gaſthof z. gold. Pflug in Halle.

Buch Rolle.
Ein ſchwarzer Boxer mit weißer

Bruſt, ledernem Halsband mit verſil
Einen kräftigen 5jährigen, ſicher ge berten Zwecken und Schild, ohne Na

rittenen und gefahrenen oſtpreußiſchen men, iſt am Montag in der UmgegendFuchs Wallach, 169 em. groß, ver von Halle entlaufen. Es wird gebe-

kauft fehlerfrei ten, denſelben gegen gute BelohnungLiebener, Kreisthierarzt nd Futterkoſten abzugeben im „gol-
in Delitz ſch. denen Löwen“ in Halle a/S.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 207 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. September.

Es beſtätigt ſich nach der „Weſ. Ztg.“, daß gelegentlich
der Anweſenheit des Fürſten von Rumänien Vereinbarungen
über die Regelung der Erbfolgefrage, ſowie über die Er-
hebung Rumäniens zum Königreiche und im Zuſammenhange
damit auch wohl über politiſche Fragen getroffen worden ſind.

Rach einem vielverbreiteten Gerüchte ſoll im Laufe der
nächſten Reichstagsſeſſion über die Koburger Finanz-
miniſter- Konferenz mehr bekannt werden, als dies hinſicht
lich ihrer Heidelberger Vorgängerin der Fall war. Es iſt un
widerſprochen geblieben, daß man ſich in Koburg über einen Plan
verſtändigt hat, der dahin ging, einen ſo hohen Ertrag aus den
indirekten Steuern zu erzielen, um eine Entlaſtung an direkten
Steuern für die Einzelſtaaten zu ermöglichen. Die Motive dieſes
Planes und ſeine Einzelheiten ſollen den Jnhalt einer Art von
Generalbericht bilden, welcher die geſammten Steuervorlagen
begleiten würde und wozu jetzt ſchon Vorarbeiten angeordnet ſein
ſollen. So weit das Gerücht, das jedenfalls beachtenswerth
erſcheint, wenn wir auch ſeine Glaubwürdigkeit nicht kontroliren
können.

Jn Bezug auf die am 15. Oktober ſtattfindende Feier-
lichkeit zur Vollendung des kölner Domes liegen einige
charakteriſtiſche Auslaſſungen klerikaler Blätter vor. So ſchreibt
die bonner „Deutſche Reichszeitung“: „Mag nun das kölner
Domkapitel ſo oder ſo ſich entſchließen, ſo wird unter den ob
waltenden Umſtänden das Dombaufeſt ein rein ſtaatliches bleiben,

für das die Katholiken der Rheinlande ſich nicht begeiſtern können.
Wir ſind überzeugt, daß Köln ſelbſt, wiewohl es gern Feſte feiert,
trotz allen Feſtſchmucks an dieſem Tage kalt ausſehen wird, wie
eine geſchmückte Todtenbraut. Es fehlt einmal die Haupt-
perſon des Doms, das iſt der hochwürdige Herr Erzbiſchof.
Ohne dieſen keine wahre Feſtfreude, ſonderntiefe, tiefe Verſtimm-
ung.“ Der „Weſtfäliſche Merkur“ bemerkt, daß der Kaiſer
kürzlich geäußert, daß er ohne Anweſenheit des Biſchofs an dem
Feſte nicht theiinehmen werde; ſo werde den Jntentionen ſeines
Bruders, des Königs Friedrich Wilhelm IV. entſprochen. Jetzt,
nachdem das Domkapitel zur Betheiligung aufgefordert worden,
iſt nur zweierlei möglich: entweder hat der Kaiſer ſeine frühere
Anſicht geändert oder aber es ſteht die Rückkehr des Biſchofs in
Ausſicht. Wenn wir hören, daß das Dompitel ſich zum Tedeum
entſchloſſen, dann darf wohl angenommen werden, daß demſelben
die erfreuliche Zuſage geworden, daß der kölner Erzbiſchof am
15. Oktober bei der Feier der Vollendung des Doms nicht in
der Verbannung leben, ſondern den Kaiſer am Hauptportale feſt
lich empfangen wird.

Die zu den großen Manövern in Oeſterreich
kommandirten deutſchen Offiziere haben Berlin bereits ver-
laſſen. Es ſind Oberſt v. Wittich, Abtheilungs-Chef im Kriegs
miniſterium, und Hauptmann Abel vom großen Generalſtabe.
Jn Wien, wohin ſie ſich zur Abſtattung der üblichen Meldungen
zunächſt begeben, rreffen dieſelben mit dem Geueral-Major v.
Wright zuſammen, Kommandeur der 30. KavallerieBrigade,
welcher ſich von ſeiner Garniſon Metz direkt nach Wien begeben
hat. Jn dieſen drei Offizieren ſind demnach die drei Hauptwaffen
vertreten, da General v. Wright der Kavallerie angehört, Oberſt
v. Wittich aus der Jnfanterie hervorgegangen iſt, Hauptmann
Abel aber bis vor Kurzem noch Artillerie Offizier war; der letztere
war ſchon im vorigen Jahre anläßlich der Königsmonöver in der
Provinz Pommern zum General-Kommando des zweiten Armee-
Korps kommandirt.

Jn den nächſten Tagen ſollen Berathungen zwiſchen den

Miniſtern des Jnnern, der öffentlichen Arbeiten, der Landwirth
ſchaft und der Finanzen beginnen, welche ſich auf die gegenüber

den Nothſtänden in Schleſien und Weſtpreußen zu er
greifenden Maßregeln beziehen. Commiſſarien dieſer Reſſorts

Probefahrten mit der „Dampfkaleſche.“

Die „V. Z.“ ſchreibt: Nach der Erfindung der Lokomotive
durch Stephenſon glaubte alle Welt, das Eiſenbahngeleiſe werde
allmälig die Chauſſeen für den Laſtwagen Verkehr entbehrlich
machen. Heute taucht eine neue Erfindung auf, welche zwar das
Pferd noch mehr entlaſtet, oder entbehrlich macht, die aber den
Chauſſeen ihr Recht als Verkehrsſtraße voll und ganz erhält und in
eine ſcharfe Konkurrenz mit den großen Güterzügen tritt. Was wir
ſo lange ſuchten, wurde endlich erreicht, die Lokomotive, welche des
Geleiſes entbehren kann, iſt gefunden, der Dampfwagen iſt aus
dem Geleiſe geſprungen. Wir haben wiederholt von der Erfindung
der Bollée' ſchen Dampfkaleſche geſprochen, welche auf der letzten
pariſer Weltausſtellung gezeigt wurde. Der franzöſiſche Konſtrukteur
Bollée, welcher in Le Mans eine kleine Maſchinenfabrik beſitzt, iſt
der Erfinder jenes Dampfwagens, der ſich über Chauſſeen und ge
pflaſterte Straßen fortzubewegen vermag, raſcher wie ein mit Pfer
den beſpanntes Fuhrwerk.

Der leichteſte dieſer Dampfwagen, die Bollée'ſche Dampf
kaleſche, hat am Mittwoch in Charlottenburg zur größten Verwun-
derung der friedlichen Einwohner ihre Probefahrten abgehalten,
und wir müſſen bekennen, daß ſelten oder nie eine neue und ſo be
deutſame Erfindung ſich in ihren erſten Leiſtungen ſo glänzend be
währte. Die Fahrt vom Brandenburger Thor bis zum Viktoria
garten in Charlottenburg legte die Dampfkaleſche in knapp fünf
zehn Minuten zurück. Die volle Fahrgeſchwindigkeit beträgt jedoch
35 Kilometer in der Stunde. Dabei kann die Fahrgeſchwindigkeit
im Handumdrehen vermindert und ganz gehemmt werden. So
raſch faſt, wie man ein galoppirendes Pferd zum Stehen bringt,
macht dieſe Maſchine nach voller FahrgeſchwindigkeitſHalt. Ein Ruck
des Mannes am Steuer und die Maſchine ſteht!

Wie iſt nun dieſe Dampfkaleſche beſchaffen? Denke Dir lieber
Leſer eine ſtarkgebaute Kutſche mit Vorder und Rückſitz im Fond
des Wagens und breitem Kutſcherbock, welche etwa 8 Fahrgäſte
aufzunehmen vermag. An der Stelle nun, wo in früheren Zeiten
der Lakai ſtand, befindet ſich hier ein vertikal ſtehendes Dampf
maſchinchen von 8 Pferdekraft, mit einem Kohlenbehälter an der
rechten und einem Gummiſchlauch an der linken Seite. Dieſen auf-
gerollten Schlauch, welcher an einen Elephantenrüſſel erinnert, läßt
der auf dem offenen Trittbrett ſtehende Heizer und Maſchiniſt in
irgend einen Kanal oder ein Waſſerbecken einlaufen, und die Ma-
ſchine ſaugt ſich voll. Jn zehn Minuten iſt die Maſchine geheizt

und vermag acht bis zehn Atmoſphären Druck zu erzeugen. Der
Dampf drückt auf den Cylinder und eine horizontal liegende Kolben
ſtange ſetzt koniſche Räder in Bewegung, welche die Geſchwindigkeit

Halle, Sonnabend den 4. September 1880.

haben bereits früher eine Reihe von Vorſchlägen vereinbart, über
welche die Miniſter ſich jetzt ſchlüſſig zu machen haben werden.
Mit der beabſichtigten Anlage von Eiſenbahnen in den betreffen-
den Landestheilen ſoll nicht nur den ärmeren Volksklaſſen zunächſt
ein Erwerb geboten, ſondern zugleich für den Abſatz der land
wirthſchaftlichen Producte leichtere Verkehrswege angebahnt wer-
den. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat in Rückſicht
darauf, daß in verſchiedenen Landestheilen durch elementare oder
ſonſtige Ereigniſſe eine Bedrängniß einzelner Bevölkerungsklaſſen
eingetreten iſt, angeordnet, daß die Regierungen ſoweit es die
Mittel erlauben, ſich die energiſche Förderung der ſämmtlichen
Neu und Erhaltungsbauten angelegen ſein laſſen ſollen. Des-
gleichen hat der Herr Miniſter auf den Ausfall der diesjährigen
Obſternte reſp. des Ausfalls in manchen für die Bevölkerung
wichtigen Artikeln für angezeigt erachtet, dem Obſt Transport
auf deutſchen Eiſenbahnen noch vor Eintritt der rauhen Witter
ung angemeſſene Erleichterungen zu gewähren. Die Königlichen
EiſenbahnDirektionen ſind daher ermächtigt worden die Fracht
für Obſt Transporte in Wegenladungen, im Lokalverkehr oder
in direkten Verkehren bis zum Ablauf d. J. nach den Sätzen des
Spezialtarifs 1 zu berechnen.

Verhandlungen der Strafkammer des Landgerichts Halle
am 27. Auguſt 1880.

Präſident: Landgerichtsdirektor von Kunowski, Beiſitzer: Land
erichtsräthe Pfitzner, Holtze, Metſch und Gerichtsaſſefſor

33 rrdt Staatsanwalt: König, Gerichtsſchreiber: Referendar
ecker.

Der Schneidergeſelle Carl Fauſt aus Cönnern wurde in nicht
öffentlicher Sitzung wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit mit
1 Jahr 3 Monat Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt beſtraft.
Der Steueraufſeher Wilhelm Huſung aus Alsleben a. S. wurde
vom königl. Schöffengericht daſelbſt laut Erkenntniß deſſelben vom
8. Juli d. J. wegen Beleidigung zu 5 Mark Geldbuße event. 2 Tagen
Haft verurtheilt. Hiergegen hat die Amtsanwaltſchaft zu Alsleben
rechtzeitig Berufung eingelegt, die jedoch heute nach nochmaliger Ver-
handlung von der Strafkammer verworfen wurde. Der Arbeiter
Hermann Protolski genannt Heyn, wegen Diebſtahls allein
dreimal vorbeſtraft, und deſſen Ehefrau Friederike geborene
Meiſter genannt Roppter, beide von hier, ſtehen unter der An
klage des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle bezw. der Begün igung
oder Hehlerei. Jm December v. J. entwendete Protolski dem Ar
beiter Böhlitz in Beuchlitz wo er ſich ſ. Z. aufhielt, eine denſelben
gehörende Cylinderuhr, die er ſeiner damaligen Braut, der Ange
lagten, zur Aufbewahrung übergab. Der Verdacht lenkte ſich ſofort

auf Protolski, der den Beſitz der geſtohlenen Uhr dem Gensdarmen
anfänglich hartnäckig ableugnete ſpäter aber zugeſtand. Aus der
heutigen Verhandlung ließ ſich eine Wiſſenſchaft der Angeklagten
verehelichten Protolski an dem Vergehen ihres Mannes zur Zeit der
That evident nicht nachweiſen, weshalb deren Freiſprechuſt erfolgte.
Der Ehemann Protolski hingegen wurde auf Antrag der Staatsan-
waltſchaft mit 1 Jahr Zuchthaus, 1 Jahr Ehrenverluſt und Polizei-
aufſicht beſtraft. Die verehelichte Maurer Teufer, Marie ge-
borene Rühle mann aus r ſteht unter der Anklage der
fortgeſetzten körperlichen Mißhandlung ihres eigenen, außerehelich ge
borenen vierjährigen Kindes, ſo daß daſſelbe in Siechthum verfallen
e Aus der Beweisaufnahme ging hervor daß die unnatürliche
Mutter das Kind, einen Knaben, vergangenen Winter in einer un
geheizten Dachkammer allein ohne genügende Bedeckung auf naſſen,
total verunreinigten Unterlagen habe ſchlafen laſſen während dem
ſie ſelbſt in warmer Stube und Bett zubrachte. Ferner hat die An
geklagte das arme Kind, Anfangs dieſes Jahres namentlich, derartig
mißhandelt, daß die Spuren der Mißhandiung noch lange ſichtbar
geweſen ſind. Die unmenſchliche Mutter hat das Kind mit Stöcken
2c. geſchlagen, gleichviel wohin. Mitleidige Nachbaren brachten den
Fall, da ſie es nicht mehr mit anſehen konnten, zur Anzeige. Der
Staatsanwalt beantragte 4 Monate Gefängniß der Gerichtshof er
kannte gegen die Rabenmutter und das mit Recht auf 6 Monate
Gefängniß. Der Arbeiter Carl Wilhelm Jasquet von hier,
wegen Diebſtahl, Hehlerei, Betrug, Unterſchlagung nicht weniger als
10 Mal ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft, der Knecht Carl Otto
Friedrich Krickemeyer von hier, wegen dergl. Vergehen 8 Mal
und der Arbeiter Friedrich Heinrich Möbius von hier, ſehr
oft, ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft, ſind geſtändig, am 29. Februar
d. J. von dem Terrain des MagdeburgHaiberſtädter Güterbahnhofes,am Steinthor hierſelbſt, gemeieſhanichh eine Quantität Kohlen, zu

„ſammen 343 Kilo, entwendet zu haben. Rechtzeitig wurden ſie vom

der Umdrehung verſtärken. Wie nun Maffei in München einſt bei
ſeiner Preismaſchine, die als Vorſpannmaſchine für die Sömmering
bahn beſtimmt war, Ketten über Zahnräder laufen ließ, um die
Steigung zu bewältigen, ſo hat auch Bollée neben den Wagen
rädern Zahnräder angebracht, über welche eine Kette mit engen
ſtark gearbeiteten Gliedern als Treibriemen läuft. Vorn auf dem
Kutſcherbock ſitzt der Dirigent des Wagens, der vor ſich einen
kleinen Schrank hat, auf deſſen Oberfläche zwei Räder und ein
Hebel ſichtbar werden. Mit dem einen Rädchen ſteuert, mit dem
andern bremſt er, mit dem Hebel ſetzt er das Treibrad außer Kraft.
In dem Eiſenſchrank ſind die Apparate zum Bremſen und Steuern
im kleinſten Raume untergebracht. Der ganze Dampfwagen bedarf

alſo zu ſeiner Bedienung zweier Perſonen, des Maſchiniſten, der
hinten ſteht, und des auf dem Bocke ſitzenden Lokomotivführers.
Der Mann, welcher in Charlottenburg die Kaleſche ſteuerte, bog in
ſcharfen Kurven aus, wendete in kurzen Bogen und leitete den
Wagen nach der Höhe von Weſtend hinauf und hinunter bei großer
Fahrgeſchwindigkeit mit vollkommener Sicherheit. Der Gang der
Kaleſche iſt leicht und angenehm und da die Maſchine mit Gascoaks

geheizt wird, zeigt ſich eine geringe Rauchentwickelung.
Die Bollée'ſche Erfindung, welche in Deutſchland durch die

Wöhleri'ſche Maſchinenbau Anſtalt (Berlin und Elbing) verwerthet
wird, bringt allem Anſcheine nach eine neue Revolution in unſerm
Verkehrsweſen hervor. Der Bau von Sekundärbahnen wird durch
dieſe Erfindung überflüſſig gemacht, denn dieſer Dampfwagen ver
mag die Laſt von 80 Pferden zu ziehen, kann in jeder Stunde vor
geſpannt werden und verbraucht an Kohlen weniger als ein Dutzend
Pferde an Hafer verzehren. Ein Omnibus nach Vollée'ſchem
Syſtem, welcher etwa 40 Perſonen aufzunehmen vermag, koſtet
heute etwa 30 000 ein Bollée'ſcher Laſtwagen, der die Arbeit
von 80 Pferden erſetzt, mag 45 000 koſten. Rechnet man nun
die Koſten, welche Pferde, Stallungen, Knechte u. ſ. w. verurſachen,
ſo iſt es klar erſichtlich, daß dieſer anſcheinend ſo theure Motor ein
ſehr billiger und bequemer iſt, denn der größte Wagen erfordert nur
zwei Menſchen zum Betrieb.

Die erſte Probefahrt mit der Dampfkaleſche machte der junge
Bleichröder, welcher die Abſicht haben ſoll, ſich ein ſolches Dampf
fuhrwerk anfertigen laſſen. Wie man hört, ſoll auch der Kaiſer ſich
ſehr für die neue Erfindung intereſſiren. Bei ſeiner Rückkehr nach
Berlin wird derſelbe einer Fahrt unter den Linden beiwohnen.

Ja, wir eilen in der That mit Dampf über Land und Meer,
und ſeitdem ſich die Lokomotive von dem glatten Geleiſe emanzipirt

hat, iſt nicht mehr abzuſehen, wohin uns dieſelbe führen wird.
Immer mehr wird der Menſch Herr über Zeit und Raum.

V. Ztg.

Nachtwäch ter der Bahn abgefaßt und ihnen die Beute abgenommen.
Die Angeklagten ſchützen große Noth in Folge Arbeitsloſigkeit vor,
was ihnen vom Gerichtshofe zugeſtanden wird. Der Stagatsanwalt
beantragte gegen Jasquet 4 Monate, die beiden Anderen je 2 Monate
z iß. Der Gerichtshof erkannte gegen Jasquet 6 Monate
gegen die beiden Anderen je 4 Monate Gefängniß gegen alle drei
auf einjährigen Ehrverluſt. Mildernde Umſtände wurden zugebilligt.

Der Handelsmann Carl Friedrich Kraft, unendliche Male
verſchiedener Vergehen wegen vorbeſtraft und deſſen Ehefrau Wil
helmine geborene Schulze, wegen Housfriedensbruch und Hehlerei
beſtraft beide von hier, werden von der gegen ſie erhobenen An
klage der Hehlerei im Rückfalle auf Antrag der Staatsanwalt frei
geſprochen, da nach der erfolgten Beweisaufnahme ſolche nicht recht
22 werden konnte. Der Flurhüter Pichard Hödicke
aus Löbejün ſtand unter Anklage des unbefugken Jagens. Nach
ſtattgehabter Beweisaufnahme mußte die Freiſprechung des Ange
klagten auf Antrag des Staatsanwalts erfolgen da derſelbe ſich imBeſtpe eines Jagdſcheines befunden, alſo die Erlaubniß zur Jagd ge

habt hatte. Die unverehelichte Louiſe Charlotte Bollmann
aus Weſterhauſen, erſt 22 Jahr alt, aber ſchon vielfach wegen
Diebſtahls 2c. ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft, welche gegenwärtig in
Delitzſch auf der Strafanſtalt ig befindet iſt geſtändig, in der Nächt
vom 17 zum 18 Februar d. J. dem Schuhmachermeiſter Felgner
hierſelbſt verſchiedene Sachen als Kleidungsſtücke Ohrringe 30
Mark baares Geld entwendet zu haben. Der Staatsanwalt bean
tragte eine Zuſatzſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und
Nebenſtrafen. Der Gerichtshof erkannte wegen Diebſtahls im wieder
holten Rückfalle zuſätzlich auf 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahr Ehrverluſt
und Polizeiaufſicht

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Burg, 2. September. Das Sedanfeſt iſt, wie all

jährlich, unter lebhafter Betheiligung der hieſigen Bevölkerung
gefeiert worden. Am Abend des 1. September wurde das Feſt
durch einen Zapfenſtreich der Lorenz'ſchen Kapelle eingeleitet.
Hierauf fand ein Feſtkommers der Krieger, Schützen, Feuer-
wehr, Turn und Geſangvereine ſtatt. Nachdem heute früh ein
Weckruf und Glockengeläut das Feſt eingeleitet, fanden im Gym-
naſium und allen übrigen Schulen Feſtakte ſtatt. Beſonders
hervorgehoben zu werden verdient die Feier in der höheren Töchter
ſchule, wo eine vom Herr Rektor Jeſſen verfaßte ſinnige drama-
tiſche Dichtung zur Aufführung gelangte. Um 11 Uhr fand der
Feſtgottesdienſt in der Kirche zu U. L. F. ſtatt, woran alle Civil-
und Militärbehörden und die Lehrer der hieſigen Schulen Theil
nahmen. Nach dem Gottesdienſt hielt Herr Oberbürgermeiſter
Nethe vom Balkon des Rathhaafes an die verſammelte Menge
eine kurze Anſprache, woran ſich ein begeiſtert aufgenommenes
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Mit Abſingen der Nationalhymne
ſchloß die erhebende Feier. Abends fanden allerhand Beluſtig-
ungen in den verſchiedenen Lokalen ſtatt.

Erfurt, den 2. Sept. Schon öſter haben wir Gele
gen heit gehabt darauf hinzuweiſen, wie ſich hier in Erfurt das
Telephon eingebürgert hat; in dieſen Tagen iſt nun die zwölfte
Leitung hergeſtellt worden, nämlich von dem „alten Rathskeller“
nach der vor dem Andreasthor gelegenen Brauerei von Krauſe

Saal. Dieſelbe iſt länger als 1 Kilometer, vielleicht ſogar
zwei; und iſt wie die übrigen von Herrn Mechanikus Zumpe her
geſtellt worden. Die neuen Anſchlagſäulen ſind geſtern zum
erſten Male in Gebrauch genommen worden. Geſtern iſt in
unſerm Regierungsbezirk die Hühnerjagd eröffaet worden; die Er
öffnung der Haſenjagd aber iſt erſt auf Mitte September ange
ſetzt. Trotzdem hatte geſteru als am 1. Sept. früh eine hieſige
Wildprethändlerin 43 Haſen in ihrem Verkaufslocal, welche
natürlich ſämmtlich von der Polizei confiscirt worden ſind; über
die Verwendung derſelben iſt noch nichts bekannt geworden. Es
wurde vorgeſchlagen ſie der Schuljugend beim Sedanfeſte zum
Beſten zu geben.

o Liebenwerda, 1. Sept. Jn vergangenen Nacht wurde
bei dem hieſigen KataſterControleur ein raffinirter Diebſtahl
verübt. Der Dieb, welcher mit den Räumlichkeiten vertraut ſein
muß, war durch ein Fenſter eingedrungen, hatte einige Zimmer
durchwandelt und aus dem Schlafzimmer 2 goldene Uhren mit

Zum Unglück an der Tay-Brücke.
Der Ingenieur James Ford, welcher mit der Hebung des bei

dem Zuſammenſturz der Tay Brücke verunglückten Eiſenbahnzuges
betraut iſt, und zum Zweck der Vorarbeiten die Lage des Zuges
und das Terrain durch eigne Anſchauung kennen lernen mußte,
macht folgende Angaben über das unbeſchreiblich ſchreckliche Bild,
welches ſich ihm bei dieſer Gelegenheit auf dem Meeresboden dar
bot. Die Beſchädigungen der einzelnen Wagen und der Lokomotive
ſind verhältnißmäßig keine allzu großen. Die Lokomotive, obſchon
arg beſchädigt, iſt deutlich an der Spitze des Zuges kenntlich. Ueber
derſelben ſchwimmt der Leichnam des Lokomotivführers, deſſen
linkes Bein in Theile der Lokomotive eingeklemmt und zerquetſcht
iſt und ſo das Aufſtei zen des Körpers an die Oberfläche des Waſſers
verhindert hat. Alle Arten Seethiere bedecken den Leichnam und
tummeln ſich um ihn herum, ſo daß, wenn die Strömung ihn bricht,
er ſich hin und her bewegt, man glaubt eine am Boden wurzelnde
Meerespflanze vor ſich zu ſehen. Der Heizer war zum größten
Theil durch den Kohlenvorrath verſchüttet, nur der zerquetſchte Kopf

war ſichtbar. Jn dem Poſtwagen befanden ſich drei Beamte; alle
drei waren ſie gegen die Ausgangsthür ihres Coupés gelehnt, welche
nur um einige Centimeter aus ihren Fugen gewichen war. Augen-
ſcheinlich hatte zwiſchen den drei Beamten ein Kampf um den Aus
gang ſtattgefunden der am weiteſten nach hinten Stehende hatte
ſeine Arme um den Hals desjenigen geſchlungen, der dem Ausgang
am nächſten war und noch jetzt den Griff den Thüre in der Hand
hielt. Jn einem Coupé des erſten Wagens hatten ſechs Perſonen,
wahrſcheinlich eine Familie, die ſechs Plätze beſetzt. Durch einen
eigenthümlichen Zufall waren ſie bei dem Sturze nicht von ihren
Sitzen geſchleudert. Fiſche und andere Seethiere wühlten in den
Polſtern und in den Leibern der Unglücklichen. Außerhalb eines
andern Coupés ſchwamm der Leichnam eines Offiziers, der Kopf
iſt zerquetſcht und in die zertrümmerte Coupéthür eingeklemmt,
die Kleidung war zerfetzt, der Körper von den Cruſtaceen des Tay
zerfreſſen. Aus der Bruſthöhle bewegte ſich eingeheurer Aal hervor,
Das zweite Coupé des zweiten Wagens bot den gräßlichſten Anblick,
welcher in ſeiner Schrecklichkeit ſelbſt die Nerven des Jngenieurs zu
überwältigen drohte. Der Schein des den Tauchern mitgegebenen
elektriſchen Lichtes ließ einen Knäuel ſehen, welcher aus furchtbar
verſtümmelten und zerfreſſenen Leichnamen beſtand. Durch die bei
der Kataſtrophe entſtandenen Oeffnungen hatten Fiſche, Cruſtaceen c.
ihren Weg genommen und die Körper der Unglücklichen durchwühlt
und förmlich ausgehöhlt. Erſt nach acht Tagen konnte ſich der
Ingenieur entſchließen, ſich zum zweitenmal dem Anblick dieſes jeder

Beſchreibung ſpottenden Bildes auszuſetzen. R. S.
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werthvollen Ketten, eine goldene Brille, eine kleine Summe Geld

und eine anſcheinend werthvolle Tabaksdoſe entwendet. Ein
Wecker war außer Thätigkeit geſetzt und ein Gewehr, das an
der Seite des Schlafenden geſtanden, an einen entferntern Ort
geſtellt worden. Der Diebſtahl wurde erſt beim Erwachen be-
merkt und hat man bereits die größten Anſtrengungen gemacht,
den Dieb zu entdecken. Heute Nachmittag nach 4 Uhr wurden
die freiwillige und die ſtädtiſche Feuerwehr alarmirt. Bei dem
Eintreffen derſelben auf der Brandſtätte, das mit lobenswerther
Schnelligkeit erfolgte, ſtanden bereits eine Scheune und das dicht
angrenzende Wohnhaus in lichten Flammen, ſodaß man vor-
züglich auf die Rettung der angrenzenden Gebäude bedacht war.
Vier Kinder, die ſich allein zu Hauſe in der bereits ſtark mit
Dampf erfüllten Wohnſtube befanden, wurden nur mit Mühe
und nicht ohne Gefahr vom Erſtickungstode gerettet. Ein Knabe
von 5 Jahren, Sohn des Geſchädigten, hatte nach ſeiner Aus
ſage in der Scheune Weihnachten ſpielen“ wollen und Streich
hölzchen angezündet, wodurch das Feuer entſtand. Der Sedan
tag geht bei uns ohne Sang und Klang vorüber.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ellis Marſhall, einer der bedeutendſten engliſchen Gelehrten,

wollte den Pic von Sandy im de Dome erklettern, ſtürzte dabei
in eine Schlucht und brach beide Beine.

Die Bachgeſellſchaft in Hamburg begeht ihr Jubiläum
am 30. September, 1. und 2 October durch ein großes Muſikfeſt.
Chor und Orcheſter zählen über 500 Perſo. en. Am erſten Tage wird
Händels Oratorium „Salomo“ &7 Aufführung gelangen, am zweiten
u. a. Bach's Magnifikat, Gluck's Aulidiſche Jphigenien-Ouverture,
ein Duett aus Euryanthe und Wagner's Kaiſermarſch mit Chor, am
dritten Liszt's Chriſtus, Schubertſche Lieder, Beethovens ſiebente
Symphonie c.

Vermiſchtes.
[Zum Kapitel der Gerichtskoſten.] Kaufmann A. in

L. klagt eine Forderung von 5 M. 83 Pf. gegen eine auswärts wohnen
den Schuldner ein. Das Zahlungsmandat gegen dieſen lautet mit
Einſchluß der Koſten Poſtvorſchuß, Porto c. auf 8 M. 63 Pf.
Verklagter kann vicht zahlen, ſondern wird ausgepfändet, und Kläger
erhält folgendes Schreiben des Gerichtsvollziehers: Jn Jhrer
Sache gegen N. habe ich bei dieſem N. als alleinigen pfändbaren
Gegenſtand eine neue Taſchenuhr vorgefunden. Der Erlös hieraus
beträgt 6 M. meine Gebühren aber nach umſtehender Rechnung
7 M. 30 Pf. Ungedeckt ſind daher 1 M. 30., die ich der Kürze
wegen durch Poſtvorſchuß entnommen habe. Verklagter iſt ſeine
neue Uhr los; aber ſeine Schuld beträgt jetzt 8 M. 63 Pf. 1 M.
30 Pf. 9 M. 92 Pf. A. hat nichts bekommen ſondern die
Gerichtskoſten noch dazu ans Bein gebunden. Das Gericht, mit
Einſchluß des Gerichtsvollziehers, hat eine Einnahme von 2,40
0,30 M. Koſten des Zahlungsbefehls 7,30 Gebühren des Ge-
richtsvollziehers, in Summa 10 M. gehabt, wovon allerdings einige
Groſchen für Porto abgehen. Der Vorgang kann nun nächſtens
mit verdoppelten Summen von neuem beginnen.

[(Vom Manöver. Bei der am 30. Aug. erfolgten Schein
Erſtürmung des Fort B der Feſtung Minden, welcher Prinz Albrecht
anwohnte, wurde der Pionier Hauptmann Hanniſch infolge zu
ſpäter Entladung einer Mine in die Luft geſprengt und ſo ſchwer
verletzt, daß er wenige Stunden nach dem Unfall ſeinen Geiſt aufgab.

Vom Halme zur Backpfanne. Die Leiſtungen der
arbeiterſparenden Maſchinen Amerikas ſind durch die Ausſtellun-
gen genügend bekannt geworden. Sie ſtreifen bisweilen faſt an
das Wunderbare. So hat in jüngſter Zeit der Farmer Lawton
in Carleton County, Miſſouri, ein Kunſtſtück fertig gebracht das
man als Fabel betrachten mußte, wenn es nicht durch glaubwürdige
Zeugen verbürgt würde. Lawton ließ Weizen ſchneiden und in
4 Minuten 37 Secunden ſpäter offerirte er ſeinen Gäſten Gebäck
von dieſem Weizen. Um 4 Uhr ſtand die mit Mauleſeln beſpannte
Mähmaſchine am Weizenfelde, bereit den Schnitt zu beginnen.
Jede paar Fuß waren Männer in Linie poſtirt, den fallenden
Weizen armvoll aufzuraffen und der zunächſt ſtehenden Dreſch
maſchine zu überliefern. Ein Mann zu Pferde wartete auf das
Getreide, um es im Fluge nach der 16 Ruthen entfernten Mühle
zu bringen, wo Herr Lawton zur Empfangnahme bereit ſtand,
während Frau Lawton und ihre Nichte alle Vorkehrungen getroffen

hatten, mit möglichſter Schnelligkeit einige Pfannkuchen und ſoge-

nannte Bisquits zu backen. Auf das gegebene Signal zogen die
Mauleſel an; in 1 Minute 15 Secunden war der Weizen etwa
8 Quart im Sack und letzterer in der Hand des Reiters. Jn
1- Minute 17 Secunden wurde das Mehl an Frau Lawton abge
liefert und in 3 Minuten 55 Secunden nach Beginn der Arbeit
der Mähmaſchine offerirte die Nichte den Gäſten die wohlgelungenen
Pfannkuchen, während Frau Lawton beſchäftigt war, Bisquits zu
bereiten, was ihr 4 Minuten 37 Secunden nach 4 Uhr gelang.

(Ehrlichkeit Londoner Droſchkenkutſcher.] Jm
Laufe der letzten fünf Jahre wurden der Polizei jährlich im Durch
ſchnitt 15 813 in Droſchken und Omnibuſen vorgefundene Gegen
ſtände abgeliefert. Der Werth dieſer Artikel belief ſich jährlich auf

etwa 20 000 Lſtr.
[Der Miniſter als Kibitz.] Der ungariſche Miniſter

Kemeny mußte kürzlich bei einer Reiſe auf einer EiſenbahnStation
längere Zeit warten. In der Reſtauration ſpielten der Stations-
vorſteher und der Poſtmeiſter Karte und zwar mit ſolchen Karten,
auf welchen einzelne Mitglieder des Miniſteriums und des Abge-
ordnetenhauſes abconterfeit ſind. Miniſter Kemeny ſtand hinter
dem Poſtmeiſter und ſchaute dem Spiele zu. Einmal, da der Poſt-
meiſter auf die vom Partner ausgeſpielte Karte „zugeben“ ſollte,
ſchlug Erſterer ſeine Karte (eine Schellenfigur) mit dem Ausrufe
auf den Tiſch: „Eh, da iſt Baron Kemeny und wenn ihn gleich
der Teufel holt!“ Der Miniſter lächelte über die Epiſode der
Poſtmeiſter aber erfuhr zu ſeinem Schrecken erſt ſpäter, wer ſein
„Kibitz“ geweſen.

Dreifacher Kindermord.] Ein ſchreckliches, kaum
glaubliches Verbrechen iſt in Liegnitz verübt worden. Ein Vater
hat ſeine drei Kinder, ein Mädchen im Alter von 9 W und
zwei Knaben im Alter von 7 und 5 Jahren ertränkt. Der Un-
menſch lebte mit ſeiner Frau ſchon lange Zeit in Unfrieden, und
zwar hauptſächlich war ſeine Arbeitsſcheu die Urſache des ehelichen

Zwiſtes. Die Frau traf vor Kurzem das Abkommen mit ihrem
Manne ſie gebe ihm Reiſekoſten, und er möge ſich Auswärts Ar
beit ſuchen. Nach kurzer Abweſenheit kehrte jedoch der Mann wie
der hierher zurück und verlangte bei ſeiner Frau Aufnahme, welche
ſie ihm verweigerte. Hierfür ſcheint er durch den Mord ihrer Kin
der ſich haben rächen zu wollen. Am 31. Aug. in der neunten
Stunde trat der Unmenſch an die drei Kinder welche im Hofe der
mütterlichen Wohnung ſpielten, heran und forderte ſie auf, mit ihm
zu gehen er werde ihnen etwas kaufen. Die Kinder gingen mit
und in der That holte der Rabenvater Wurſt, Semmel und Brannt-
wein und führte die Kleinen an das Schwarzwaſſer, unweit der
Einmündung in die Katzbach, ſetzte ſich mit den Kindern hin und
gab ihnen zu eſſen und zu trinken. Plötzlich ergriff er das älteſte
Mädchen, ſchleuderte es in das Waſſer hinein, ebenſo verfuhr er
ſofort darauf mit dem älteren Knaben und das dritte Kind trug er
bis in die Mitte des Stromes und ließ es dort fallen, mit teufliſcher

Ruhe dem Kampfe der armen Geſchöpfe zuſehend. Das Hilfege
ſchrei der Kinder und das Rufen des vor dem nahe belegenen
Pulverhauſe wachthabenden Poſtens zog mehrere Menſchen herbei,
welche den Mörder feſtnahmen, leider aber die Kinder nicht mehr
retten konnten. Bei der Ueberführung des Mörders in das Ge
richtsgefängniß drohte die Lynchjuſtiz dem Richterſpruche zuvorzu
kommen. Die unglückliche Mutter der kleinen Opfer wollte, als
ſie die Nachricht von dem ſchrecklichen Unglück erhielt, ſich ebenfalls
das Leben nehmen. Der feige Mörder ſagte bei ſeiner Vernehm-
ung aus, er habe ſeine Kinder von dem Elend des irdiſchen Daſeins
in väterlicher Fürſorge beifreien und ſich dann ſelbſt ertränken
wollen, wozu ihm aber das Waſſer zu ſeicht erſchien. An weiteren
Selbſtmordverſuchen ſei er durch ſeine Verhaftung gehindert worden.
Der Mörder bewahrte übrigens die größte Kaltblütigkeit und zeigte
keine Spur von Reue.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 1. September 1880.

Aufgeboten: Der Schloſſer C. Rübe, Liebenauerſtraße 5 e, und
Cl. Krauſewitz, Pfännerhöhe 2.

Eheſchließungen Der Rittergutsbeſitzer F. Schmalfuß, Wicke
rode, und E. Ehrhardt, Kellnergaſſe I. Der Apotheker A. Beeck,
Giebichenſtein, und A. Spiegel, Beuthen. Der Barbier A. Buchelt,
Fleiſchergaſſe 19, und P. Görke, alter Markt 11.

Geboren: Dem Bremſer F. Wedekind ein Sohn, Wucherer
ſtraße 17. Dem Schuhmachermeiſter H. Wegener eine Tochter
Unterberg 20. Dem Tiſchler R. Degenkolbe ein Sohn, Beeſener
ſaß 6. Dem Kupferſchmied A. Schröter eine Tochter, Geiſt
traße 23. Dem Handarbeiter W. Zopf eine Tochter Ober

glaucha 40. Dem Malermeiſter F. Franzen eine Tochter, kleine
n 23. Dem Fleiſchermeiſter H. Henze eine Tochter,
Zapfenſtraße 13. Ein unehel. Sohn, Wörmlitzerſtraße 36. Ein
unehel. Sohn, Beeſenerſtraße 4

Geſtorben: Eine unehel. Tochter, 1 Monat 25 Tage, Krämpfe,
Fleiſchergaſſe 39. Des Schloſſer W. Cornelius Sohn Max, 4 Monat
7 Tage, Magen und Darmkatarrh, Hanfſack 1. Ein unehel.

Sohn, 18 Tage, Krämpfe, Feldſtraße 6.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Geſorb e am 29. Auguſt 1880.

orben: Der Handarbeiter E. G. 72Ertrunken, Reilsſtraße 37. Heute 3 Jahr 8 Kaga,
Auge Der am 30. Auguſt.

ufgeboten Der Fabrikarbeiter P. H. SchrödKoch et e r F. Shreder und W.
eſtorben: Des Handarbeiter F. Heller Tochter, 2 16Tage, Auszehrung, Fährſtraße 7. Se z Zahr

Viehmärkte.
Lauterbach, 30. Auguſt. Am heutigen Markt war nur wenig,

409 Stück zugeführt und war das Geſchäft in Rindvieh ſchleppend
bei etwas nachgebenden Preiſen. Bezahlt wurden für Kühe 8—12
Karolin pr. Stück, für Ochſen 36--42 Karolin pr. Paar. Schweine
befanden ſich 220 Stück am Markt, welche auch faſt ſämmtlich zu
enormen telee umgeſetzt wurden. Zu nächſtem Markt 4. Ok-
tober iſt ſowohl in Rind als Borſtenvieh eine weſentlich größere
Zufuhr zugerwarten.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Abb.

Asehersleben 8 11 14
Breslau via 1*c e lottb., Guben,

Posen, Sorau mee 784 eBitterf.-Berlin 4258 2 5374 6 2Leipzig. 5 u 10 185 (58 P 6 723 8358* 10“5
Magdeburg 52 7 125 s 922 410Nordh.-Gassel (5 (9 II 2 710 948Tuüringen 5*5 7534 1016 1145*V I 95 11

Ankunft
von V. Y. j V. V. N. Ab. Ab. A. Ab. Ab.

Aschersloben 725 959 1 920 s
Breslau via 79Sorau-Kohblf. e e es e s e22h r
Cottb., Guben,
Posen, Sorau' W 730 e 27 12 .72 e 2
Bittert.- Berlin 42* 62 106 11 543 ſ1026
Leipzig. 452 735-1128 17 355 510 737 97. 1045
Magdeburg 957 I126. 56 7 [103wordh.-Cassel 759 935 112) 550 8504 1083
Thüringen 4285731 1087 117) 5 581 d 1051

dehnelizug III. Classe. Sechbnellzug I. III. Olassse.

Personen Posten,
Vm. Vm. Nm. Amn. Ab.

Von: Halle 6 3in: Salzmünde. 758 445von Halle. 3in Lauchstädt 45von e 55in: Schafstädt 5von Salzmünde s 68in? Halle 10 7von Schafstädt t e e ein Lauechstädt uvon: u H2sin Halle 726Omnibus-Fahrten.
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Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Jn das FirmenRegiſter des unterzeichneten Gerichts iſt heute Folgen-

des eingetragen:
Laufende No. 180.

Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:
Kaufmann Fritz e in Querfurt.

Ort der Niederlaſſung:
Querfurt.

Bezeichnung der Firma:

Fritz Heinze.
Querfurt, den 31. Auguſt 1880.

Königliches Amtsgericht.

Tages Ordn

Vorleſung des letzten Protokolls.
Rechnunglegung des Kaſſirers.e

J C

Bekanntmachung.
Jm Monat September 1880 werden brennen:

a) die Volllaternen:
vom 1. bis einſchl. 10. von 7 bis 10 Uhr Abends,
am 18. von 6*/, bis 9 Uhr Abends, und
vom 19. bis einſchl. 30. von 6*, bis 10 Uhr Abends;

die Halblaternen:
vom 1. bis einſchl. 10. und vom 20. bis einſchl. 30. von 10 Uhr

Abends bis 12 Uhr Nachts;

c) die Mondſcheinlaternen:
vom 11. bis einſchl. 17. von 6*/, Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts
am 18. von 9 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts, und
am 19. von 10 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts;

d) die Nachtlaternen:
vom 1. bis einſchl. 10. von 12 Uhr Nachts bis 4 Uhr Morgens, und
vom 11. bis 30. von 12 Uhr Nachts bis 4/, Uhr Morgens.

Der Magiſtrat.Halle a/S., den 30. Auguſt 1880.

Delegirte müſſen mit Vollmachten verſehen ſein.

falls auf das kameradſchaftlichſte eingeladen.

Der Vorstand.

Bericht über den Abgeordnetentag in Kaſſel.
Rechnunglegung über das letzte Bezirksfeſt in Hohenmölſen.
Geſchäftliche Mittheilungen und Beſprechungen.
Wahl des Ortes für die nächſte Bezirksverſammlung.

er Tagesordnung wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht und
werden die Vereine erſucht, ſich ſo zahlreich wie möglich zu betheiligen, alle 4 tSt ch ſo zadlreich inner Erfolg bereiſt hat. Offerten sub Z. W.
halb des Bezirks, welche noch außerhalb des Bundes ſtehen, vornehmlich die,
welche ſchon an den verſchiedenen Verſammlungen und Feſten Theil genommen R oSIer in Magdeburg erbeten.

und welche Bundesſatzungen und Rapportformulare in Händen, werden eben-

Deutſcher Kriegerbund
XV. Bezirk, welcher ſich bildet aus den Krieger Vereinen der ſtande in einer Getreidegegend, mit

Landwehr-Regimenter Nr. 31, 71 u. 72.

Freiburg a/U., den 1. September 1880.

Joh. Markendorf, Vorſitzender.

Mühlenverkauf.
Ein Mühlengrundſtück in beſtem Zu-

200 preuß. Morg. Land, guten Wie-
ſen, 40 Minuten vom Bahnhof, iſtung

zu der am Sonntag den 12. September er. Nachmittags 2, Uhr auf ver änderungshalber ſofort zu verkau-
der Wilhelmsburg in Köſen ſtattfindenden Bezirksverſammlung.

1. Feſtſtellung der vertretenen Vereine und Prüfung der Vollmachten.
fen. Zu erfragen beim Agent

Julius ünger, Weimar.
„Gute Quelle“,

Reisender gevucht!
Fur ein älteres Produkten und

Colonialwaaren- Geſchäft wird per
I. October a. c. ein Reiſender geſucht,
der die Provinz Sachſen mit gutem

867. durch Haasenstein G

Geſucht wird bei ſehr gutem Lohn
für Leipzig zum ſofortigen Antritt ein
tüchtiger. Fournierſägeſchneidemül
ler, welcher ebenſo firm mit der Bedie
nung der Sägen als mit dem Schär-

Suhbmission.
Die Herſtellung einer chauſſirten Fahrbahn in der Thurmſtraße ſoll

im SubmiſſionsWege vergeben werden.
Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum

8. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.

Der Stadtbaurath.Halle, a/S., den 1. Septbr. 1880.

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Jnventar- und Ernte-Auction
zu Brachwitz.Mittwoch den 8. Septbr. cr. Vorm. von 10 Uhr an

ſollen wegen Wirthſchaftsaufgabe auf dem Elste'ſchen Gute zu Brach witz
2 Pferde, 7 Stck. Rindvieh, 4 Schweine, 4 Ziegen, 1 Hammel,
1 Dreſch-z, 1 Reinigungs-, 1 Häckſel-Maſchine, o nPflüge, Eggen, Walzen, Exſtirpator, 1 Waage, I Rolle, ſowie Verinittlungs Inſtitut von
die verſchiedenſten anderen Wirthſchaftsgegenſtände,
Roggen, Gerſte, Hafer, Schoten, Linſen, Samenklee in Schocken,
Kartoffeln, Kraut, Rüben auf dem Stiele, ſowie Heu u. Stroh eine ältere Köchin, 1 Dienſtmädchen,

fen derſelben ſein muß. Offert. unter
C. T. 31 mit gef. Beifügung der Zeug-
nißabſchriften erbitte an die Annoncen

Exped. von Haasenstein
Vogler in Leipzig.

2 tüchtige zuverläſſige Knechte wer-
den bei hohem Lohn zum ſofortigen An

3 Wagen, tritt geſucht, Loyn bis 120 durch

F. Aurich in Schkeuditz.

Gesucht
ferner

2 Mägde ſofort und 15. September
Fachschule für Tisehler

Stadt-Sulza.
Prospeoto kostenfrei.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

An aller Art beför bei hohem Lohn.noncen dert porto und Vermittlungs Inſtitut von F. Aurich,
ſpeſenfrei die Annonc. Annahme von
F. C. Demandjun. in Lauchstädt.

Schkeuditz, Bahnhofſtr.
Deutſches Haus.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu e 207 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 4. September 1880.

Handſchreiben des Czaren iſt politiſch belanglos und dient
lediglich zur Beglaubigung Albedynskys beim Kaiſer Franz Joſef.

Der rumäniſche Kriegsminiſter Slaniceanu kommt nach Czer
nowitz, den Kaiſer Franz Joſef zu begrüßen. Zahlreiche Al ba
neſen verließen Dulcigno. Geſtern waren blos 400 dort. Die
Miriditen und ſämmtliche katholiſche Stämme haben ſich für die
Abtretung Dulcignos erklärt. Alles Weitere hängt von der
Pforte ab. Ein offiziöſer Pariſer Brief der „Politiſchen
Korreſpondenz“ konſtatirt das Bemühen des franzöſiſchen Kabi
nets, in der montenegriniſch-albaneſiſchen, wie in der griechiſch
türkiſchen Differenz jede kriegeriſche Aktion zu vermeiden und
beide Fragen nur als europäiſche Angelegenheiten zu betrachten.

Per 2. September. Der „Français“ erfährt, die von
den Kongregationen abzugebende Erklärung ſei in
Folge eines vom Konſeilpräſidenten Freycinet dem päpſtlichen
Nuntius zu erkennen gegebenen Wunſches verabfaßt worden.
Der Papſt habe den Kardinal- Staatsſekretär Nina mit dem Ent-
wurfe der Erklärung beauftragt, Nina habe ſich darauf über
deren Jnhalt mit dem franzöſiſchen Botſchafter Desprez verſtän-
digt, ſodann habe der Papſt dieſelbe genehmigt und darauf ſei
dieſelbe dem päpſtlichen Nuntius in Paris und durch dieſen dem
Erzbiſchof von Paris, Kardinal Guibert, übermittelt worden.
Letzterer hätte mehreren Biſchöfen von der Erklärung Mittheilung
gemacht, dieſe hätten die Erklärung gebilligt und dieſelbe ſei dar
auf dem Miniſterpräſidenten Freycinet zugeſtellt worden, der ſie
endgiltig angenommen habe. Die Erklärung ſei jetzt an alle
Biſchöfe Frankreichs geſendet worden, nicht um den Kongrega-
tionen auferlegt, ſondern nur, um denſelben vorgeſchlagen zu
werden. Dem Vernehmen nach hätten ſchon mehr als 50 Obere
von Kongregationen der Erklärung zugeſtimmt. Dem „Temps“
zufolge hätten zahlreiche kongreganiſtiſche Jnſtitute die Erklärung
unterzeichnet, aber auch viele ſich bis jetzt der Unterzeichnung ent
halten. Die Journale „Union“ und „Gazette de France“ fahren
fort, die Erklärung als eine Myſtifikation und als eine opportu-
niſtiſche Falle lebhaft anzugreifen. Die radikalen Blätter ſprechen

ſich auf das Entſchiedenſte gegen die Erklärung aus und fordern
die vollſtändige und ſtrikte Ausführung der Dekrete.

Madrid, 2. September. Die bei Logrono über den Ebro
führende Brücke brach, während ein Bataillon Soldaten über
dieſelbe hinübermarſchirte, zuſammen ein Hauptmann, 3 Lieute
nants und 64 Mann ſind in den Wellen des Fluſſes umgekommen.

London, 2. September. Das Oberhaus hat die Bill
über die Sparkaſſen, die Bill über die Verladung von Getreide
und die Bill über die Jagd auf Haſen und Kaninchen in dritter
Leſung angenommen. Das Unterhaus hat den Antrag auf
Vornahme der Volkszählung mit Rückſicht auf die Konfeſſion mit
97 gegen 27 Stimmen abgelehnt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. September.

Jn dem Geſuch des Oberpräſidenten der Rheinprovinz
an das Kölner Domkapitel, ſich an der Feier zur Vollendung
des Domes zu betheiligen, heißt es, daß derſelben der Kaiſer,
das kaiſerliche Haus, ſowie andere zu ladende Gäſte beiwohnen
werden. Jntereſſant iſt es nun, daß in verſchiedenen klerikalen
Kreiſen ernſtlich davon die Rede iſt, daß unter dieſen „anderen
zu ladenden Gäſten“ auch der Erzbiſchof Melches ſich befindet,
der als Gaſt der kirchlichen Feier beiwohnen wird.

Bei der Ankunft des Kronprinzen vor dem Hötel zu
den drei Mohren in Augsburg bildeten eine Abtheilung der
Feuerwehr und die Veteranenvereine Spalier, das Muſikkorps
der Veteranenvereine ſpielte die Nationalhymne, die verſammelte
große Menſchenmaſſe begrüßte den Kronprinzon mit enthuſiaſti
ſchen Hochrufen. Kurz nach ſeiner Ankunft im Hötel trat der
Kronprinz auf den vor ſeinen Zimmern befindlichen Balkon und
nahm von da aus den Vorbeimarſch der Kriegervereine entgegen.

Nach den bisher getroffenen Dispoſitionen gedenkt der
Kaiſer etwa am 22. d. M. ſich von Berlin nach BadenBaden
zu begeben. Die kronprinzlichen Herrſchaften gehen Ende
dieſes Monats nach Kiel, um dort den heimkehrenden Prinzen
Heinrich zu empfangen wahrſcheinlich werden dort auch der
Prinz Wilhelm und ſeine Braut anweſend ſein. Der Prinz

werden am Hofe glänzende Feſte vorbereitet.
Aus Wien vom 1. September ſchreibt man der „N.Z.“:

„Freiherr von Haymerle wird am 4. von Norderney zurück-
kehren und dem Fürſten Bismarck in Friedrichs ruhe einen
Beſuch abſtatten. Wie man hört, handelt es ſich bei dieſer
Beſprechung nicht um ſpezielle Fragen, ſondern um eine allge
meine Erörterung der Lage, wie ſie im gegenwärtigen Moment
zwiſchen den leitenden Staatsmännern der beiden engverbündeten
Monarchien wohl angezeigt erſcheint. Wie es beißt, wird ſich
Freiherr von Haymerle einen Tag in Friedrichsruhe aufhalten.
Die rumäniſche Frage, in welche der Verkehr Bismarcks mit
dem Fürſten Karl einen gewiſſen Abſchluß gebracht haben ſoll,
dürfte jedenfalls berührt werden Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt
zu dieſem Beſuche in Friedrichsruhe: „Die Aufmerkſamkeit wird
in den nächſten Tagen ebenſo auf die Begegnung gelenkt ſein,
wie ſie um dieſelbe Zeit im vorigen Jahre ſich auf die bedeu-
tungsvollen Zuſammenkünfte des Fürſten Bismarck mit dem
Vorgänger des Barons Heymerle, dem Grafen Andraſſy, kon
zentrirte. Mag man es auch, was den Beſuch des Barons
Hay erle in Friedrichsruhe anbelangt, zunächſt mit einem Höf-
lichkeitsakte zu thun haben, ſo wird doch keinen Augenblick ver
kannt werden können, daß man ſchon in der Thatſache dieſes Be
ſuches eine neuerliche Bekräftigung des Bündniſſes erblicken
darf, deſſen Abſchluß von der vorjährigen Begegnung des Fürſten
Bismarck mit dem damaligen Leiter der auswärtigen Politik
Oeſterreichs datirt.“

Es verlautet, daß der Reichskanzler ſich die ange-
legentlichſte Mühe giebt, für die dem Reichstage zu unterbreiten-
den Steuerprojekte eine Mehrheit dort zu erlangen, und ent-
ſchloſſen iſt, für den Fall der abermaligen Ablehnung der Steuer
vorlagen, von denjenigen Mitteln Gebrauch zu machen, welche
ihm die Verfaſſung an die Hand giebt; in dieſem Sinne ſoll ſich
der Kanzler während ſeiner jüngſten Abweſenheit hier beſtimmt
ausgeſprochen haben. Man hört, daß mit den Steuerprojekten
zugleich dem Reichstag eine Denkſchrift zugehen wird, in welcher
die Nothwendigkeit der neu zu bewilligenden indirekten Steuern
nachgewieſen wird, falls es mit der Entlaſtung von den direkten
Steuern in den einzelnen Bundesſtaaten Ernſt werden ſoll.

Wie nachträglich bekannt wird, haben aus Anlaß der
Berathung des Viehſeuchengeſetzes im Reichstage mehrere Ver
eine von Bienenzüchtern eine Petition an den Fürſten
Bismarck gerichtet, in welcher um den Erlaß von Beſtimmungen
gegen die Schädigung der Bienenwirthſchaft und des Bienen-
ſtandes durch das Auftreten von ſogenannter Faulbrut gebeten
wurde. Die Petition iſt jedoch abſchlägig beſchieden worden, mit
der Motivirung, daß die Biene „kein ſo werthvolles Thier ſei,
um vergleichen geſetzgeberiſche Beſtimmungen zu rechtfertigen“.
Darob nun große Entrüſtung unter den deutſchen Jmkern, die
jetzt theilweiſe auf dem Wege der Partikulargeſetzgebung die Ab
ſtellung ihrer Beſchwerden anſtreben.

Nach der „Süddeutſchen Preſſe“ ſind die mehrfach in
den Zeitungen verbreiteten Gerüchte von einer Aenderung im
Perſonale des königlich bayriſchen Kabinets nach einer
an beſter Quelle eingezogenen Erkundigung gänzlich unbegründet.
Der Kabinetsrath, welcher den Muth gehabt hat, dem König ans
e zu legen, er möge ſich doch am Tage der Wittelsbachfeier
einem Volke zeigen, wird alſo für dieſe heroiſche That ſtraflos
ausgehen.

Die leidige Briefgeheimniß-Affaire in Breslau
ſcheint endlich zum Abſchluß zu kommen. Die FerienStraf-
kammer des Breslauer Landgerichts hatte auf erhobene Beſchwerde
erkannt, daß der H 99 der StrafprozeßOrdnung nicht dazu be
rechtige, Briefſchaften von und an Perſonen zu beſchlagnahmen,
gegen welche eine Unterſuchung nicht ſchwebt. Damit war die
über die Sozialdemokraten verhängte Briefſperre aufgehoben.
Aber auch gegen den Sozialdemotraten Julius Kräcker ſelbſt und
deſſen nächſten Genoſſen iſt die Briefſperre mittlerweile aufge
hoben worden, und zwar auf Grund einer Verfügung derſelben
Strafkammer, welche ſich darauf ſtützt, daß die Briefſperre in
drittehalbmonatlicher Dauer zu keinem Reſultat geführt hat.

Bezüglich der Denkſchrift, welche dem Landtage über
die Erweiterung des Canalnetzes bezw. deſſen Anſchluß an

die Canäle der Nachbarſtaaten zugehen ſoll, erfährt man, daß
die Vorarbeiten noch ziemlich weit im Rückſtande ſind, zumal die
Berichte, auf welche man ſich dabei zu ſtützen hat, zum Theil noch
nicht vollſtändig vorliegen. Ueber den weiteren Verlauf dieſer
allerdings äußerſt belangreichen Frage wird noch bekannt, daß
nach der Abſicht der Regierung ſpäter eine Commiſſion eingeſetzt
werden ſoll, welche ſich aus Vertretern der zuſtehenden Mi
niſterien und aus Mitgliedern beider Häuſer des Landtages zu
ſammenſetzen und über die Ausführbarkeit und namentlich über
die Finanzfrage Vorſchläge zu machen haben würde.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn.

Die Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach Galizien erregt
wie vorauszuſehen war, in Polen Hoffnungen, die geradezu auf
eine Belebung der verſunkenen Größe Polens hinzielen. Nicht
in Krakau allein wird der Kaiſer Zurufe zu hörey bekommen,
die ihn als „König von Polen“ begrüßen. Hat ja doch ſelbſt der
Landmarſchall Wodzicki dem Kaiſer Dank geſagt, weil er ein
Schützer der „hiſtoriſchen“ Rechte des Landes ſei. Dieſe An-
ſprache war, wie jede officielle Begrüßung, ſicherlich früher mit
der Regierung vereinbart; es wird in Rußland ſehr übel ver-
merkt werden, daß „hiſtoriſche“ Rechte der Polen in Oeſterreich
anerkannt werden, deren Erinnerung auszulöſchen das eifrigſte
Beſtreben der ruſſiſchen Politik geweſen iſt. Man kann ſich
denken, daß dieſe Vorgänge dazu beitragen müſſen, unſer Ver
hältniß zu Rußland noch unfreundlicher zu geſtalten, als es ohne
dies iſt. Wenn dies ein bewußter Schachzug unſerer äußern
Politik iſt, welcher in ihre ſonſtigen Pläne hineinpaßt, dann muß
man auf die Entwicklung der Dinge geſpannt ſein. An jenen
Thatſachen ändert auch der Umſtand nichts, daß der Kaiſer den
ruſſiſchen Gouverneur in ruſſiſcher Uniform empfangen hat.
Sämmtliche deutſch öſterreichiſche Journale beſprechen den Se
dantag in überaus ſympathiſcher Weiſe.

Rußland.
Die ruſſiſche Preſſe verfolgt mit großer Aufmerkſamkeit das

Verhältniß zwiſchen Frankreich und Deutſchland.
Die Blätter bringen fortwährend lange Artikel über bewaffne
ten Frieden“, über Reichthum und Armuth der Nationen“,
man ſpricht vom „blinden Zufall im Kriege“ und es braucht
wohl hinzugefügt zu werden, daß wir Deutſchen dabei ſchlechter
wegkommen wie unſere Nachbarn jenſeit des Rheins. Nach An
ſicht des Golos und der Molwa verſinken wir jämmerlich unter
der Laſt der Pickelhaube, während „das ſtolze Frankreich, unbe
kümmert um die vielen Milliarden, die es ſchon gezahlt hat, und
die Millionen, mit denen es den Leviathan „Rüſtung“ noch füllen
wird, herrlich emporblüht“. Es iſt eigentlich merkwürdig, daß
man in Rußland ſo geneigt iſt, den Franzoſen alles zu verzeihen.
Noch vor kurzem wurde Frankreich in der ruſſiſchen öffentlichen
Meinung als „ein gefährlicher vulcaniſcher Boden“ bezeichnet,
heute aber erklären die meiſten ruſſiſchen Blätter Frankreich für
das am feſteſten daſtehende Reich. Die vielen früheren De-
müthigungen Rußlands durch Frankreich ſind vergeſſen. Man kann
ſich darauf verlaſſen, ſollte es je Krieg geben zwiſchen Deutſch
land und Frankreich (welcher hier ſelbſt in den höchſten Kreiſen,
wenn auch nicht als unmittelbar, ſo doch in einem Zeitraume
von zwei Jahren bevorſtehend betrachtet wird), ſes wird ſich eine
ſtarke Partei finden, die verſuchen wird, Rußland zur Allianz mit
Frankreich hinzuziehen. Deutſchlands Hoffnung kann dann nur
noch im Vertrauen auf die Feſtigkeit Kaifer Alexanders beruhen.

Der einſtige Khan von Khokand, Naſfr Edin, der in
ruſſiſche Gefangenſchaft gerathen war und fünf Jahre in Niſchni
Nowgorod feſtgehalten wurde, hat nach einem Telegramm der
„Nowoje Wremja“ ſeine Freiheit wieder erhalten und kehrt nach
Taſchkent zurück.

Jtalien.
Die Gerüchte von der Wiederaufnahme der Verhandlungen

zwiſchen Deutſchland und dem Vatikan wollen nicht verſtummen,
und zwar gehen die übereinſtimmenden Meldungen dahin, daß
die bezüglichen Bemühungen in einem gewiſſen Zuſammenhange
mit der demnächſtigen Feierlichkeit zur Einweihung des Kölner
Domes ſtehen. Der römiſche Korreſpondent der „République
frangaiſe“ beſtätigt, daß der vormalige Erzbiſchof Paulus Mel
chers von Köln zur Zeit in Rom weile, um vom Papſte Jnſtruk

Zoologiſches.
Die „Züricher Poſt“ erhält aus dem Kreiſe ihrer Leſer die

folgende ergötzliche Zuſchrift, die, wie wir glauben, auch einem ferner
ſtehenden Publikum zur Erheiterung dienen wird. Erläuternd ſei
das Folgende vorausgeſchickt:

Jn Zürich fand um Mitte Juli d. J. das eidgenöſſiſche
Sängerfeſt ſtatt, zu dem Tauſende von fremden Gäſten herbei-
ſtrömten und für welches die Feſtſtadt ſich großartig ſchmückte. Jn
der Nähe der Sängerhalle, auf dem ſogenannten Hafendamm,
prangte der züricher Löwe; aus Lehm geformt und mit einem ſtolzen,
veredelnden Lackfarbenanſtrich verſehen, thronte er auf hoher Säule
und hielt, ſeiner Stellung bewußt, das züricher Wappenſchild mit
ſicherer Rechten. Er ſah prächtig aus während der Feſtzeit, das iſt
wahr, und kein kritiſcher Blick durchbohrte die glänzende Außenſeite
des Wüſtenkönigs, um in ſein lehmiges Innere vorzudringen. Aber
andere Zeiten kamen! Das „Sängerwetter“ verging, auf Sonnen
ſchein folgte Regen und es erſchienen Tage, von denen ſelbſt ein
Leu ſpricht: ſie gefallen mir nicht“ beſonders wenn er nicht
Waterproof iſt.

Doch genug laſſen wir im Uebrigen dem Einſender des
genannten Blattes das Wort! Er ſchreibt:

Zürich, 23. Auguſt 1880.
Geehrte Redaktion

Als ich letzten Sonntag Abend auf dem Hafendamm beim
ehemaligen Sängerfeſtplatz ſpazierte, um mir die ſchöne Ausſicht
worzuſtellen, welche man vor Regen und Nebel nicht ſah, vernahm
ich plötzlich über mir ein tiefes Brummen. Verwundert blickte ich
nach oben und ſah den „Zürileu“, welcher am eidgenöſſiſchen
Sängerfeſte ſich die allgemeine Anerkennung dadurch erworben hatte,
daß er die einzige hochgeſtellte Perſönlichkeit war, welche ſich nie
bewogen fühlte, „das Wort zu ergreifen“. Heute ſchien der Leu
ſein Schweigen brechen zu wollen er ſchüttelte ſeine Mähne,
räuſperte ſich und es entwickelte ſich zwiſchen uns folgendes Ge
ſpräch:

Der Löwe: Sie ſind ein Menſch?
Jch: Ja wohl, der Einzige, der das Gegentheil behauptete,

war mein Jnſtruktor in der Rekrutenſchule.
Der Löwe: Können Sie ſchreiben
Jch: An dieſer Frage merkt man ſogleich, daß Sie aus der

Wüſte Sahara ſtammen. Bei uns iſt die allgemeine Schulpflicht
ſchon ſeit der Erfindung des Pulvers eingeführt. Wir ſind ſchon ſo
geſcheidt, daß wir vor 4 oder 6 Jahren ein neues Schulgeſetz ver
worfen haben.

Der Löwe: Da Sie ſchreiben können, ſo müſſen Sie mir
einen Gefallen thun. Jch bin (und dabei rollten zwei dicke Thrä-
nen von ſeinen Wangen) hier oben vergeſſen worden und habe um
ſonſt um meine Befreiung reklamirt. Meine einzige Hoffnung
iſt die Preſſe. Hier nehmen Sie dies Schreiben und veröffentlichen
Sie es mit den nöthigen Randbemerkungen. Jch habe es vor
drei Wochen an den hohen Stadtrath gerichtet aber bis jetzt ohne
Erfolg.

Mit dieſen Worten warf der Leu ſeinen ZürichSchild herunter
und ich las auf der Rückſeite deſſelben folgendes Concept zu einem
vom 2. Auguſt a. e. datirten Schreiben

An den hochlöblichen Stadtrath von Zürich.
Herr Präſident!
Hochgeachtete Herren Stadträthe!

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir das ergebene Geſuch an
Sie, mich meines hohen Poſtens auf der Säule am Hafendamm
zu entheben und in den wohlverdienten Ruheſtand zu verſetzen. Zu
erſt betrachte ich meine Verwendung als Säulenheiliger von Anfang
an durchaus als keine bleibende, vielmehr als eine Art Gaſtvor
ſtellung auf 2 oder 4 Tage, welcher Aufgabe ich mich im Intereſſe
der Verherrlichung unſeres Volksfeſtes gerne unterzogen habe. Sie
dagegen, meine Herren, ſcheinen mir ein dauerndes Engagement
aufzwingen zu wollen. Allerdings habe ich im Vertrauen auf die
Loyalität des Centralkomite's keinen ſchriftlichen Vertrag abge
ſchloſſen, aber iſt das ein Grund, mich deswegen jetzt ſchon über

Freiheit, welche in der Bundesverfaſſung und ſämmtlichen 19
6 Wochen feſtzuhalten? Jſt das ein Grund, um die perſönliche

Kantonalverfaſſungen garantirt iſt, auf ſo beiſpielloſe Weiſe zu ver
gewaltigen? Sie könnten mir allerdings antworten, Herr Präſident,
hochgeachte Herren Stadträthe, ich könne ja gehen, wenn ich wolle;
aber wie ſoll ich armer, gypſener Löwe die 40 Fuß hohe Säule her
unterkommen, ohne mir den Hals zu brechen

So oft der Herr Stadtbaumeiſter vorüber ging, habe ich Hilfe
flehend mit dem Schweife gewedelt, um ihm anzudeuten, daß er mir
mit einem Flaſchenzuge unter die Arme greifen ſoll. Leider bis jetzt
ſtets umſonſt.

Mein geſchwächter Geſundheitszuſtand nöthigt mich, jetzt und
dringend um Verſetzung zu bitten. Bei dem ewigen Regen und
Sonnenſchein und wieder Regen der letzten Wochen habe ich mir
einen ſo ſchauerlichen Rheumatismus geholt, daß ich faſt nicht mehr

den züricher Schild halten kann. Dabei verſchlechtert ſich auch mein
äußeres Anſehen mit jedem Tag. Glauben Sie mir, es ſchmerzt
einen Leu, welcher Ehre im Leibe hat und das ſoll voch ein
Züricher Leu hoffentlich wenn er bemerken muß, daß die ſchönen
engliſchen Fräuleins, welche auf dem See fahren, bei ſeinem An
blicke roth werden und das Taſchentuch vor's Geſicht halten?
Meine beiden Kollegen am Rathhaus werden bei Gelegenheit
eines jeden neuen Defizits im Staatsbudget friſch vergoldet,
um mich kümmert ſich kein Menſch; nicht einmal ein paar Schwimm-
hoſen zur Bedeckung meiner beſchädigten Sitztheile verabreicht

man mir.
Ich hoffe, Sie werden einſehen Herr Präſident, verehrteſte

Herren Stadträthe, daß etwas geſchehen muß, um mir von meiner
unangenehmen Höhe herunter zu helfen, damit ich mich um einen
ruhigen Poſten, etwa bei der im Jahre 1871 errichteten „Bür-
gerwehr“ oder bei der „Landesbefeſtigungs Kommiſſion be
werben kann.

In dieſer angenehmen Erwartung zeichne ich hochachtungs
vollſt

Der ZürichLeu am Hafendamm.
„Und die Antwort?“ frug ich den Leu.
„Hier iſt ſie, erwiderte dieſer mit tonloſer Stimme und ließ

einen mit dem Stadtrathsſiegel verſehenen Brief herunterfallen.
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tionen und Jnformationen entgegenzunehmen, welche ihn in den
Stand ſetzen ſollen, die Verhandlungen mit Deutſchland zu führen.
Das genannte franzöſiſche Blatt will ferner wiſſen, daß Papſt
Leo XIII. im Hinblick auf die bevorſtehende Wiederaufnahme
der Verhandlungen ſich entſchloſſen habe, bei ſeiner jüngſten
Allokution neben Belgien nicht auch Frankreich und Deutſchland
wegen ihrer angeblich kirchenfeindlichen Maßnahmen direkt zu
erwähnen.

Amerika.
Chile hat folgende Friedensbedingungen geſtellt

Annexion des an der Pacificküſte gelegenen bolivianiſchen Terri
toriums; Zahlung einer Kriegsentſchädigung von 200 MillionenDollars ſeitens erns Chile beſetzt Tarapaca, bis die verlangte

Summe gezahlt iſt. Den neueſten Berichten aus Chile zufolge
hat in den Cordilleren ein heftiger Sturm gewüthet, wodurch die
Leitung auf dem Schneekabel unterbrochen worden.

Fokales.
Halle den 3. September.

Laut Bekanntmachung des königlichen Landrathes,
von Kroſigk, wird in der Zeit vom 2. bis zum 12.

eptember er. der KataſterKontroleur Herr Kohles durch den
KataſterSupernumerar Herrn Meyſen vertreten.

Unter dem Vorſitze des Herrn ProvinzialSchulrathes
Wöpke aus Magdeburg wird am heutigen und morgenden Tage
an dem von dem Inſpektor der höheren Töchterſchule der Francke
ſchen Stiftungen, Herrn Dammann, geleiteten Lehrerinnen-
Seminare zum erſten Male das vom Staate vorgeſchriebene
LehrerinnenExamen abgehalten. Gedachtes Jnſtitut, an dem
die Lehrer und Lehrerinnen der höheren Töchterſchule den Unter
richt mit verſehen, iſt eine Schöpfung des erſt ſeit anderthalb
Jahren hier angeſtellten Herrn Damman und hat im Laufe dieſes
Semeſters nach einer vorher ſtattgefundenen ſtaatlichen Reviſion
die ſtaatliche Anerkennung und die dementſprechenden Rechte er

halten.
Die PolizeiVerwaltung hierſelbſt macht unter dem 31. v.

Mts. bekannt, daß die in nächſter Zeit zur Benutzung kommenden
Placatſäulen nur mit Anzeigen belegt werden dürfen, die be-
zügl. des Formats und der für das Anſchlagen zu zahlenden Ge
bühren die gleichzeitige Genehmigung des Magiſtrats und der
PolizeiVerwaltung haben. Die Bekanntmachungen, Erlaſſe
c. der ſtädtiſchen Behörden erſcheinen auf rothem Papier, eine
Gebühr für das Anſchlagen derſelben wird nicht erhoben. Unbe
fugte dürfen Anzeigen c. weder anſchlagen noch entfernen, dies
iſt Sache der von dem Unternehmer damit beauftragten Leute.
Grundſtücksbeſitzer und Miether bleiben berechtigt, Anzeigen,
welche lediglich ihr eigenes Intereſſe betreffen, an ihren Grund
ſtücken oder Miethsräumen auszuhängen oder anzuſchlagen.
Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Verordnung, ſowie Be
ſchädigen oder Beſchmutzen der Placatſäulen werden ſtreng

geahndet.

Der Halliſche SchlachtehausVerein hielt am
1. Septbr. Abends im Gaſthof zum goldenen Pflug unter Bei-
ſein des Herrn Juſtizraths Herzfeld ſeine ordentliche General
verſammlung ab, in welcher der einzige Punkt der Tagesordnung
„Neuwahl des Vorſtandes“ erledigt wurde. Gewählt wurden
die Herren Fleiſchermeiſter Carl Grundmann als Vorſitzender,
Albert Wiedemann als deſſen Stellvertreter, Louis Göricke,
Louis Spengler und Guſtav Tümmel als Aufſichtsrathsmitglie-
der; ferner die Herren Fleiſchermeiſter Albert Oehmicke und
Guſtav Kögel als Vorſtandsmitglieder, ſämmtlich von hier.
Die Gewählten nahmen die Wahl an.

Die hieſige Waſſerwerks- Verwaltung ſchreibt
eine öffentliche Submiſſion behufs Lieferung von Bruch, Mauer-
und Verblendſteinen ſowie Kalk zum Bau der HochreſervoirAn
lagen an der Ecke der Magdeburgerſtraße und Schimmelgaſſe
auf den 8. September c., Vormittags 9 Uhr nach ihrem Bureau
aus, woſelbſt die Bedingungen offen ausliegen.

Die untere Leipzigerſtraße von der Ulrichs-
kirche bis zur großen Märkerſtraße wird von kommenden
Montag ab bis zur Fertigſtellung der dortfelbſt auszuführenden
Pflaſter Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter geſperrt bleiben.
Hoffentlich werden die Arbeiten beſchleunigt, damit dieſer fre
quente Theil der Straße dem Verkehr bald wieder übergeben
werden kann.

Zur Herſtellung einer chauſſirten Fahrbahn in
der Thurmſtraße (früher hinter der Landwehr) ladet der
Stadtbaurath die Intereſſenten zu einer Submiſſion auf den
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Ich entfaltete das Schreiben und las:
Der Stadtrath von Zürich

an den
Leu auf dem Hafendamm.

Geehrter Herr!
Der Stadtrath hat in ſeiner Sitzung vom 12. l. M. ihr Ge

ſuch um Enthebung von Jhrem gegenwärtigen Standpunkt auf
dem ehemaligen Feſtplatz bei der Tonhalle behandelt und in allen
Theilen geprüft. Leider iſt der Stadtrath aber nicht in der Lage,
die von Jhnen aufgeführten Gründe ohne Weiteres zu acceptiren,
er glaubt im Gegentheil die Sache einer näheren Prüfung unter
ziehen zu müſſen und hat Jhre Angelegenheit zu dieſem Zwecke an
folgende drei Kommiſſionen gewiefen:

1) In Bezug auf die Rechtsfrage bezüglich Dauer des
Kontraktes c. an eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Rechts
konſulent der Stadt, dem Herrn Geheimrath Bluntſchli in Heidel
berg und Herrn Profeſſor G. Vozt.

2) In Bezug auf Ihr körperliches Befinden an die Geſund
heitsbehörde der Stadt unter gutfindendem Zuzug ärztlicher Experten.

3) Jn Bezug auf Jhr äußeres Anſehen an eine Kommiſſion,
beſtehend aus den Vorſtänden der Künſtlergeſellſchaft und des Ge
werbemuſeums. Dieſe Kommiſſion hat insbeſondere den Auftrag,
auch die Frage der Decenz in Erwägung zu ziehen.

Vorderhand hat der Stadtbaumeiſter den Auftrag erhalten,
einen Voranſchlag für Neuanſtrich fraglichen Platzes aufzuſtellen,
und haben Sie dafür zu ſorgen, daß ihre ſchadhaften Stellen in
der Zwiſchenzeit nicht größer werden.

Mit Hochachtung
Vor dem Stadtrath.

c. c.
Der Leu ſah mich fragend an. „Lieber Leu,“ ſagte ich zu ihm,

„drei Kommiſſionen, das iſt allerdings viel; es bleibt in der That
nichts übrig als wie beim Trümplerthurm an die Oeffent
lichkeit zu appelliren. Jch will die Sache publiziren, vielleicht wird
Dir dann geholfen, wenn Dich ein barmherziger Wind nicht vorher
herunterbläſt.“

Damit nahm ich Abſchied von dem guten Thier und wende

mich nun ergebenſt an die Preſſe. Civis.

m

bauamte ein, woſelbſt die Bedingungen c. zur Einſicht ausliegen.
Mit dieſen Maßnahmen wird einem lange gehegten Bedürfniß
abgeholfen, die Paſſage zur Winterszeit war manchmal zur Un
möglichkeit geworden.

Vorlagenfür die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.
Montag, 6. September e. Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Ertheilung des

Zuſchlages zum Miethsgebote für das Haus r Nr. 106;
2. die zur Kenntnißnahme mitgetheilten Pacht Reviſions Verhand
lungen der Rittergüter Beeſen und Ammendorf; 3. die Nachbe-
willigung einer Etatüberſchreitung; 4. die Ertheilung der Decharge
über die Rechnung „Rückerſtattungs Fonds auf Landwehr Darlehne“
betreffend; 5. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung der
a der Arbeitsanſtalt und der Volksſchule pro 1. April 1879 80;
6 die Ertheilung der Decharge über die Rechnung der Sonntagsſchul
kaſſe pro 1. April 1879/80 7 die t der Fluchtlinie r
das Grundſtück an der Halle 10 2c.; 8. die Abänderung reſp. Er
gänzung der Geſchäftsordnung für die StadtverordnetenVerſammlung.

Geſchloſſene Sitzung.
9. die Anſtellung eines Canzliſten bei der Polizei Verwaltung;

10. den Erlaß mehrerer Gebührenbeträge; 11. die Wahl von vier Ab
ſchätzungsCommiſſionen.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung
Göcking.

Gewerbe und Jndufſtrie- Ausſtellung zu Halle a. S. 1881.
Halle, 3 September. (Offiziell.) Jn dem Maße, wie die Vor

bereitungen für die 1881er Ausſtellung zu Halle ihren gedeihlichen
Fortgang nehmen, ſteigt in immer größeren Kreiſen und in zuneh-
mendem Grade die Theilnahme und die Betheiligung der Fabrikanten
und Gewerbetreibenden nicht blos, ſondern auch die ſtaatlichen und
ſtädtiſchen e kommen dem Unternehmen in anerkennens-
wertheſter Weiſe entgegen.

Für die Düſſeldorfer Ausſtellung haben die Rheiniſche Eiſenbahn
eſellſchaft, das Direktorium der Bergiſch-Märkiſchen und der Cöln

indener Bahn jede 15000 alſo zuſammen 45000 der Rhei-
niſche Provinzial Landtag 10000 der Weſtphäliſche Landtag9200 und Lleſt das Staatsminiſterium für Handel und Gewerbe

13 000 Zuſchuß bewilligt. Jn Halle iſt der Garantiefon. s in Höhe
von ca. 350000 faſt allein durch Privatperſonen gezeichnet und
m keinerlei pekuniäre Opfer von ſtaatlichen Behörden oder in
uſtriellen Korporationen beanſprucht worden.

Nach dem Ergebniß, welches die Einziehung der erſten 10 pCt.
des Garantiefonds geliefert hat, erſcheint die finanzielle Baſis des
Unternehmens ſo vollſtändig geſichert, daß auch in Zukunft keinerlei
Rekours auf öffentliche Geldunterſtützung mehr erfordert wird.
Daher läßt fich mit um ſo größerer Sicherheit darauf rechnen, daß
die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ihre Zuſagen erfüllen und
die Ausſtellung durch Zuſendung wichtiger und interefſanter Aus-
ſtellungsgegenſtände aus dem Gebiete der öffentlichen Geſundheits-
pflege, des wiſſenſchaftlichen und techniſchen Unterrichtsweſens, der
kunſtgewerblichen Alterthümer, der Land und Forſtwirthſchaft in
ausgedehnteſter Weiſe fördern werden. Nach dieſer Richtung hat
denn auch der Regierungspräfident Herr v. Dieſt in Merſeburg heute
den Deputirten des Vorſtandes in einer beſonderen Audienz die dan-
kenswertheſten Zuſagen gemacht, die dadurch noch beſonderes Gewicht
erhalten, daß auch in Berlin ſchon früher die kgl. Staatsminiſter
bezw. ihre Vertreter das lebhafteſte Jntereſſe für die Halleſche Aus
alen ausgeſprochen und ihre thatkräftige Unterſtützung zugeſagt

aben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K WMerſeburg, 3. September. Vom ſchönſten Wetter be

günſtigt wurde geſtern dem aufgeſtellten Programme gemäß das
Sedanfeſt bei uns gefeiert. Die Häuſer der Straßen hatten dazu
reichen Flaggenſchmuck angelegt. Schon am Mittwoch, d. 1. Sep-
tember verkündete Abends 6 Uhr allgemeines Glockengeläut den
Beginn der Vorfeier, dem ſich dann 7 Uhr ein Zapfenſtreich
anſchloß. Den Morgen des Feſttages ſelbſt begrüßte zunächſt
um 5 Uhr eine Reveille, ausgeführt von den beim Zapfenſtreiche
betheiligten Vereinen. Um 8 Uhr fand in den Klaſſen der
ſtädtiſchen Schulen, ſoweit dieſelben nicht an einer nach Frey
burg reſp. Lützen und nach dem Saalthale unternommenen Ex-
kurſion betheiligt waren, eine Klaſſenfeier ſtatt. Gegen 9 Uhr
nahmen die an dem Feſtzug betheiligten Korporationen, Vereine
Gewerke und Jnnungen am Schloßgarten Aufſtellung zum Kirch-
gang. Der Feſtgottesdienſt fand um 10 Uhr in hieſiger Dom-
kirche ſtatt, wobei der erſt kürzlich hier eingeführte Diakonus an
der Maximikirche, Herr Scholz, die Feſtpredigt hielt. Nach Be
endigung des Gottesdienſtes bewegten ſich die betheiligten Ver
eine c. mit ihren Fahnen unter Muſikbegleitung im Feſtzuge
nach dem Kriegerdenkmale vor dem Gotthardtsthore. Hier wurde
nach dem Vortrage eines patriotiſchen Liedes ſeitens der vereinig-
ten hieſigen Geſangvereine durch den Herrn Stadtverordneten-
Vorſitzenden Dr. med. Krieg in zündender Weiſe die Feſtrede
gehalten, welche mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich ſchloß,
worauf durch junge Mädchen Lorbeerkränze am Denkmale nieder
gelegt wurden. Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange der „Wacht
am Rhein“ und einem zweiten patriotiſchen Liede ſeitens der Ge-
ſangvereine bewegte ſich der Zug nach dem Marktplatze, woſelbſt
er ſich nach abermaligem gemeinſchaftlichen Geſange und Hoch
auf den Kaiſer auflöſte. Am Abend fand in den prächtig illumi-
nirten Gartenräumen der Funkenburg ein überaus ſtark beſuchtes
Freikonzert ſtatt. Jn gleicher Weiſe war auch das Kriezerdenk-
mal ſinnig illuminirt und ſtrahlten die Häuſer der nach der Fun-
kenburg führenden Teichſtraße im hellſten Lichterglanze.

Eisleben, 2. September. Das Sedanfeſt wurde heute
von den Schulen durch Feſtakte in den betreffenden Schullotalen
gefeiert. Zu dem Feſtgottesdienſte in der Andreaskirche zog der
Kriegerverein vom Mansfelder Hofe aus in ſtillem, feierlichen
Zuge. Das Gotteshaus war überfüllt. Herr Paſtor Storch von
der St. Annenkirche hielt die Feſtrede und mahnte mit erhebenden
Worten zu deutſchem Muthe im Kampfe gegen die ſittlichen
Schäden unſerer Zeit, zu deutſcher Treue und zu deutſchem evan-
geliſchen Glauben. Die Krieger feierten außerdem den Feſttag
im Mansfelder Hofe. Die Berzleute begehen am heutigen Tage
ihr diesjähriges Bierfeſt im Wieſenhaus und im Gaſthaus zum
Preußiſchen Hofe. Ab und zu begegnet man einem bleich-
wangigen vom Typhus geneſenen Bekannten, der mit freudiger
Hoffnung die erſten Schritte eines neu geſchenkten Lebens feiert,
ihm ſind die fröhlichen Geſichter, der Flaggenſchmuck, das feier-
liche Geläut und der heitere ſommerliche Himmel von doppelter
feſtlicher Bedeutung. Nach den amtlichen Bekanntmachungen
iſt die Typhusepidemie im Rückgange. Zwar hat der Tod noch
in vergangener Woche manch friedliches und inniges Familien
glück zerſtört und manch kräftiger Einwohner wurde auf das
Krankenlager geworfen doch iſt mit der Erinnerung an die er
hebenden Urſachen der Sedanfeier auch die fröhliche Hoffnung
bei uns eingezogen, daß der in unſerer Stadt eingeſchlichene
Feind unſeres Lebens und unſerer Geſundheit auch baldſein Sedan

finden werde.
J Burg, 2. September. Unter Vorſitz des königl. Land

raths Freierrn v. Plotho hielt der Kreistag des I. Jerichow'-
ſchen Kreiſes am 1. September eine Sitzung ab, welche von 26
Deputirten beſucht war. Vor Eintritt in die Tagesordnung

theilte der Herr Landrath der Verſammlung mit, daß ſeitens der

Staatsbehörde Erhebungen über den Ertrag der diesjährigen
Ernte, der Prozentſätze des Ausfalles und über die Nothwendig-
keit etwaiger Staatsbeihilfen angeſtellt ſeien, daß er dieſe Frage
auf ſeinen vielfachen Reiſen durch den Kreis eingehend geprüft
und auf Grund der dadurch gewonnenen Erfahrungen beantwortet
habe. Zu Gewährung von Staatsbeihilfen in Form von verzins
lichen Darlehn liege, das ſei das Reſultat ſeiner Erwägungen
geweſen, noch keine Veranlaſſung vor.

u. Schönebeck, 2. September. Das „Sedanfeſt“ iſt
ganz nach dem von dem Magiſtrate mit den Vorſtänden der ver
ſchiedenen Vereine, Gewerke u. ſ. w. vereinbarten Prozramm
gefeiert worden: Zapfenſtreich und Fackelzug am Vorabend
Feſtgottesdienſt, gemeinſchaftliche Feier ſämmtlicher Schulen,
beſtehend in Declamationen, Liedern und einer Feſtrede des Real
ſchuldirectors Dr. Maröchal.

Volksfeſt. Was will aber dieſe kurze Aufzählung ſagen gegen
die wahrhaft gelungene Ausführung dieſes Programms! Noch
nie iſt die Betheiligung ſo groß geweſen, wie in dieſem Jahre.
Das Leben und Treiben im „Buſche“ beſonders war ſo manig-
faltig und bunt, daß man es mit gutem Rechte ein großartiges
Volksfeſt nennen kann. Auch der Schluß war ein würdiger. Es
nahm nämlich der zurückkehrende Feſtzug an dem reich mit
Fahnen geſchmückten und durch Lampions erleuchteten Krieger
denkmal Aufſtellung es wurde dem Kaiſer ein (durch den Bürger
meiſter kurz eingeleitetes) Hoch gebracht und dann unter dem
vollen Geläute der Glocken der Tag mit dem Abſingen des Liedes
„Nun danket alle Gott“ beſchloſſen. Vorläufig werden wir
hier den Sedantag wohl noch nicht abſchaffen.

V Eilenburg, 2. Septbr. Zu der zehnjährigen Feier
des Sedantages fand früh Morgens 5 Uhr große Reveille unter
Betheiligung der Schützen, Krieger, Turner und das Feuerwehr
corps ſtatt. Feſtakte wurden in ſämmtlichen Schulen gehalten.
Nachmittags hatte die Feuerſchützen Geſellſchaft im Garten des

Reſtaurateurs Bringmann ein Sommerfeſt veranſtaltet, wobei
KinderSpiele mit Vertheilung von Prämien, Concert, Abends
Feuerwerk, Jllumination, Fackelzug und Tanz ſtattfanden Die
Bürgerſchaft auf das Freundlichſte von der qu. Geſellſchaft ein-
geladen, war recht zahlreich erſchienen. Der Reſtaurateur Kühne
(„Neue Welt“) hatte ebenfalls eine des Tages würdige patrio
tiſche Feſtlichkeit Abends arrangirt, die ſehr ſtark frequentirt war.
Der hieſige Allgemeine Männerturnverein wird die Feier erſt
nächſten Sonntag durch eine Turnfahrt nach Torgau begehen!

Aken a. d. E., 3. September. Der diesjährige Sedan-
tag wurde am Abend des 1. September durch die Kirchenglocken
eingeläutet, worauf ein Zapfenſtreich ſtattfand. Am Feſttage
zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens wurde in ſämmtlichen Schul
klaſſen in Gegenwart der Kinder ein auf die Wichtigkeit des
Tages bezüglicher Actus abgehalten, an welchen ſich unmittelbar
der Gottesdienſt anſchloß. Nach Beendigung deſſelben fand eine
Parade der Krieger, Feuerwehrmänner und Schützen ſtatt. Nach
mittags 2 Uhr verſammelten ſich die Behörden, Beamten und
Vereine unter zahlreicher Betheiligung des Publikums auf dem
Marktplatze. Nach Abſingung der Lieder: „Lobe den Herren“
und „Heil Dir im Siegerkranz“ hielt der Herr Bürgermeiſter in
Gegenwart der geiſtlichen und weltlichen Behörden eine wohl
gelungene Anſprache vom Altan des Rathhauſes aus. Hierauf
ordneten ſich die ſtädtiſchen Vereine zu einem Feſtzuge. Auf der
vor der Stadt belegenen „Sedanwieſe“ wurden die Schulkinder
mit Gebäck und Bier auf ſtädtiſche Koſten bewirthet und fanden
Feſtſpiele durch dieſelben ſtatt. Für die leiblichen Bedürfniſſe
der Erwachſenen hatten einige Gaſtwirthe durch Aufbau mehrerer
Buden hinreichend Sorge getragen. Leider wurde die feſtliche
Stimmung durch einen Unglücksfall weſentlich beeinträchtigt.
Durch den brennenden Pfropfen einer auf dem Feſtplatze abge-
ſchoſſenen Büchſe waren die Kleider der Frau eines hieſigen
Oekonomen in Brand gerathen und mußte die Bedauernswerthe,
welche mehrere Wunden davon trug, ohnmächtig vom Platze ge
tragen werden. Glücklicherweiſe ſchwebt die Verletzte nicht in
Lebensgefahr.

Erfurt, 31. Auguſt. Nach einer Polizeiverordnung,
das Feilhalten von Fleiſch betreffend, welches nicht in dem
ſtädtiſchen Schlachthauſe ausgeſchlachtet iſt, muß ſolches Fleiſch,
bevor es feilgeboten oder bevor es in Gaſtwirthſchaften zum Ge-
nuſſe verbreitet wird, unterſucht und mit einem Geſundheits-
ſtempel verſehen werden. Das auf öffentlichen Märkten oder in
Privatverkaufsſtätten zum Verkaufe kommende Fleiſch, das nicht
im ſtädtiſchen Schlachthauſe ausgeſchlachtet iſt, muß geſondert
feilgeboten und dies durch deutlich lesbare Schrift als nicht im
Schlachthauſe ausgeſchlachtetes Fleiſch bezeichnet werden. Wagen,
die zum Transport von nicht im Schlachthauſe geſchlachteten Vieh

dienen, müſſen mit Tafeln verſehen ſein, auf denen ſolches durch
deutliche Schrift zu erkennen gegeben iſt. Ferner dürfen alle die-
jenigen Perſonen hierſelbſt, welche das Schlachtgewerbe oder den
Handel mit friſchem Fleiſche als ſtehendes Gewerbe betreiben,
kein Fleiſch ausbieten, das in einer andern Schlachtſtätte als in
dem ſtädtiſchen Schlachthauſe ausgeſchlachtet worden iſt. Zuwider
handlungen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 30 .4 oder mit
entſprechender Haft geahndet.

y Gotha, 2. September. Auch in unſerer Stadt
zeichnete ſich die diesjährige Sedanfeier vor der der Vorjahre
aus, beſonders durch den impoſanten Fackelzug, mit welchem die-
ſelbe am Mittwoch Abend eingeleitet wurde und an welchem ſich
außer den Schulen auch verſchiedene Vereine betheiligt hatten.
Der heutige Tag wurde programmmäßig von den Schulanftalten,
Vereinen und Korporationen gefeiert. Die allgemeine Feſtfreude
wurde leider durch ein inzwiſchen ausgebrochenes Feuer geſtört.

S Sondershauſen, den 3. September. Der Sedantag
wurde äuch hier bereits am 1 September Mittags mit allen
Glocken feſtlich eingeläutet. Reicher Flaggenſchmuck zierte die
Häuſer. Jn ſämmtlichen Schulanſtalten war um 8 Uhr Feſt
actus; im Gymnaſium hielt Dr. Gieſecke, in der Realſchule Ober
lehrer die Feſtrede. Um dieſelbe Stunde zog der
hieſige Kriegerverein nach dem mit einem friſchen Lorbeerkranze
geſchmückten Kriegerdenkmale und nahm vor demſelben Auffſtel

lung. Nach Abſpielung eines Chorals hielt ein Chargirter des
Vereins, Herr Fr. Gerboth eine kurze, die Bedeutung des Tages
würdigende Anſprache, worauf ſich der Verein mit klingendem
Spiele zum Gottesdienſte nach der Kirche bewegte. Am Schluſſe
des Gottesdienſtes, bei welchem Oberhofprediger Zahn die Feſt
rede hielt, wurden vom Franzberge aus die üblichen Kanonen
ſalven abgegeben. Von der Kirche zogen die Krieger nach dem
Exercierhauſe wo der Bezirks -Commandeur, Oberſtlieutenant
von Lilljeſtröm, die Parade abnahm. Derſelbe verlas hiernach
die bereits erwähnte Proklamation des deutſchen Kaiſers an das
geſammte deutſche Heer und ſchloß mit einem Hoch auf den
oberſten Kriegsherrn. Jn der nahe beim Exercierhauſe liegen
den Reſtauration „zur Luthershöhe“ verbrachte der Kriegerverein

Nachmittags Auszug nach dem
eine halbe Stunde von der Stadt entfernten „Buſche“, daſelbſt



mit ſeinen Ehrengäſten noch einige Stunden im geſelligen Bei-
ſammenſein und veranſtaltete Abends in demſelben Lokale ein
Ballvergnügen.

Der Vollender des Kölner Domes, Dombau
meiſter Voigtel, iſt ein Sohn unſerer Provinz Sachſen.
Er wurde 1829 zu Magdeburg geboren und widmete ſich nach
Beſuch des Domgymnaſiums 1847 dem Studium des Baufaches.
Voigtel beſtand am 19. September 1857 die Prüfung als königl.
Baumeiſter, wurde nach kurzer kommiſſariſcher Verwaltung an
Stelle des verſtorbenen Zwirner am 22. Januar 1862 zum
Dombaumeiſter ernannt und iſt inzwiſchen zum Regierungs und
Baurath befördert worden.

F Ueber den großen Brand in Benneckenſtein (das
übrigens am 11. Juni von einem Wolkenbruche heimgeſucht
worden war) wird berichtet: Kinder ſollen in Abweſenheit ihrer
Eltern mit Streichhölzern geſpielt und ſo eine Heckenſchicht in
Brand geſetzt haben. Das Feuer griff mit ſo entſetzlicher
Schnelligkeit um ſich, daß die Erſten, die zur Rettung herbeieilten,
das angrenzende Haus bereits in hellen Flammen ſtehen ſahen.
Zum Unglück wehte ein ſtarker Oſtwind die Flammen vom Klaus-
berge, wo das Feuer entſtanden war, dem ſogenannten Bruche zu,
deſſen Häuſer größtentheils in Schindeln lagen. Die vierzehn
tägige, anhaltend heiße Witterung, ohne einen Tropfen Regens
während dieſer Zeit, hatte die Häuſer völlig ausgetrocknet. Von
Haus zu Haus ſprang das Feuer, unaufhaltſam wälzten ſich die
Flammen über das ganze Bruch hin. Alle Anſtrengungen der
Feuerwehr blieben vergeblich; noch um Mitternacht hatten die
Spritzen ununterbrochen zu arbeiten. Die Gebäude von 29 Ge
höften ſind größtentheils total niedergebrannt; rechnet man die
Ställe und ſonſtigen Baulichkeiten hinzu, ſo beläuft ſich die Zahl
der vom Feuer heimgeſuchten Gebäude auf 81. Von dieſen 81
Gebäuden ſind 8 theilweiſe beſchädigt, 73 Gebäude alſo ganz
niedergebrannt. Der Werth der Gebäude betrug 131 240
die Verſicherungsſumme 102 940 Angenommen nun, daß
die nur theilweiſe beſchädigten Gebäude noch einen Werth von
12 000 repräſentiren, ſo wird die zu zahlende Entſchädigung
90 000 betragen. 50 Familien ſind obdachlos geworden, und
davon ſind Viele Handelsleute und abweſend. Wenn auch die
Häuſer alle verſichert ſind, ſo iſt das Mobiliar faſt bei allen un
verſichert. Vor Allem iſt das eingeheimſte Heu, worin die Haupt-
ernte der Benneckenſteiner beſteht, in Tauſenden von Centnern
total vernichtet.

Jn den Nachmittagsſtunden am 26. Auguſt entſtand auf
dem Goldberg bei Eiſenach und zwar in unmittelbarer Nähe
des ziemlich hoch gelegenen ſogenannten Galgens ein Wald-
brand.

Jn Atzmannsdorf bei Erfurt warf ſich ein gereizter
Bienenſchwarm auf eine Herde Gänſe und ſtach 8 derſelben
ſo ſehr, daß ſie alsbald erlagen, während die hinzueilenden Leute
noch 4 vor dem Erſtickungstod retteten, indem ſie ihnen die Hälſe
abſchnitten. Auch die hinzugeeilten Leute wurden in ſtarke Mit-
leidenſchaft gezogen und es war bei allem Unheil ergötzlich zu
ſehen wie Gänſe und Menſchen als Verbündete einen Kampf
ums Daſein gegen den kleinen Feind führten.

Vermiſchtes.
[Womit ſich Graf Bismarck in Herkulesbad be

ſchäftigt.] Unter dieſem Titel hatte der „Südungariſche Bote“
in einer Correſpondenz aus Herkulesbad ein Geſchichtchen mitge-
theilt, in welcher einer ungariſchen Dame unter pikanten Nebenum-
ſtänden ein Erpreſſungsverſuch gegen den Grafen Wilhelm Bis-
marck zur Laſt gelegt wurde. Graf Bismarck hat darauf dem ge-
nannten Blatte folgende Berichtigung zugehen laſſen:

„Jn Nummer 68 Jhres Blattes befindet ſich ein Artikel mit der
Ueberſchrift: „Womit ſich Graf Bismarck in Herkulesbad beſchäftigt.
Derſelbe enthält faſt ſo viel Unwahrheiten als Worte und wenn
mir auch gleichgültig iſt, was über mich geſchrieben wird, ſo erbitte
ich doch im vorliegenden Falle eine Berichtigung, weil der Artikel
die Ehre einer Dame angreift. Die Dame, Fräulein Erdelyi, iſt in
begreiflicher journaliſtiſcher Vorſicht nicht genannt, aber ſo beſchrie-
ben, daß ſie für jeden Einheimiſchen kenntlich iſt. Es iſt unwahr,
daß dieſelbe irgend welche Einkäufe in Spitzen oder dergleichen ge
macht hat, und demnach natürlich ebenfalls unwahr, daß ſie mir eine
Rechnung dafür hat präſentiren laſſen. Thatſache iſt, daß ein in
duſtrielles Ehepaar, namens Boskowits, verſucht hat, ihren Namen
zu einer Betrügerei zu mißbrauchen, und daß ich dieſes Verfahren
zunächſt beim Badeinſpector zur Anzeige brachte. Dieſer rieth zwar
von einer Verfolgung der Sache ab, indem er vor dem, ſeiner Ver
muthung nach, entſtehenden Preßſcandal warnte, ich habe mich aber
dadurch nicht abhalten laſſen, das zuſtändige Forum anzurufen, ge-
rade um im Wege einer öffentlichen Gerichtsverhandlung die lügen-
aften Gerüchte zu widerlegen, denen es gelang, auch an Stellen
ingang zu finden, bei denen ich es niemals für möglich gehalten

hätt Die Unterſuchung iſt ſelbſtverſtändlich auf Betrug gerichtet.
Daß in Jhrem Artikel von einem Erpreſſungsverſuch die Rede iſt,
iſt ſo unlogiſch und zeigt eine ſolche Unkenntniß, daß ich im Zweifel
über das Geſchlecht Jhres Correſpondenten hin. Seine Qualität
kann man aus dem Umſtande entnehmen, daß alle Welt hier weiß,
datz die Boskowits ihre Lügen eingeſtanden hat und gleich nach Er-
öffnung der Unterſuchung verſchwunden iſt. Der Abſchluß derſelben
wird, dank dem ſchnellen Eingreifen der königiichen Staatsanwalt-
ſchaft nicht lange auf ſich warten laſſen, und die Unwahrheiten
Jhres Artikels werden dann authentiſch als ſolche erwieſen werden.
Mir erſcheint indeſſen eine ſofortige Richtigſtellung derſelben geboten,
und ich erſuche Sie um die Aufnahme dieſer Zeilen an derſelben
Stelle Jhres Blattes, an der fener Artikel geſtanden. Zugleich er
warte ich von dem Anſtande der anderen Blätter, welche Jhren Ar
tikel reproducirt haben, wie Wiener „Fremdenblatt“ und „Neues
Peſter Journal“, daß auch ſie die Berichtigung aufnehmen, da ich
nicht vermuthe, daß ſie ſich zu Anwälten derartiger Jndividuen, wie
die Angeklagte hergeben werden.

Graf Wilhelm Bismarck.“
[Die Ausgrabungen auf dem Schloßplatze in

Berlin)] beſchäftigen das Intereſſe der Heraldiker, Archäologen
u. ſ. w. in hohem Maße. Aus mehreren anfangs nicht recht be
achteten Stücken iſt eine Platte zuſammengeſetzt, welche große, nicht
mehr erkennbare Wappenſchnörkel und in den Ecken vier noch nicht
erklärte kleinere Wappen zeigt. Aus der Jnſchrift auf dem Rande
ſind bis jetzt die Worte: Der ehrenfeſte Rabe Gottes Gnade

iſt hier begraben entziffert die Jahreszahl lautet 1543.
Wappen und Unterſchrift des Reliefs eines muthmaßlichen Juriſten
ſind gleichfalls noch nicht gelöſt da die ſonſt ſcharfe und wohler
haltene Schrift ſehr viele unbekannte Abbreviaturen und ſogenannte

Siegel“ enthält. Das eine der kombinirten Wappen an dem
bunten Eiſenblechſarge iſt, dem „Berl. Tgbl.“ zufolge, als das der
Familie de la Chieze erkannt; doch iſt es noch zweifelhaft, ob der
Sarg die Ueberreſte des 1660 als Generalquartiermeiſter und
Hofbaumeiſter angeſtellten, aus dem ſchwediſchen in den branden
burgiſchen Dienſt übergetretenen Piemonteſen Philipp de la Chieze
(f 1673) enthalte. Eine dieſer Tage geöffnete Gruft ergab eine
ſtark vergoldete, ſehr hübſch reliefirte Kupferblatte und SargEckbe
ſchläge, die Engelsköpfe darſtellen. Das Wappen zeigt als Helmzier

zwei Schwanenhälſe die einen Ring halten als Schildſchmuck
jedoch nur bedeutungsloſe aber elegant gezeichnete Arabesfen.
Eine Jnſchrift giebt den Namen Malthe Wiffert an und eine Zahl

das Jahr 1660. Ein unten befindliches lateiniſches Diſtichon
lautet:

Hic tu Malthe jaces Martis certissima proles
Si tibi mors Martis tempus adarma daret,
Qui te luxerunt ecrudeli vulnere raptum
Nunc vovent ceineri mollia fata tuo. F. H. D.

Obiit 21 di May aetatis suae 22
Jn's Deutſche übertragen würde dies etwa wie folgt lauten:

Malthe, hier liegſt Du, der einſt gewiß ein Krieger geworden,
Wenn Dir der Tod nur die Zeit ließ für Waffen und Krieg.
Die Dich beklagen anjetzt, an grauſiger Wunde entriſſen,
Wünſchen ein ſanftes Geſchick Deiner Aſche hinfür.

Er ſtarb am 21. Mai im Alter von 22 Jahren.
[(Ein mediziniſcher Kamporativ.] Ein Herr, ſo er

zählt der Gaulois, ging kürzlich an der Klinik der mediziniſchen
Fakultät vorüber und hörte, wie die Studenten einem Profeſſor
frenetiſchen Beifall klatſchten. Er erkundigte ſich nach der Urſache.

„Es handelte ſich“, ſo ſagte ihm ein Student, „um eine ſehr
ſchwere, aber vollkommen gelungene Entbindung.“ „Und wie
befindet fich die Mutter?“ „Sie iſt an den Folgen der Opera
tion geſtorben.“ „Und das Kind?“ „Auch todt.“ Der
Herr geht ganz verblüfft davon. Wenige Tage ſpäter begegnete er
demſelben Studenten, der ganz niedergeſchlagen ausſieht. „Nun,
mein Lieber, was haben Sie denn heute vorgehabt?“ „Eine
Entbindung, die einen ſehr ſchlechten Ausgang gehabt hat.“
„Ach! ich verſtehe. Diesmal iſt auch der Vater daraufgegangen.“

[Gemüthliches über Schickſale von Auswan-
derern.] Von Zeit zu Zeit laufen über den Ocean herüber Nach
richten bei uns ein, die wohl geeignet ſind, Manchen, der ſchon
ſeine Habſeligkeiten zuſammengepackt, um ſich fern im Weſten eine
neue Heimath und ſein Glück zu begründen, zur Umkehr zu be-
wegen. So lauten denn auch die neueſtens aus den La Plata-
Staaten hier eingelangten Meldungen höchſt ungünſtig. Raub,
Mord und Gewaltthätigkeiten aller Art ſind an der Tagesordnung.
Bedauerlicher Weiſe befinden ſich in dieſem ſchönen Lande viele
Koloniſten, welche durch Verſprechungen aller Art herangelockt
wurden, und nun da ihnen die feierlichen Zuſagen nicht gehalten
werden, der Noth und dem größten Elende preisgegeben ſind. Am
übelſten jedoch geſtaltet ſich wohl das Schickſal jener Auswanderer,
welche kürzlich erſt einige Hundert an der Zahl, von einem fran
zöſiſchen Transportſchiffe, ſtatt in San Fernando ans Land geſetzt
zu werden, in BuenosAyres an die Küſte geſchmuggelt wurden,
worauf das Schiff Reißaus nahm, ſeine lebende Fracht der Ver
zweiflung überlaſſend. Die Lage dieſer Unglücklichen iſt ſehr be
dauernswerth; auf der einen Seite wird die Stadt durch ein Ge
ſchwader blokirt, welches jede Zufuhr verhindert; die Regierungs-
truppen verhindern jeden Austritt, der, wenn ſelbſt geſtattet, un
möglich würde, da die belagernden Provinzial Milizen keine Seele
ihre Linien überſchreiten laſſen. Es gibt keine Arbeit, keinen Ver
dienſt. Dabei mangelt es an Nahrungsmitteln. Die Auswanderer
haben kein Geld mehr, kurz, es ſind ganz unbeſchreibliche Zuſtände
und um ſo trauriger, als ein Ende derſelben gar nicht abzuſehen
iſt. Kürzlich traf auf der franzöſiſchen Oſtbahn in Paris ein
Zug mit Tyroler Auswanderern ein, welche ſich nach Südamerika
begeben. Die maleriſche und ungewöhnliche Tracht der Ankommen-
den hatte eine große neugierige Menſchenmenge um ſie geſchaart,
unter der ſich auch Taſchendiebe befanden. Einer der Tyroler ſtieß
plötzlich einen Schrei aus; man hatte ihm ſeinen wohlgefüllten
Geldbeutel aus der äußeren Taſche ſeiner Lederjoppe geſtohlen.
Beim Polizeicommiſſar erklärte der Beſtohlene, ein Vater von fünf
Kindern, daß der Geldbeutel ſein ganzes Vermögen, eine Summe
von ungefähr 2500 Fr. Erlös ſeines Beſitzes in Tyrol enthielt.
Es wurden Maßregeln getroffen, für die unmittelbaren Bedürf-
niſſe der armen Familie zu ſorgen, bis man das Nöthige thun kann,
ſie in ihre Heimath zurückzuſchicken

(Ein entſetzlicher Unglücksfall] wird aus Helgoland
berichtet. Am Sonntag Morgen war der Dampfer „Nordſee“ aus
Wilhelmshaven an der Jnſel angekommen und hatte ſeine Paſſagiere
ans Land geſetzt. Fröhlich hatten ſich die Extrazügler über die
Jnſel zerſtreut, als ſich bald darauf vom Oberland her das Gerücht
verbreitete, einer der Paſſagiere ſei vom Plateau der Nordſptze der
Jnſel herabgeſtürzt. Und ſo war es auch. Zerſchmettert durch den
furchtbaren Sturz lag auf dem Sande ein etwa 35 jähriger Mann
todt hingeſtreckt. Wie ſich bei der Unterſuchung der Leiche heraus-
ſtellte, war der Verunglückte nach Ausweis eines Eiſenbahnbillets
von Delmenhorſt nach Wilhelmshaven gekommen, dagegen war
deſſen Namen u. ſ. w. nicht feſtzuſtellen.

(Die Exploſion ſchlagender Wetter auf dem Schacht
Barillon der Zeche „Julia“ bei Herne har der „Weſtf. Volksztg.“
zufolge außer den ſofort todt gebliebenen drei Bergleuten zwei
weitere Opfer gefordert.

(Unwetter in Spanien.] Der Sturm welcher ver
floſſenen Freitag faſt auf der ganzen ſpaniſchen Halbinſel wüthete,
war einer der heftigſten, deren man ſich erinnern kann die Sara
goſſa- und die ſpaniſche Nordbahn ſahen ihre Linien unterbrechen;
in den Alhamathale iſt der Jalonfluß ausgetreten, hat die Straßen
zerſchnitten und Dörfer und Meiereien unter Waſſer geſetzt. Geſtern
konnte zwiſchen Madrid und Saragoſſa kein Zug verkehren. Die
Züge aus dem Süden ſind mit einer Verſpätung von neun Stun
den eingetroffen. Auf der NordbahnLinie bei las Navas in dem
Avilagebirge haben Regengüſſe deu Eiſenbahndamm fortgeſchwemmt,
eine Entgleiſung des Poſtzuges herbeigeführt und den Expreßzug,
den Vergnügungszug und die anderen Züge anugehalten. Auf dem
Poſtzuge wurden der Lokomotivführer und mehrere Reiſende ver
wundet. Mit großer Mühe hat man die Reiſenden zu Fuß in's
Trockene gebracht das Gepäck kam erſt gegen 10 Uhr Abends nach.
Der Expreßzug nach Frankreich und die gewöhnlichen Züge ducrften
nicht vor 9 Uhr Abends abgehen. Jn Madrid wüthete der Sturm
mit ſtrömenden Regen 17 Stunden lang. Der Blitz ſchlug ſieben
Mal ein und rödtete mehrere Perſonen. Nach amtlichen Depeſchen
hat der Sturm im Norden der Halbinſel und in Caſtilien, ſowie
an den Küſten des biskayiſchen Meerbuſens zahlreiche Schiffbrüche

verurſacht.
[Drei Kinder verbrannt.]) Am 31. Aug. brannte in

Sagan ein Stallgebäude des Schuhmacher Krofe, in welchem ſich
ein Taubenſchlag befand. Jn dieſen hatten ſich in Abweſenheit
ihrer Eltern drei Kinder des Hausbeſitzers im Alter von 4, 6 und
8 Jahren begeben und wurden dort ein Opfer der Flammen die
ſie möglicher Weiſe ſelbſt durch unvorſichtiges Spielen mit Zünd-
hölzchen entzünden hatten.

[Fund. Beim Graben eines Brunnens fand man in
Kattenau (Oſtpreußen) in einer Tiefe von 7 Metern einen eigen-
thümlichen Körper, der nach ſeinen Umriſſen zu ſchließen, einſt der
Thierwelt angehört haben muß. Das Gebilde iſt 9 Centimeter
lang und 5 Centim. breit, an der Unterfläche hat es eine Höhlung,
deren länge 4/, und deren Breite 2 Centimeter beträgt; 17 Quer
furchen durchziehen die Vertiefung die von ſcharfen Kanten be
grenzt werden. Das Ganze beſteht vorherrſchend aus einer Erd

maſſe von grauer Farbe zu Stein verhärtet und iſt an ſeiner ge
wölbten Oberfläche von zwei dünnen glänzenden Schichten bedeckt,
der Perlmutterſchale gleichend.

[(Ammenwahl.] Aus Madrid wird über die künftige Amme
des künftigen ſpaniſchen Königsſprößlings Folgendes gemeldet:
Vor einigen Tagen hat der ſpaniſche Hof eine Commiſſion, der auch
zwei Aerzte beigeſellt wurden, nach der Stadt Santander abge
ſchickt, damit dieſelbe unter der dortigen Bevölkerung eine paſſende
Amme für das zukünftige Kind der Königin Chriſtine auswähle.
Die Commiſſion hat nun fünf Ammen ausfindig gemacht, die ihrer
Anſicht nach alle würdig wären, dem Prinzen oder der Prinzeſſin
die Bruſt zu reichen. Vier dieſer Ammen ſtammen aus der Provinz

Santander, die in Spanien in Bezug auf die Tüchtigkeit der Ammen
ungefähr dieſelbe Rolle zu ſpielen ſcheint, wie bei uns der Spree-
wald. Die fünf Ammen wurden ſofort nach Madrid beordert, wo
vom Hofe aus die endgültige Auswahl getroffen werden wird. Wie
die Blätter der ſpaniſchen Hauptſtadt melden, ſind natürlich alle
fünf ſehr jung, ſehr geſund und ſehr ſchön. Die ſchönſte unter den
Schönen ſei aber eine gewiſſe Leocadie Fernandez, die indirect von
Mauren abſtamme und ein Wunder von Schönheit ſei.

Literariſches.
Wenn ein Journal den 29. Jahrgang antritt und ejne mehr als

Hunderttauſend Gemeinde von Leſern um ſich verſammelt,
darf man mit Recht annehmen, daß dieſer Zeitſchrift eine ganz un
n Kraft innewohnt, Leſer zu feſſeln, und eine hervorragende

eichhaltigkeit und Gediegenheit, um ſich ſo lange Zeit als ein
Lieblings Unterhaltungsblatt zu behaupten. Die „Jhuſtrirte Welt“
(Stuttgart Verlag von Eduard Hallberger) bringt in ihrem ſoeben
beginnenden neuen, 29. Jahrgang, wie das erſte uns vorliegende
Heft zeigt, wieder eine ſolche vortreffliche, ausgewählte Fülle des
Unterhaltenden und Jntereſſanten, daß wir eine noch größere Ver
breitung der „Jlluſtrirten Welt“ vorausſehen. Da finden wir
zuerſt zwei große Romane, „Die Donna Anna“ von Roſenthal-
Bonin, eine Erzählung, welche den ſo beliebt gewordenen Roman
„Bernſteinſucher“ des vorigen Jahrgangs an ſpannender Kraft des
Jnhalts und lebenswahrer Ausführung noch weit übertrifft und
das will nicht wenig ſagen dann einen farbenreichen, intereſſanten,
feſſelnden Kriminal- Roman „Fluchbeladen“, nach dem Franzöſiſchen
von Vacano bearbeitet; beide Romane ſind illuſtrirt. Neben dieſen
größeren Werken verlocken uns kleine Erzählungen, wie die köſtliche
Humoreske: „Der Verlooſungsleuchter“, dem Hefte beſondere Theil-
nahme zu ſchenken. Dann erregen unſere Aufmerkſamkeit Artikel
mehr belehrenden Jnhaltes geiſtreiche intereſſante kleine Abhand
lungen feſſelnde Abſchnitte aus Natur und Leben kleine Mit-
theilungen, dann ſehen wir auch die beliebten „Humoriſtiſchen
Blätter“, Anekdoten und Witze, auch wieder den Abſchnitt „Spiele
und Unterhaltungen für die Jugend“, ebenſo „Aus allen Gebieten
Rezepte, Hauswirthſchaft, Landbau, Gärtnerei, Küche und Keller.
Den Schluß des Textes machen Aufgaben, „Schach“, „Röſſelſprung“,
„Mediziniſche und andere Korreſpondenz“. Dieſer Reichhaltigkeit an
Leſeſtoff ſchließen ſich ebenbürtig ſchöne Jlluſtrationen in großer
Zahl an und all' dies zum überaus billigen Preiſe von nur
30 Pfennig für ein ſolch' reichhaltiges Heft! Wir empfehlen auch
dieſen neuen Jahrgang der „Jlluſtrirten Welt“ wiederum allen
unſeren Leſern als vortreffliche Unterhaltungsl ektüre.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 2. a 1880.

Aunufgeboten: Der Conditor C. Rinke, Geiſtſtraße 1, und H.
Köhler, Magdeburgerſtraße 9. Der Handarbeiter H Riedel, Hanf-
ſack 1, und S. Weinberg, Steinweg 47.

Geboren: Dem Handarbeiter C. Schleiß eine Tochter, Gerber-
gaſſe 15. Dem Schneidermeiſter C. Heſſe ein Sohn, kleine
Schloßgaſſe 8. Dem Handarbeiter E. Kobitzſch eine Tochter
Oberglaucha 6. Dem Vißze-Feldwebel Ch. Förſter eine Tochter,
Fleiſchergaſſe 45. Dem Schloſſer H. Täfler ein Sohn, Hedwigeé-
tep 7 Dem Schloſſer A. Wittig eine Tochter, Wörmiitzer
traße 4.

Geſtorben: Des Maler L. Brauer Sohn Louis, 4 Jahr 12
Tage, Meningitis, königliche Klinik. Der Handelsmann Carl
Schoch, 53 Jahr 4 Monat 5 Tage, Unterleibsentzündung, große
Steinſtraße 51.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. September.

Kronprinz. Hr. Major v. Treskow m. Frau a. Straßburg.
Hr. Oberſt v. Arnim m Diener a. Königsberg. Hr. Oberlehrer
Hollen m. Fam. a. Berlin. Hr. Juſtizrath Benda a. Magdeburg.
Hr. Amtsrichter Dewall a. Schlope. Hr. Stabsarzt Richthofen a.
Cöln. Hr. Jnſpector Schmidt a. Langenſalza. Hr. Zahlmeiſter
Gelbke a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Magnus a Erfurt, Stender
a. Caſſel, Katz a. Berlin.

Stadt Hamburg. Hr. Amtsrath Lücke a. Borſchütz b. Mühl
berg. Hr. Dr. med. Roller a. Trier. Hr. Paſtor Tiebe m. Frau
a. Weimar Hr. Rittmeiſter a. D. v. Meugerſen a. Hannover. Hr.
Rittmeiſter von Wentzky m. Fam a. Dresden. Hr. Wiedemann m.
Fam. a. Apolda. Die Hrrn. Kaufl. Rudo u Heering a. Braun
ſchweg Stubmann a. Dresden

oldene Kugel. Hr. Wirkl. Geh. Kriegsrath u. Militair
Jntendant des 5. Armeecorps Großmann a. Poſen. Hr. Ritterguts
veſitzer v. Hillmann-Rambow m. Schweſter u. Dienerſch a. Schwerin
Frau Hauptm. Dietrich m. Fam, a. Schweidnitz. Hr. Fabrikbeſitzer
Bertrand m. Fam. u. Dienerſch a. Laubau. Hr. Prof. Dr. Nippold
a. Bern. Frau Rentiere Grengel a. Leipzig. Hr. stud, jur. Grengel
a. Leipzig. Hr. Fabrikant Hoppmann a. Baruen Hr. Rechts
anwalt r. Hippe m. Frau a. Roſtock. Die Hrrn. Kaufl. Krackau
a. Brandenburg, Döring a. Cöln, Pfeiffer a. Breslau, Zweig a.
Eisleben, Schwab a. Bernburg Nitzſche a. Crimmitſchau, Lückens a.
Altenburg, Böſche a. Magdeburg. Hr. Rittergutsbeſ. Borheck m.
Fam. a. Quedlinburg. Hr. Gymn. Lehrer r. Gieſecke a. Erfurt.

r. Vr. Wiegand a. Altſcheibitz. Hr. Jngenieur Otto a Schkeuditz.
r. Fabrikant Schömann a. Eberswalde. Hr. Berg- Referendar Lücke

a. Weilburg.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Amtmann Schmalfuß m. Fam. a. Uechteritz.

Hr. Stabsarzt a. D. Dr. Cäſar m. Frau a. Halberſtadt, Hr. Dr. phii.
Greuert a. Ppforte. Hr. Director Schlunck a Rödersdorf. Hr. Rentier
Drews m. Fam. a. Wiesmar. Hr. Regier.Schulrath Wöpcke a.
Magdeburg. Hr. Dr med. Schwerdt a Sprottau. Hr. Telegr.-
Secretair Seeliſch a. Halle. Frl. Biow a. Liſſa. Frl Koppemeyer
a. Wernigerode. Die Hrrn. Kaufl. Mühlbach u. Güldenberg a.
Dresden, Meyer a. Halberſtadt, Simon a. Mainz, Spittel a. Cottbus,
Fleck a. Berlin, Stock a. M.Giadbach.

Coldner Ring. Hr. Rentier Steger m. Frau a. Berlin. Hr.
Fabrikant Trautwein a. Bremen. Hr. Rentier Pfeffer a. Großtabaz.
e Rentier Schesmer m. Frau a. Königsberg. Die Hrrn. Kaufl.
Morgenſtern a. Berlin, Halpauck a. Leipzig, Weinberg, Tietz, Caſpary,
Löwenberg, Reckling u. Pinthus a. Berlin, Heſſelmann a. Bremen,
Lange a. Caſſel, Meyer a. Rathenow, Wachsmann a. Hannover,
Morgenſtern a. Leipzig, Krahmer a. Nordhauſen.

Rheiniſcher Hof. Hr. Gutsbeſitzer v. Hiodrichs m. Fam. a.
Sundſtröm. Hr. Lehrer Hildebrand a. Stettin. Hr. Jngenieur Schmidt
a. Leybach. Die Hrrn. Kaufl A. u. O. Berger a. Leipzig. Weygand
a. Leipzig, Soller u. Samter a. Berlin Kugler a. Königeéberg.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, den 3. September 1880.
Bergiſch-Märkiſche 119,25. Cöln-Mindener Oberſchleſiſch

A. C. D. 196,25. Rheiniſche 160,-- Oeſterr. Staatsbahn 498,
Lombarden 145,50. Oeſterr. Cred.-Actien 511,50. Preuß Conſolid
105,--. Tendenz: animirt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept.-Oct. 202,50. April-Mai 195,50, beſſer.
Roggen. S 188, Septbr.-Octbr. 185, April-Mai 175 25

eſſer.
Gerſte loco 150-200
Hafer (Herbſthafer). Septbr.-Octbr. 141,
Spiritus loco 62, September 61,80. September-October 57 80,

animirt
Rüböl loco 54,80. Septbr.-Octbr. 54,80. April-Mai 58,30
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Lingen, 3. September. Das mit ſtädtiſcher Unterſtützung vor Jahresfriſt ins
Leben getretene Technicum zu Lingen (Provinz Hannover) wird in dieſem
Sommer von einer weit ſtärkeren e Schüler wie im vorigen Winter beſucht
und liegen bereits für das neue Semeſter zum 15. October d. Js. mehrere neue
Anmeldungen vor. Dieſe techniſche Fachſchule giebt jungen Leuten, denen es nicht
vergönnt iſt, eine techniſche Hochſchule zu beſuchen, Gelegenheit, ſich wiſſenſchaftlich
und techniſch im geſammten Maſchinen und Baufach auszubilden. Bei dem ſehr
mäßigen Lebensunterhalt am hieſigen Orte dürfte der Beſuch dieſer Anſtalt ſehr zu
empfehlen ſein und können Programme vom Herrn Director Daltrop zu Lingen

Steckbrief.
Gegen den Arbeiter Karl Friedrich Max Gehre, gen. Schmidt aus

Halle a/S., geboren am 9. September 1852, welcher ſich verborgen hält,
iſt die Unterſuchungshaft wegen Hausfriedensbruchs und Aufruhrs verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

zu Halle a/S. abzuliefern.
Halle a/S., den 30. Auguſt 1880.

gratis bezogen werden.
m ür ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Welt befördert zuAnnoncen an r r edingungen die Central -Annoncen-

Expedition von G. L. DPaube Co. in Halle a/S. gr. Ulrichſtraße 61.

S Dienſtgefuche und Anerbh und die 28pa

Tages-Kalencer unch Lokal. Anzeiger.
nzeiger werden Inſerate die den Raum bis zu un Zeuen

Jene r. S W Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr

ocal etungen, wie aucho Teile mit nur I5 Pfg. berechnet.

e e ewöhnlicher

vermiethungen betreffend, an

Sonnabend den 4. September:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet von Vm. 9--1 Uhr.
Piarien-Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3

Rathhaus.
—-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8-1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſiſcher Sprache und offene Bibliothek

gr. Ulrichsſtraße 53.
Kaufmänn. Verein Herwes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Union der Kaufleute v. Jahre 1874. Vereinslokal: Reſtaurant z. „Reichskanzler“,

Verſammlung: Sonnabend 9 Uhr Ab
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne“.

olhtechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der Tulpe
tenographiſcher Verein Ftolzeana: Ab. 7 Unterricht im „gold. Stern“.

Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.
aufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle

Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübun
Turnverein Frieſen (Bielert): Ab. 8

für Mitglieder in Müllers Belle vue
ebung in Thiemes Garten

alleſche Liedertafel: Ab. 3--10 Uebung im neuen Schützenhauſe
länner-Liedertafel Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Neptun Ab 8 Verſammlung im Reſtaurant zur Forelle“.

Restaurant zum Markgrafen.
Einen kräftigen bürgerlichen Mittagstiseh empfiehlt

C. A. BRoesser, „Reſtaurateur zum Markgrafen“.

mit Concert. Entree frei

Turn verein Friesen
Sonntag den 5. September Nachmittags 31 Uhr im Vereinslokale

„Müllers Belle vue“ grosses Schau- und Preisturnen verbunden
E. Roesner, Vorſitzender.

Bei ungünſtiger Witterung findet das Turnen im Saale ſtatt

Laden, Werkſtatt und Wohnung, mit Erfolg benutzt, zur Klempnerei
vorzüglich geeignet für Anfänger, zu vermiethen bei

H. Stadie, gr. Steinſtraße 36.
Eine freundliche Wohnung iſt

vermiethen.
per 1. October an ruhige Leute zu

Große Steinſtraße 1.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von 8—
12 U. für Herren, v. 1--4 k. für Damen, v. 4--7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen Moor, agromatiſche, Fichtennadel ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder zeile An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken u. ilchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser-Bäder, Trinkkitren der
Quelle, r Molke und aller fremden Mineralwaſſer.

ſienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-werden
Russ. Sool-Dampfbädoer

tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.
Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe. Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu

W W „m—„—-„„——ä——
iſtſtr.- und Scharrr cke, und Kleinſchmieden 10.n r ſärk eogſumirenden ſichern Kund-

Ungarische Weintrauben, Frische Ananasfrüchte,
Prima Astrachaner Caviar, Fliessendfetten Rheinlachs,

Stralsunder Bratheringe empfing
Wilh. Schubert,

Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

Taubſtummen- Anſtalt.
Für folgende ferner der Anſtalt zu

gefloſſene Gaben herzlichen Dank: Von
den Parochieen Mitteledlau 3. Niem

berg 12 50 Uichteritz 11
50 A. Von den Gemeinden Bitter
feld 19 70 Ennewitz 4.425
Gruna 3 87 Nau dorf b. B.
4 50 Hettſtedt 20 Groß-
örner 3 80 Beeſenſtedt 10
88 Fienſtedt 10 .4. Freiſt 2
55 Knapendorf 6 5 Groß
gräfendorf 8 Peißen 1.4 35
Kleingräfendorf 2 30 Beuditz
3 .4. Freyburg 14 50 Groß
wangen 2 Größnitz 1.4 55
Möckerling 2 20 4. Eptingen
8 .4 11 Brgſchwitz 2.4 10
Morl 10 .4 65 Riethnordhauſen
6 Jeſſen 14.4 65 Körba
1 .4 50 Schortau 2 .4. Plotha
4 .4 50 Radis 7 45 Ra-
kith 9 80 Aylsdorf 2 55
Croſſen 4 .4 60 und Adendorf
3 4 15 Von Herrn L. 4 Dtzd.
Meſſer.

Halle, den 1. Septbr. 1880.
Klotz.

Suche einen Danstnecht zum ſo-
fortigen Antrit!, welcher mit Pferden
umzugehen weiß.

Herfurth,

Günſtige Acquiſtion
für Oberkellner u. dgl.

Ein frequ. Hotel
in einer Grofzſtadt, enth. 18 Frdz. mit
32 engl. Betten, fl. Reſtaurant, Con-
certgarten mit Colonnaden, vollſt. Jnv.,

nachweislich gut rentirend, täglich
beſetzt, wegen Uebernahme des väterl.
Grdſt. f. 45,000 mit 15,000
Anz zu verkaufen oder auch

zu verpachten
für 2000 zur Uebern. 5--10,000

erforderl. Zu erfr. bei
E. Uhlrich in Grimma i/S.
Haus mit Schlofſerei
in einem Städtchen, ſeit 50 Jahren be
ſtehend, mit Eiſenkurzw.-Geſch. und
Ofenhdlg., zu verk. f. 3000 mit
1000 Anz Waarenlager u. Werk
zeug extra 1500 Zu erfr. bei

E. Uhlrich in Grimma.
„Ein Oberverwalter, 29 Jahre alt,

11 Jahre beim Fach und im Rübenbau
erfahren, ſucht zum 1. Jan. 81 oder
früher, möglichſt ſelbſtändige Stellung
als Jnſpector oder Adminiſtrator.
Gefäll. Off. befördert Ed. Stückrath

„Prinz zu Anhalt“ in Radegaſt. in der Exp. d. Bl. sub A. B. 100.“
Gehbauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Königliche Staatsanwaltſchaft.
Jn Vertretung
Koenig.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Pflaſter- Arbeiten wird die untere Leipziger

ſtraße auf der Strecke von der Ulrichskirche bis zur großen Märkerſtraße
von Montag den 6. September er.
den Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter

Halle aſS., d. 1. Septbr. 1880.

ab bis zur Fertigſtellung der betreffen-
geſperrt.

Die PolizeiVerwaltung.

Submiſſion.
Zum Neubau einer Hochreſervoir Anlage an der Ecke der Magdeburger-

ſtraße und Schimmelgaſſe hierſelbſt ſollen nachſtehende Materialien
A. 1100 cubm lagerhafte Porphyr-Bruchſteine,
B. 550,000 Stück Mauerſteine und 115,000 Stück Verblendſteine,
C. 208 cubm Kalk

im Submiſſionswege vergeben werden.
Reflectanten wollen ihre Offerten bis zum

8. September er. Vormittags 9 Uhr
auf dem Bureau des Waſſerwerks einreichen, woſelbſt die Bedingungen c.
offen liegen.

Halle, den 1. September 1880.
Die Waſſerwerks- Verwaltung.

Verkauf einer Fabrſſanſage nebst
Wohnhaus mit Garten.

Mittwoch den 29. Septbr. 1880 ſoll im Auftrage des Hrn. Kaufmann
Richard Burkhardt ailhier auf der Expedition des Unterzeichneten
(Kronengaſſe Nr. 2) der genanntem Herrn gehörige Grundbeſitz, ſoweit er ſich
in hieſiger Stadt befindet, und zwar:

1. das bisher als Dampfmahlmühle benutzte, zu jeglichem Jnduſtrie
betrieb ſich eignende, in unmittelbarer Nähe des Güterbahnhofes
gelegene Fabrikgebäude mit betrieb sfähiger Dampfmaſchine und
drei wohlerhaltenen Keſſeln nebſt dem anliegenden geräumigen Areal,

ſowie nach Befinden
2. das neben dem Fabriketabliſſement belegene Wohnhaus mit dem daſ-

ſelbe umgebenden Garten,
beide Grundliegenheit ca. 2

unter den im Termine bekannt zu machenden
Morg. Preußiſch enthaltend

auch vorher ſchon bei Unter-
zeichnetem auf ſchriftlichem oder mündlichem Wege zu erfahrenden Bedingun-
gen öffentlich verſteigert werden.

Altenburg, den 1. September 1880.
Rechtsanwalt Lippold, Notar.

S. Sohlesinger's

a aa. S.

M

Prompte Bedienung und billigſte

h

e

Buchdruckerei

der Hall. Nachrichten.
2

Weidenplan 3e
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art

in ſauberſter Ausführung.
Berechnung werden zugeſichert.

d

Militair. Waare Potsdau
(v. Seydlitz) zu all. Milit.-Examen,
Marine, Cad.-Corps, Prima. Seith.
alle Frequentant. beſtanden. Penſion
75 Gef. Ausk. ertheilt
Herr Director Eiſentraut, Halle.
Am 9. September wird die in ro-

mantiſcher Gegend zu Remda in
Thüringen (Station Rupdolſtadt) gele
gene Stahlſche Pappfabrik ſubha-
ſtirt. Das Geſchäft erfreut ſich einer

ſchaft; Gebäude im beſten baulichen

Zuſtande, Einrichtungen zeitgemäß
vollſtändig; Taxe mit 28,500 ohne
Feldgrundſtücke ſehr niedrig, eisfreie
aushaltende Waſſerkraft mit 7“ metr.
Gefälle bei Turbinenbetrieb.

Pachtung-Gesuoh.

Zu pachten geſucht wird ein Gut
mit nur gutem Boden, zu deſſen
Uebernahme ein Kapital von 60 bis
75 Mille genügt. Gef. Offerten
sub U. B. 477 durch Hanasen-
stein G Vogler in Halle a/S.
erbeten.

o eVerWwalter-Gesuch.
Zum 1. October er. ſuche ich einen

kräftigen, energiſchen OekonomieVer-
walter. Gehalt 300 Perſönliche
Vorſtellung unter Vorlegung der Zeug-
miſſe erwünſcht.

Ed. Vonhof,
Rittergut Gorsleben b. Sachſenburg,

Regbez. Merſeburg.

50,000 Ko ſchöne Speiſekartoffeln
(frühe Roſen u. frühe Weiße) hat zum
Verkauf ab NordbahnStation Biſenz.

Die Direction
der Keltſchauer Zuckerfabrik

in Mähren

Friſcher Kall
Sonnabend d. 4. Sept. in der Kirch-
nerſchen Ziegelei an der Schwemme.

I0 St. Freſtchen verkauſt
Fr. Detznuer in Höhnſtedt.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Stennewitz Nr. 9.

2 schöne Bauplätze,
Dorotheenſtraße, in unmittelbarer
Nähe des bereits freigelegten Gottes-
ackers, dadurch beſonders zum Bebauen
von Villen geeignet, unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Näheres

bei s. Löwendahl,Sophienſtraße 11.
Tüchtige Jimmerlente ſinden ſo
fort dauernde und lohnende Beſchäfti-
gung in der Baufabrik von
W. F. Wencik in Leipzig,

Contor: Kreuzſtraße 9.

II o Arbeiten aller Art, wiead Zöpfe, Puffen, Locken,
Armbänder, Brochen, Uhrketten
und Schnüre in 32 verschiedenen
Mustern fertigt schnell und solid
B. Rosenblatt, Ferd. Stöber's Nach
Schmeerstr. 13 u. v. d. Steinthor 13.

Ein einzelner Herr ſucht Woh
nung ohne Möbeln und erbittet
Offerten durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Alle Herren u. Damen-Garde
robe in Sammet, Seide, Wolle c.
wird in 1--2 Tagen ſchön und billig
gereinigt in der chemiſchen Waſch und
Garderobe Reinigungs Anſtalt von
F. Hornung aus Leipzig, Alter
Markt 15, 2 Treppen.

TVeſncht wird per I. April 1881
eine J herrſchaftliche Woh
nung M in der Poſtſtraße oder
alte Promenade. Adr. ſind unter
H. g. 6867 bei Rud. Mosse,
gr. Ulrichsſtr. 4, niederzulegen.

Brachstedt.
Sonntag d. 5. Septbr. ladet zum Ball

freundlichſt ein A. Mennickoe.

Oeffentliche
Bekanntmachung.

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen der offenen Handelsgeſell
ſchaft Hochheim Co. zu Oefte
iſt zur Prüfung der nachträglich ange
meldeten Forderungen Termin auf

den 25. September 1880
Vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt Zimmer Nr. 1 anberaumt.

Gerbſtedt, d. 28. Aug. 1880.
Stadtmannm,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
mtsgerichts.

Auf dem Roßmarkt.

NND Lvon C. Kaufmann

iſt eingetroffen und von Sonnabend
den 4. d. an täglich von Morgens
9 Uhr bis Abends 9 Uhr geöffnet.

Täglich Vormittags 11 Uhr wird das

Nilpferch
in das 4000 Liter Waſſer enthaltende,
mit Dampfheizung verſehene Waſſer-
baſſin gelaſſen und bleibt das

Wilpferck
bis Abends 6 Uhr in dieſem Baſſin.
Bei jeder Vorſtellung und bei jeder
Erklärung wird das

Nilpfercl
aus ſeinem WaſſerBaſſin auf das
Trockene gehen.

Hanptvorſtellung und Fütterung
jeden Tag Nachmittag 4 und Abends
8 Uhr.

Programm der Vorſtellung:
Erklärung der Thiere. Die Jn
diſche Jagd, dargeſtellt durch den
kühnſten Thierbändiger der Gegenwart
mit 4 wilden Löwen und 2 Königs
tigern beiſammen. Die Schüäferin,
dargeſtellt durch Fräul. Th. Kauf-
mann mit 2 Löwen, 2 Wölfen, ge
ſtreiften Hyänen, einer Ulmer Dogge
und einem Lamm. Nubiſche Spiele,
ausgeführt durch die Nubierin Fräul.
Helena mit 4 wilden Löwen. Ein
Gaſtmahl in Jndien, dargeſt. durch
C. Kaufmann mit dem großen Ele-
phanten und einem PeheſusAffen.
Vorzeigen der 4 Schlangen und der
5 Krokodile. Fütterung der
Thiere.

Die Productionen ſämmtlicher Thier
bändiger finden im großen Central-
RaubthierTheater ſtatt.

Beſonders hervorzuheben:
Nilpferd. 4 Schimpanse,

2 Orang-UDtang,

15 Löwen, 6 Tiger, alle
Dickhäuter, alle Löwenraſſen c.

Achtungsvoll

C. Kaufmann
Ein billig. Klavier iſt Umzugs halber
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Sonnabend Abends 8 Sitzung
„Kühlen Bronnen“.
Jch bin von meiner Reiſe

zurückgekehrt.
Dr. Hüllimann.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Heute wurde uns ein Mädchen ge-
boren.

Bräunrode bei Heittſtedt,
den 2. September 1880.

Deeke, Oberförſter und Frau,
geb. Forſelins.

im

Seebad Wansleben
Sonntag d. 5. September großes

Streichconcert mit darauf folgender
Tanzmuſik v. d. Kapelle d. H. Regall
in Halle a/S. Anfang des Concerts
3 Uhr, der Ballmuſik 8 Uhr.

Entré 30
Es ladet hierzu ergebenſt ein

Fr. Lippold.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 4 Uhr entriß uns

der unerbittliche Tod unſern lieben klei
nen Willy in dem zarten Alter von
2 Jahren an Darmentzündung. Um
ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen
F. Roſahl nebſt Frau.

Lettewitz, den 2. Septbr. 1880.
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